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Bootshaus für die Wasserwehr; Mittelfreigabe 1978. 
Ankauf der Schottergrube von Frau Ludmi l la Ni edermayr; 
neuerliche Freigabe eines T ei lkaufprei sbetrages. 
Verkauf der Liegenschaft Unterer Schiffweg 2 an Herrn 
Erich Fastner. 
Ankauf von T ei I en der Liegenschaften E Z 42 und 155, KG 
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richteten F euerwehrzeugstätte Christkindl. 
Verkauf des Grundstückes 365/4 KG Steyr an die Kam­
mer für Arbeiter~ und Angestellte für Oberösterreich. 

BERICHTERSTATTER BURGE~ME I STER-STELi.VERTRETER KARL FR I TSCH: 

20) Ges--360/77 Änderung der Straßenbezeichnung "Feldweg". 

- 2 -



21) ÖAG-3571 /77 

22) Bau5-4 176/77 
Bau5-4200/77 
Bau5-4104/77 
Bau5-4193/77 

23) Bau5-4193/77 

24) Bau5-4172/77 

25) Bau5-4200/77 

26) Bau5-4104/77 

Verhängung einer Bausperre gemäß § 58 OÖ. Bauord­
nung; Ausnahmebewilligung. 
Aufnahme der Liegenschaften Pfarrgasse 12, Grünmarkt 
25, Ennskai 26 und Ortskai 4 in die Fassadenaktion 1977. 

Ergänzung des StS-Beschlusses, betreffend die Einbe­
ziehung der Liegenschaft Ortskai 4 in die Fassadenak­
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ziehung der Liegenschaft Grünmarkt 25 in die Fassaden­
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Ergänzung des StS-Beschlusses, betreffend die Einbe­
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Aufnahme eines Darlehens bei der OÖ. Landeshypothe­
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Gewährung einer Subvention an die Wirtschaftshilfe der 
Studenten Oberösterreichs. 
Neubau der HAK, HA$CH und BAK; 
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Umbau Ennskai 27; Mittelfreigabe 1978. 
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4 1) ÖAG-562/78 
Stadtwerke 
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Brunnenfeld Wolfern; 
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43) Bau5-6142/72 

44) Sport- 1250/76 

Verlustersatz städtischer Bäder und Kunsteisbahn; 
Aktöntozahlung 1977. 
Hai lcnbadanbau; 
a) Mittelfreigabe 1978 
b) Vergabe der Badewasseraufbereitungsanlage und der 

heizungs-, lüftungs- und sanitärlechnischen Anlagen 
c) Vergabe von Innenausstattungsarbeiten; 

1) Sauna samt Einrichtung, Schwimmbadzubehör,Ein­
baumöbel und Einrichtungsgegenstände 

2) Wandverkleidung, Fußbodenbeläge, Deckenausklei­
dungen, Garderobenschränke und Sani tärt rennwän­
de 
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a) Vergabe von Vorarbeiten 
b) Mittelfreigabe 1978 
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46) Bau3-4350/72 
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51) Bau3-Lt001 /77 

52) Bau3-2827 /75 
53) Bau6-1762/75 

Ergänzung des StS-Beschlusses, betreffend die Pro­
jektierung der Kanalisierung Schloß Lamberg - Berg­
gasse - Zwischenbrücken; Parkplatzherstellung Blu­
mauergasse und Fußgängerweg Zwischenbrücken - Blu­
mauergasse. 
Aschacher Bezirksstraße mit Einbindung in die Stelz­
hamer- und Spitalskystraße sowie Asphaltierung der 
Gutenberggasse. ~ 
Baulos Steinfeld 11; Kostenbeitrag der Stadt Steyr. 
Kannlbau Waldrandsiedlung; Mittelfreigabe 1978. 
Hauptsammler C, 1. und 2. Teil; Vorfinanzierung; 
Vergabe der Erd- und Baumeisterarbeiten. 
Neubau Zwischenbrücken; 
a) Mittelfreigabe 1978 
b) Untersuchungen der Gründung des Mittelpfeilers der 

Ennsbrücke 
c) Ausgestaltung; Sockel für die Flößerstatue; Stiegen-

abgang und Widerlagcrflügel Steyrbrücke-Süd. 
Bauabschnitt 11 des Bauloses Märzenkel ler; Fußgän­
gerlösung Märzenkel ler. 
Straßenbau Waldrandsiedlung; Mittelfreigabe 1978. 
E,~gänzung des GR-Beschlusses, betreffend die Kanal i­
sation St e yr-Dornach, 2. Bauabschnitt; Mittelfreigabe 
1978. 

BF.:R I CHTERST ATTER STADTRAT LEOPOLD W I PPERSBERGER: 

54) BauS- 1701 /77 

55) VerkR-4068/70 
56) GHJ2-81 /77 

Errichtung eines Mehrzwecksaales in Münichholz; Mit­
telfreignbe 1978. 
Autobusbahnhof Steyr; Bewi 11 i gung weiterer Mittel. 
Ergänzung des GR-Bcschlusses, betreffend die Instand­
setzung bzw. den Umbau der Heizanlage irn städtischen 
Objekt Wagnerstraße 2 - 4. 



57) GHJZ-738/77 

58) ÖAG-7015/77 
Mül !abfuhr 

59) ÖAG-837 /78 
60) En-7172/77 

Ergänzung des GR-Beschlusses, betreffend die Dach­
instandsetzung am städtischen Objekt Wagnerstraße 
2 - 4. 
Aufstellung von Müllboxen bei den gemeindeeigenen Ob­
jekten . . 
Ankauf einer Straßenmarkiermaschine. 
Ankauf eines Schnelltransporters. 

BERICHTERSTATTER STADTRAT JOHANN ZÖCHL ING: 

61) BauS-5697 /77 

62) BauS-1574/73 

63) BauS-5499/77 

Ergänzung des StS-Beschlusses bzw. des GR-Beschlus­
ses, betreffend die Behebung eines Baugebrechens im Alt­
bau der Promenadeschule. 
Erweiterungsbau Promenadeschule; 
a) Ergänzung des GR-Beschlu:.:;ses, betreffend die Ver-

gabe der Baumeisterarbeiten 
b) Restabwicklung 
Ergänzung des GR-Beschlusses, betreffend die Behe­
bung eines Baugebrechens in der Wehrgrabenschule. 
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BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Meine sehr geschätzten Damen und Herren! 
Mit etwas Verspätung darf ich die heutige GR-Sitzung für eröffnet erklären. 1 eh darf Sie 
begrüßen und feststellen, daß die Beschlußfähigkeit für die heutigen Tagesordnungspunk­
te und Entscheidungen gegeben ist. Es sind eine Reihe von Entschuldigungen vorliegend. 
Es sind dies die Herren Gemeinderäte Kienesberger, Sablik, Dresl und Manetsgruber 
und Herr Stadtrat Wa 11 ner. 1 eh bitte, die Entschuldigungen dem Protokoll einzuverleiben. 
Als Protokollprüfer für die heutige Sitzung werden vorgeschlagen Frau Gemeinderat Ma­
ria Derf I inger und Herr Gemeinderat Herbert Schwarz. 1 eh sehe, daß beide Herrschaf­
ten die Funktion übernehmen und ich danke Ihnen dafür. 
Damit können wir weiterfahren in unserem Sitzungsverlauf und ich möchte Sie anläßlich 
des heutigen Tages noch vor Eingehen in die Tagesordnung mit einigen Informationen ver­
sorgen. Zunächst erlaube ich mir darauf hinzuweisen, daß heute der 14. März 1978 ist 
und sich gestern zum 40. Mal jener Tag gejährt hat, an dem Österreich zu bestehen auf­
gehört hat. 1 eh glaube, es ist notwendig, auch in der heutigen Sitzung dazu einige Worte 
zu verlieren, zumal gestern ein Staatsakt in Wien stattgefunden hat. 
Die heutige Sitzung des Gemeinderates soll Anlaß und Gelegenheit sein, an diese Ereig­
nisse im Bewußtsein unserer vor 33 Jahren wieder erlangten Souverenität und Freiheit 
zu erinnern. Aus berufenem Munde sind in den letzten Tagen die historischen Hintergrün­
de und Ursachen des Anschlusses von 1938 bei euchtet worden. Das gewaltsame Ende der 
Demokratie im Jahre 1934 und die damit verbundene Not, dokumentiert durch mehr als 
600.000 Arbeitslose in Österreich, davon 6000 in unserer Heimatstadt, war ein wesent­
licher Wegbereiter zum 13. März 1938. Nicht alle jubelten in diesen Tagen und jene, die 
es taten, erhofften sich ein besseres Leben. Wie bitter sie enttäuscht wurden, zeigten die 
folgenden Kriegsjahre mit all dem Leid, der Not und der Trauer. Bundespräsident und 
Bundeskanzler gedachten in einem Festakt der Ereignisse vor 40 Jahren und deren Folge­
wirkungen, wobei treffend festgestel I t wurde, daß es keine Bilder von jenen gibt, die ver­
haftet wurden, ängstlich die Straßen mieden oder sich verstecken mußten. Viele Öster­
reicher blickten damals sorgenvoll in eine dunkle und ungewisse Zukunft. 
Auch unsere Stadt wurde von den Folgen der l<riegsereignisse nicht verschont. Viele 
unserer M itbürge,~ 1 i eßen an den Fronten des 2. Weltkrieges ihr Leben und im Bomben­
hagel des F cbruar 1944 starben unschuldige Zivi I i sten, Frauen und Kinder. Unser Ge­
denken gi I l aber in diesen Tagen besonders jenen, welche den Anschluß nicht zur Kennt­
nis nehmen wol l len und im Untergrund für das Widererstehen unseres Landes, der Repu­
blik Österreich, aktiv kämpften. Viele verloren in diesem ungleichen Kampf ihr Leben. 
In Münichholz erinnern uns noch zahlreiche Straßennamen an Steyrer Wide,~standskärnpfer, 
von denen ich stel !vertretend die Namen Otto Pensl, Karl Punzer, Herta Schweiger und 
Bert I Konrad ins Gedächtnis rufe. Unser Gedenken mag aber auch jenen tausenden Unbe­
kannten gelten, die im Konzentrationslager Mauthausen auf schreckliche Weise um das 
Leben kamen und im Steyrer Krematorium verascht wurden. Ihrem Tod ist das Mahnmal 
am Steyrer Urnenfriedhof gewidmet, an dem heute ein Kranz der Stadt Stey1~ der Opfer 
des Faschismus gedenkt. Gemeinsam er~tragenes Leid aber eint. Am Ende des schreck! i­
chcn Krieges reichten si c h alle demokratischen Kr-äfte die Hand und über alles früher 
Trennende hinweg begannen sie aus den Trümmern, die das dritte Reich zurUckgelassen 
halte, die 2. Republik aufzubauen. Der heutige Tag soll auch an diese Männer erinnern. 
Ihr historisches Werk möge uns auch im politischen Alltag immer vor Augen stehen. 
In mehr als dreißig Jahren ist unser· Land in Wohlstand erblüht und hat einen geachteten 
Platz im Rahmen der Länder und Völker- der Erde. Sozialer Friede sichert auch die Zu­
kunft jedes einzelnen Bürgers unseres Landes. Viel ist über das Wunder "Österreich" 
gerätselt worden. Es scheint heute eine Tatsache zu sein, daß es dieses Leidensweges 
bedurfte, um die Öste,reicher zu einer Nation zu formen. 
Aus dem Rest der· Monarchie, der die erste Republik bildete, entwickelte sich nach dem 2. 
Wcl lkrieg ein neuer Stant, der nunmehr ein sicherer Hort für alle seine Bürger ist und 
wie eine Zci lc unserer Bundeshmyne sagt, ein zukunftsreiches Land. 
Meine sehr geehrten Damen und Herren! 
Nach diesem Gedenken an diese 40 Jahre obliegt es mir, Sie zu bitten, sich von den Pl~t­
zen zu erheben und zweier Männer zu gedenken, die in unserem Kreis ihre Pflicht durch 
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Jahre hindurch erfüllt haben. Gleich nach Weihnachten erreichte uns die Kunde, daß Alt­
gemeinderat Friedrich Kohout am 28. Dezember 1977 nach langer schwerer Krankheit im 
Alter von 65 Jahren für immer von uns gegangen ist. Friedrich Kohout wurde von der 

· sozialistischen Partei in den Gemeinderat entsandt, dem er von 1961 - 1973, also 12 Jah­
re, angehörte. Als Kaufmann vertrat er vor allem die Anliegen der Wirtschaft und hier im 
besonderen jene des Handels. 
Am 20. Jänner 1978 verstarb AI tstadtrat und Altgemeinderat Johann Ebmer im 79. Lebens­
jahr. 1 nsgesamt gehörte er 19 Jahre derri Gemeinderat an. 1 m Dezember 1945 kam er in 
den ersten frei gewählten Gemeinderat nach dem 2. Weltkrieg und hatte als Stadtrat bis 
1949 das Wohnungswesen inne. Von 1949 bis 1955 und von 1959 bis 1967 wurde er wiederum 
von seiner Partei, der Österreichischen Volkspartei, in den Gemeinderat entsandt. 
Beide übten ihr öffentliches Mandat mit Umsicht und Gewissenhaftigkeit aus und erfreuten 
sich al !gemeiner Wertschätzung, die sich in den wohlverdienten Ruhestand hinein fortsetzte. 
Der Gemeinderat der Stadt Steyr wird seinen ehemaligen Mitgliedern Friedrich Kohout und 
Johann Ebmer stets ein ehrendes Andenken bewahren. 
1 eh danke Ihnen. 
Meine sehr geehrten Damen und Herren! 
1 m Zuge meiner Möglichkeiten, 1 hnen auch Informationen vor cier GR-Sitzung zu geben, 
teile ich Ihnen mit, daß ich eine Überprüfung und Erhebung habe vornehmen lassen, wie­
viele Kontrollen unser Kontrollamt im Jahre 1977 im Bereich des Magistrates durchgeführt 
hat. Es sind deren insgesamt 113 Überprüfungen in allen Amtsbereichen und alle Überprü­
fungen sind amtlich festgelegt und aktenmäßig vermerkt und haben zu keinerlei Besorgnis 
geführt, in irgend einer Form eingreifen zu müssen. 
Ich bitte Sie, das zur Kenntnis nehmen zu wollen. 
1 eh habe eine weitere Mitteilung noch für Sie bereit, betreffend unser Entwicklungskon­
zept, hinsichtlich der Entwicklung unseres Spitals in Steyr, des Landeskrankenhauses. 
1 n einem Brief an den Herrn Landeshauptmann-Stellvertreter Possart haben wir unsere 
Absicht rechtzeitig zur Kenntnis gebracht, eine geriatrische Abteilung für Steyr vorzu­
sehen. Er erwiderte in seinem Schreiben, daß die Errichtung einer geriatrischen Abtei­
lung mit 55 Betten bereits im Krankenanstal tenplan des Landes Oberösterreich fix enthal­
ten ist. Er teilt überdies mit, daß mit einem Kostenaufwand von S 45 Mi 11. sowohl das 
Aufnahme-, Apotheken- als auch das Verwaltungsgebäude errichtet wird. Die Fertigstel­
lung ist ja im Gange. Die Chirurgische wird 140 Betten umfassen und Kosten von S 100 
Mi 11. verlangen. Darüberhinaus darf ich Ihnen auch zur Kenntnis bringen, daß eine Vor­
sprache der Stadträte Kinzelhofer und Fürst einerseits sowie Landtagsabgeordnetern 

. Heigl andererseits bei Landeshauptmann-Stellvertreter Possart erwirkt hat! eine derma­
tologische Abteilung einzurichten, um gerade für Hautkrankheiten die nötigen Vorsorgen 
treffen zu können. Ich bitte, auch dies als eine Mitteilung entgegenzunehmen. 
Darüberhinaus noch die Mitteilung, daß am 22. 12. 1977 aus dem Bundesministerium für 
Bauten und Technik die Mitteilung gekommen ist, daß die Märzenkellerbrücke, deren 
Baufortschritt zu beobachten ist, wenn auch mit Einschränkungen für uns verbunden ist, 
mit einem Kostenaufwand, der Antragssumme von S 19,342.000,- vergeben wurde. Es ist 
auch im Februar bei mir noch ein Telefonat aus dem Sekretariat des Herrn Bundesmini­
sters eingetroffen, ob die Baufirma, die den Zuschlag erhalten hat, die Fir' nia Nußbaumer, 
tatsächlich mit den Arbeiten im Jänner begonnen hat. 1 eh konnte dies auf Grund der täg­
lichen Beobachtung bestätigen. Allerdings darf ich dabei nicht unerwähnt lassen, daß es 
nur durch eine Intervention der Stadt und über persönlichen Auftrag meinerseits an die 
Bauabteilung gelungen ist, eine zweijährige Sperre der Eisenbundesstraße zu verhindern, 
die die Baufirma, die den Auftrag übernommen hat, als unbadingbar für die Bauführung 
betrachtet hat. Es ist gelungen, uns0re Auffassung durchzusetzen und auch, wie Sie sich 
·täglich überzeugen können, mit Schwierigkeiten verbunden, aber dennoch der Verkehr 
sowohl von der Neuschönau als auch von der Ennsleite in einer starken Verdichtung ab­
gehalten werden konnte und in diesem Baubereich nunmehr der Verkehrsfluß sich voll­
zieht. 
Zum Bundesrealgymnasium Steyr noch kurz die Mitteilung, daf?. wir die alte Handelsaka­
demie für das alte Gymnasium ber'eitstel len konnten dur'ch die Llber'nahme des Bundes ab 
1. Jänner der neuen HAf<. Die Scllule ist bereits bezogen und ich darf sagen, daß die 
Baumeisteraufträge zur Generalsanierung des alten Gymnasiums einer Steyrer F i rrna, 
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nämlich den Firmen Zwettler und Beer-Janischofsky in einer Arbeitsgemeinschaft in der 
Größenordnung von S 23 Mill. zugeteilt wurden. Ich darf das deswegen erfreulich ver­
merken, wei I damit die heimische Wirtschaft zusätzliche Arbeit erhalten hat. 
Soweit die Mitteilung und damit verbunden für Sie, am 7. 6. wird offiziell durch den Bun­
desminister für Unterricht und Kunst die HAK offiziel I ihrer Bestimmung übergeben wer­
den. 
Soweit zu den Mitteilungen. 
Nun darf ich Zur' ordentlichen Tagesordnung kommen und vorher noch erwähnen, daß ein 
Dring! ichkeitsantrag des Herrn Gemeinderates Fuchs vorliegt, der mit der entsprechen­
den Unterschriftenzahl - 6 sind dazu erforderlich - es sind deren mehr, ordnungsgemäß 
eingebr'acht ist. Er behandelt vor a 11 em eine Entscheidung des Landes Oberösterreich, 
die amtsmäßig noch nicht bekannt ist in dieser Form und ich mich daher außerstande se­
he, hiezu eine Äußerung abzugeben. Ich würde empfehlen, die Dringlichkeit dem Antrag 
nicht zuzuerkennen, sondern eher den Inhalt des Antrages dem Kollegium des Bezirks­
schul rat es a I s zuständi gern Organ für fachliche Beurteilung zuzuweisen und dann im Ge­
meinderat in der nächsten Sitzung hier die nötige Behandlung zutei I werden zu I assen. 
Ich würde auch Kollegen Fuchs vorschlagen, diesen Vorgang zu akzeptieren und die Pro­
zedur der Abstimmung zu vermeiden, denn rein mündliche Benachrichtigungen von Perso­
nen, die im Gemeinderat vertreten sind und zufällig Kenntnis von Entscheidungen im Land­
tag haben, können nicht die Ursache von Entscheidungen des Gemeinderates der Stadt 
Steyr sein. Hier möchten wir doch für die nähere und bessere Beurteilung der Sachlage 
die offizi el I e amtliche Mitteilung abwarten. 
Bitte dazu eine Äußerung. 

GEMEINDERAT ERNST FUCHS: 
Da es sich um einen Dring! ichkcitsantrag handelt, sollte er an und für sich heute schon 
behandelt werden, um Zeit zu spat'en. Die Angelegenheit ist im Budget 1978 im Landtag 
bereits inkludiert. Es wundert mich, daß hier die Kenntnisse des Amtes noch nicht vor­
handen sind, zumal es sich unter dem Titel offene Schulen um einen Betrag von S 5 Mill. 
handelt, die den G·emei nden zur Verfügung gestel I t werden sollen für' die Schül erbeauf­
s icht i gung bzw. für die Sicherheit der Schüler. Ich würde also bitten, entsprechend 
der Geschäftsordnung dem Antrag zuzustimmen. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Eine Dringlichkeitsbehandlung ist mit einer 2/3-Mehrheit möglich. Ich muß Sie daher 
fragen, ob Sie dieser Mehrheit die Zustimmung geben. Ich persönlich kann dazu nur die 
Empfehlung abgeben, aus Gründen einer' ungenügenden Sachkenntnis der Entscheidung 
des Landes Oberösterreich und des Landesschulrat es Oberösterreich, der den Bezirks­
schul rat nicht verständigt hc1t von den letzten Entwicklungen, sodaß ich hier empfehlen 
muß, die 2/3-Mehrheit zurückzuweisen, um Gelegenheit zu haben, die amtlichen Ver­
ständigungen zu erhalten und beurtei I en zu können. 1 eh muß demnach dem Antrag gemäß 
vorgehen. Sind Sie einverstnnclen, daß dieser Antrag in die Dringlichkeit einbezogen 
wird, so bedarf es einer 2/3-Mehrheit. Wer ist dafür? 

BÜRCERME I STER-STELLVERTRETER KARL FR I TSCH: 
Einfache Mehrheit zur Dringlichkeit und 2/3-Mehrheit zur sofortigen Behandlung. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Dann muß ich den /\ntrag zurückweisen bis zum Ende der Sitzung, wie es hier im § 19 
Abs. 3 steht. Ein Dringlichkeitsantr·ag ist am Schluß der Sitzung in Verhandlung zu 
nehmen, außer der Gemeinderat beschließt mit einer Mehrheit von 2/3 der Anwesenden, 
daß der Antrag sofort nach Bekanntgabe des Dringlichkeitsantrages durch den Vorsit­
zenden in Verhandlung zu nehmen sei. 

Bür~GEF~ME I STEf~-STELLVERTRETER KARL FR I TSCH: 
§ 19 Abs. 2! 
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BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Dann lasse ich darüber abstimmen, bitte sehr. Ich muß noch einmal darauf hinweisen auf 
den§ 19 Abs. 3 der besagt, ein Dringlichkeitsantrag ist am Schluß der Sitzung in Ver­
handlung zu nehmen und das geschieht am Schluß der heutigen Sitzung. Außer der Ge­
meinderat besch I i eßt mit einer Mehrheit von 2/3, daß er sofort in Behandlung zu nehmen 
ist. 1 eh frage Sie nunmehr, ob Sie dem Antrag zur sofortigen Behandlung die 2/3-Mehr­
heit zuerkennen? Wer dafür ist, den bitte ich, ein Zeichen mit der Hand zu geben? 

Zuerkennung der Dringlichkeit: 
Für die sofortige Behandlung: 8 ÖVP, 2 FPÖ 
Dagegen: 20 SPÖ, 1 KPÖ 
Ich stelle fest, daß das nicht der Fall ist. Die 2/3-Mehrheit für die sofortige Behand­
lung ist nicht zustandegekommen, wir werden daher den Antrag am Ende der Sitzung 
ordnungsgemäß I aut Geschäftsordnung behandeln. 
Damit kann ich diesen Antrag als vorerst erledigt betrachten. Wir kommen nunmehr zum 
Tagesordnungspunkt, so wie er in der Tagesordnung vorgesehen ist und ich bitte dazu 
Kollegen Schwarz um die Vorsitzführung. 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
1 eh übernehme den Vorsitz und erteile Herrn Bürgermeister das Wort zur Berichterstat­
tung. 

BERICHTERSTATTER BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Meine Damen und Herren des Gemeinderates! 
Nach diesen Einleitungen darf ich Ihnen den Punkt 1) unserer heutigen Tagesordnung 
betreffend den Grundsatzbeschluß über die Errichtung eines Stadtsaales kurz - ich sage 
bewußt kurz - erläutern, denn es ist ein umfangreicher Amtsbericht vorliegend, der auf 
die Gründe der heutigen Antragstellung genau eingeht und der es meinerseits, glaube ich, 
erübrigt, im Detail noch alle Möglichkeiten und Zusammenhänge genau aufzuzeigen. Ich 
darf noch hinzufügen, daß diese in der letzten Informationssitzung, in der vorletzten Sit­
zung des Gemeinderates in den Informationen behandelt wurden. Dieser Antrag und Tages­
ordnungspunkt wurde zurückgestellt, daraufhin hat sich die mit dem Casino-Projekt be­
schäftigende Planungsgruppe Reitter-Neudeck mit einem neuen Standort für einen Stadt­
saal vertraut gemacht, hat die Erkenntnisse aus ihrer vorhergehenden PI anung übernom­
men und nunmehr in groben Zügen für den Grundsatzbeschluß ausreichende Informationen 
vorliegen. Dazu habe ich die Herren Vertreter der einzelnen Fraktionen, die Fraktions­
vorsitzenden am vergangenen Donnerstag im Rahmen einer kurzen Vorstellung des bisher 
aufliegenden Projektes mit den Fragen befaßt. Sie haben sich orientieren können. Es ist 
ordnungsgemäß gestern am Nachmittag um 14.00 Uhr eine Informationssitzung des Ge­
meinderates abgehalten worden, in der' Herr Ing. Grassnigg aus dem Hause die nötigen 
technischen Erläuterungen gegeben hat. Es ist im Anschluß daran die erforderliche Sit­
zung des Finanz- und Rechtsausschusses abgehalten worden, in der das Projekt und die­
ser Tagesordnungspunkt auch dem Gemeinderat zur Behandlung zugewiesen wurden. 
Ich darf Ihnen daher irn Zusammenhang mit allen hier im Amtsbericht und sonst bei den 
Berichten münd! icher und schrift I icher Art auf I iegenden Unter! agen nunmehr den Antr·ag 
zur Kenntnis bringen in der Annahme, daß dazu sicherlich diskutiert werden wird und den 
Antrag des Finanz- und Rechtsausschusses wie folgt formulieren: 

1) GHJ2- 1202/78 
Grundsatzbeschluß über die Errichtung 
eines Stadtsaales. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Der Errichtung eines Stadtsaales im Zusammenhang mit dem bestehenden neuen Stadt­
theater (Vol kski nogebäucie) auf Grund der vorliegenden Ber·ichte wird zugest irnmt. 
Die im Haushaltsjahr 1978 noch notwendigen Mittel sind gesondert zu bewilligen. 

1 eh schließe als Berichterstatter unter dem Titel vorliegender' Berichte auch den Amts-
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bericht mit ein und bitte Sie, dazu zu befinden und dem Antrag Ihre Zustimmung zu geben. 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
Meine Damen und Herren! 
Sie haben den Antrag gehört. 1 eh darf darüber die Debatte eröffnen. Zunächst hat sich 
zu Wort gemeldet Kollege Dr. Schneider. 

GEMEINDERAT DR. KONRAD SCHNEIDER: 
Sehr verehrter Herr Bürgermeister, meine Damen und Herren des Gemeinderates! 
1 m römi sehen Recht heißt es "pater semper incertus". Das heißt also, daß Vaterschafts­
fragen immer sehr mit Vorsicht zu behandeln sind. Ich glaube aber, daß unser Gemeinde­
rat dieses Problem nicht in den Vordergrund stellen sollte. Wir sollten uns vielmehr freu­
en, daß wir gemeinsam einen Stadtsaal errichten wollen, der zweifellos ein Zentrum des 
Kultur- und Gemeinschafts! ebens in Steyr werden soll. Jeder von uns weiß, daß das Ge­
spräch und die Begegnung zwischen den Menschen das gegenseitige Verständnis und das 
Gemeinschaftsgefühl för-dern. Ein entsprechender Rahmen ist die Grund! age für jede F ei­
erstunde. Wer von uns möchte Bai I erlebni sse oder gesel I ige Zusammenkünfte der Vergan­
genheit in seiner Erinnerung missen? Der neue Stadtsaal soll unser aller Kind sein, nicht 
das Vaterschaftsproblem soll uns beschäftigen sondern der Gedanke, wie wir ihn zu einem 
echten Gewinn für uns Steyrer machen können. Nehmen wir ihn daher wie eine I i ebevoll e 
Mutter an unsere gemeinsame Brust und betonen wir die Einheit! ichkeit unser-er Willens­
gebung. Ich gebe daher - ich hoffe, daß ich da nicht alleine bin - ein uneingeschränktes 
Ja zum neuen Stadtsaal ab. 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
Ich danke für diesen Beitrag. Kollege Fritsch als Nächster. 

BÜRGERME i STER-STELLVERTRETER l<ARL FR I TSCH: 
Meine sehr geehrten Damen und Herren des Gemeinderates! 
Gestntten Sie, daß ich meinen Beitrag auf gut deutsch einleite 

ZW I SCHENl::;LJF GEMEINDERAT DR. KONRAD SCHNEIDER: 
Latein ist nicht jedermanns Sache! 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER KARL FR I TSCH: 
Da mögen Sie recht haben, Herr Hofrat, nur habe ich es erstens gelernt, zweitens ver­
stehe ich es, aber es freut mich, daß Sie die Mehrheit im Bezug auf die Parteienkenntnisse 
bi ldungsmäß ig richtig eingeschätzt haben. 
Nun, ich glaube aber, daß zum jetztigen Zeitpunkt es unter Umständen auch nicht unbedingt 
not wendig ist, nachdem es sich um einen Sachantrag handelt, mit entsprechender Euphorie, 
mit entsprechendem "An die Brustclrücken" usw. an diese Angelegenheit heranzugehen, son-­
dern wir wollen und das ist bezogen Buf meine Fraktion, die Materie nüchtern und sachlich 
einer Betrachtung unterziehen. Die Notwendigk_eit, die unumgängliche Notwendigkeit, in 
Steyr einPn ~Jecign e ten, d en heuti~en Er-for·dernissen entsprechenden Ve1'anstaltungsraum 
oder Saal zu e tablieren, ist, ~laube ich, von keiner Fraktion hier herinnen irgendwann 
einmnl bestritten worden, sonder'n daß in de1' jetzigen Zeit der' Kommunikation der gesell­
schaft I ichen E r·ei gni sse auch ein dazu entsprechender repräsentativer Rahmen gehört, gl au­
be ich, ist auch unbestritten. Daß das derzeitige Casino verschiedenen Erfordernissen 
nicht mehr Rechnung getragen hat, ist, glaube ich, auch von jedem der dort in irgend ei­
ner Veranstaltung war, ersichtlich gewesen. Daß also die Notwendigkeit, in Steyr einen 
zeitgemäß e n Saal zu errichten, gegeben war, möchte ich noch einmal ausdrücklich betonen. 
Daß darüber, über Standort, Situierung usw. verschiedene Auffassungen waren, ich be­
tone ausdd.ic k I ich waren'·· ist an und für sich gut, daß man nicht der erstbesten Lösung, 
sonuer n nach reiflicher Uberlegung einer ausgc~Jor'enen und ausgewogenen Lösung die Zu­
stimmung gibt, glaube ich sogar ein Positivum irn E3ezug auf ein Gremium, das demokrati­
sche Willensbildung erstens an seine Fahnen geheftet hat und zweitens es aber auch be­
schlußmäßig betreibt. Wenn wir- nun, unter wir meine ich die ÖVP, aufgefordert wurden, 
einen Vaterschaftsproz ,, ß in der Angel egcnhcit zu betreiben, so sind wir ei gent I ich über-
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rascht davon, denn ich habe anfangs gesagt, daß sich jeder, jede Partei und jede F rak­
tion Gedanken machte über die Situierung und wir, unsere Fraktion, bereits auf den heute 
zur Beschlußfassung liegenden Platz tendierten. Aber es bleibt uns unbenommen, auch 
diese unsere Meinungen in jenen Mitteln, in jenen Möglichkeiten, die uns gegeben sind, 
auch auszudrücken. Ich betone ausdrücklich, daß wir und damit meine ich die Fraktion 
der ÖVP, diese Gedanken als erste ventiliert haben. Ich betone ausdrücklich und das 
viel leicht mit Recht, daß man sich auf Grund der Einsicht einer Gemeinsamkeit, der Ge­
meinsamkeit unserer Stadt zu di cnen, auch zu dieser Lösung Saal bau Volkskino geeinigt 
hat~ Ist das etwas Schlechtes, wenn man eine Meinung ursprünglich hat, die dann auf 
Grund von besseren Vorschi ägen entsprechend revidiert wird? 1 st es etwas Schlechtes, 
wenn man sich dann zu einer Auffassung durchringt, die Leute vertreten haben, die sich 
genauso wie jeder andere über dieses Problem Gedanken gemacht haben? Hier möchte ich 
das als Positivum herausstreichen. Hier möchte ich das festhalten, daß eine einvernehm­
liche Lösung aus den bisherigen Gesprächen, aus den bisherigen Verhandlungen gesehen, 
sich heute abzeichnen wird. Wir glauben, daß eine Lösung zur Schaffung eines Veran­
staltungsraumes, zur Schaffung eines Stadtsaales, die einvernehmlich beschlossen wird, 
eine wesentlich günstigere Lösung darstellt als eine, die durch einen dementsprechenden 
Gewaltakt hätte zum Tragen kommen können. Ich betone also ausdrücklich, daß wir uns, 
die Fraktion der ÖVP und ich nehme an, wenn Sie diesen Antrag positiv bescheiden wol­
len, in diesem Falle und das darf ich auf Sie, die sie da zustimmen, auch projizieren, 
gerne als kleinkrämer.ische Geisteshalter titulieren lassen werden. 
Wenn Sie mir gestatten, den Amtsbericht zu verfolgen, so verweise ich ganz kurz darauf, 
daß auf Grund der Debatte auch gestern im Finanz- und Rechtsausschuß meine Fraktion 
nicht der Auffassung ist und das ist auch zum Ausdruck gekommen, daß es so nicht ge­
wollt war, daß meine Fraktion nicht der Auffassung ist, daß durch diesen Antrag auch 
das gemeinsam beschlossene mittelfristige Investitionskonzept außer Kraft gesetzt wird. 
Das sei aber bitte nur am Rande, aber trotzdem vermerkt. Wir würden auch bitten, nach­
dem logischerweise durch die Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit es unmöglich war, 
entsprechende Detailpläne vorzulegen, es nur mehr um_ eine entsprechend grobe Skizze sich 
gehandelt hat, was wir- sehen konnten, daß also im Hinblick darauf, auf die genaueren De­
tailplanungen wir bitten, eine lnfor-mationssitzung des Gemeinderates dann, wenn die De­
tailpläne vorliegen, wiederum in bewährter Weise abzuführen und uns alle mit der Materie 
genauer vertraut machen können. 
Wir bitten aber auch, daß im Zusammenhang mit dem Beschluß der Mittelfreigabe dies ge­
schehen möge. Es ist selbstverständlich klar, daß man bei anderen Zeitläufen man viel-
1 eicht hätte verschiedene Wege, verschiedene Llberl egungen hätte ans tel I en können, um 

·viel I eicht, ich möchte um Gottes Wi 11 en nicht mißverstanden werden, es falsch gesagt 
und gesehen haben und viel leicht noch irgend einen anderen Gedankengang mit in dieses 
Projekt einfließen zu lassen. Aber wir ordnen uns selbstverständlich und das sage ich 
sogar betont, gerne dem Zugzwang der Zeit, zielgerichtet auf das Jahr 1980, unter. Da­
her vertrauen wir, unsere Fraktion, auch darauf, auf die bewährten Hände und auf das 
bewährte Können der planenden Architekten. Wir vertrauen auch darauf, daß die Bau­
ausführung in jenen Vorstellungen sich konkretisieren wird, die dann auch der Gemeinde­
rat mithin beraten und beschließen wird. lmSinne eines gemeinsamen Beschlusses und 
im festen Glauben daran, die bestmögliche Lösung zur Schaffung eines Stadtsaales gefun­
den zu haben, gibt unsere Fraktion dem vorliegenden Grundsatzbeschluß die Zustimmung. 

BLIRGERME I STER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
1 eh danke für diesen Bei trag. AI s Nächster zu Wort gemeldet hat sich Kollege Treml. 

GEMEINDERAT OTTO TREML: 
Sehr- geehrter Herr Bürger-meister, meine Damen und Herren des Gemeinderates! 
Ich möchte nicht an die Spitze die Vaterschaft stel I en, aber trotzdem glaube ich, daß 
meine Partei, die Kommunistische Partei, schon in ihren Alternativvorschlägen für die­
se Legislaturperiode des Gemeinderates bereits im Jahre 1973, also vor den Gemeinde­
ratswah I en, die Schaffung eines Jugend- und Ku ltur-zentrums g_efordert hat, und zwar 
konkret den Umbau des derzeitigen Volkskinos verlangt hat. Dre Kommunistische Fraktion 
hat seit diesem Zeitpunkt alles unter ·stlitzt im Gemeinderat, das dem Ziel der Errichtung 
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eines Kulturzentrums im Volkskino dient. So hat meine Partei der vorzeitigen Vertrags­
auflösung der Liegenschaft Volkskino zwischen Stadtgemeinde Steyr und dem Verein Ar­
beiterheim zugestimmt, damit die Gemeinde wiederum das alleinige Verfügungsrecht die­
ser Liegenschaft erhalten hat. Weiters haben wir mitgewirkt, daß im Jahre 1974 im mit­
telfristigen Investitionskonzept, das von meinem Vorredner schon angeschnitten wurde, 
S 18 Mill. für den Umbau des Volkskinos zu einem Kulturzentrum eingesetzt wurden. Aus 
diesen angeführten Gründen stimme ich daher in Vertretung meiner Partei für die Errich­
tung des Stadt- und Veranstaltungssaales auf der stadteigenen Liegenschaft beim Volks­
ki.no. 

Aber nun, meine Damen und Herren, erlauben Sie mir auch einige Dinge im Zusammen­
hang mit dem Stadtsaalprojekt heute aufzuzeigen. Wenn man sich die Vorgeschichte näher 
ansieht, so kann man gerade nicht behaupten, daß die Sozialistische Fraktion, also die 
Mehrheitsfraktion, eine volksnahe Politik bzw. eine Erweiterung der Demokratie erken­
nen läßt, von der in der letzten Zeit von ihren Spitzenpolitikern soviel gesprochen wird. 
Dies geht aus einer Reihe von Erklärungen und Artikeln der verschiedensten Zeitungen 
hervor. So schrieb auch das parteiei gene Organ, das Tagblatt, vom 27. 1., das Arbei­
terheim Casino fällt der Spitzhacke zum Opfer. Oder wie man weiterlesen konnte und uns 
das in der Fraktionsobmännerbesprechung im Jänner mitteilte, daß der Verein Arbeiter­
heim beschlossen hat, das Cäsino zu schleifen und daß ein Neubau aufgeführt wird, zu 
dem die Stadtgemeinde zwei Drittel der Baukosten zu tragen hätte. Damals wurde mitge­
teilt S 20 Mill. Also ohne vorherige Information des Gemeinderates dazu man meiner 
Meinung nach verpflichtet gewesen wäre, da bekanntlich die Stadt Steyr in das Casino­
gebäude, in dem auch die SP-Zentrale von Steyr ihren Sitz hat, allein in den letzten 
Jahren über S 2 Mill. für die Restaurierung und Ausbau des Veranstaltungssaales gelei­
stet hat. Eine derartige Brüskierung des Gemeinderates und Vorgangsweise kann von mei­
ner Pa,~tei nicht sti I lschweigend hingenommen und gebi 11 igt werden. Jedoch auf Grund der 
Notwendigkeit eines repräsentativen Veranstaltungssaales hat sich die Kommunistische 
Partei und auch ihre Leitung in Steyr in einer mehrstündigen Debatte mit diesem Casino­
Ersatzprojekt beschäftigt. Meine Partei wäre auch dem Projekt auf der Casino! iegenschaft 
beigetreten, wenn man folgende Auflagen erfüllt hätte: 
a) Wenn die Stadt ihr Besitz,~ccht auf Grund des g,~oßen Zuschusses von den angeführten 
S 20 Mi 11. grundbücherl ich gesichert hätte; 
b) daß der Saal, so wie bisher, allen Organisationen, Vereinen und Parteien unentgelt­
lich zur Verfügung gestellt wird und daß 
c) das Vergaberecht cies Stadtsaales nicht der Verein Arbeiterheim, sondern die Stadt 
bzw. dc1s Ku I luramt bekommen hätte. 
Ich lege besonderen Werl auf diesen ersten und dritten Passus. Bis jetzt war es immer 
so, daß es in den letzten Jahr·zehnten keine Schwierigkeiten gegeben hat, obwohl der 
Verein Arbeiterheim das Vergaberecht hatte im alten Saal. 
Aber gerade in der letzten Zeit -zeigt sich bei den Spitzenpolitikern der Mehrheitsfrak­
tion, vor allem in ihrem Parteivorstand, de,~ unmittelbar entscheidend ist im Verein Ar­
beiterheim, daf~ man eben andere Domokratievorstellungen hat. Daher war auch meine 
Partei zu diesem Vorhaben sehr vorsichtig, weil es Dinge gegeben hat. z. B. daß sich 
der Parteivorstand am 25. 1 • damit bcschäft i gt hat, daß man ihren eigenen Mitgliedern, 
SP-M i tgl iedern. die auf Gewerkschafts! i sten für Betri ebsrätewahl en kandidiert haben, 
sogar angedr·oht hat, sie aus der eigenen Partei hinauszuschmeißen, sie einen Brief, der 
vom Bezirkssekretariat weggeschickt und auch von mir im Steyrer Werksarbeiter in 5.000 
Auflagen veröffentlicht wurde mit einem bestimmten Kommentar oder daß man nnch den Be­
triebsratswahlen der Steyr-Werke ebenfalls von Spitzenpolitikern zumindestens geduldet 
hat, daß man anderen Fraktionen z. B. den Linksblockspitzenkandidat vom Wälzlager von 
der Arbeit versetzt hat, die er· 25 Jahre zur Zufriedenheit eingenommen hat oder daß man 
z. B. sti l lschweige:-nd oder sogar gemeinsam mit dem Großunternehmer und Ehrenringträ­
ger der Stadt Steyr, was besonders b~schämend_ ist, einen von 96 __ % de: Kollegenschaft ge­
wählten Betriebsrat, Angestell tenbetr1 ebsrat bcr der GFM, zum Rucktrr tt gezwungen hat. 
So tritt man die Demokratie mit Füßen. Hier gibt es sehr ernste Bedenken und daher ist 
uns dieses Projekt, von dem jetzt soviel gesDrochen wird, daß es ein gemeinsames Pro­
jekt ist, wesentlich lieber, daß ich dieses Projekt, das sich ohne weiteres auf dem Areal 
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Casi nogründe realisieren hätte I assen, auf gemeindeeigenem Grund errichtet wird und wir 
selbstverständlich zu diesem Projekt die Zustimmung geben werden. 

BÜRGER MEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
1 eh danke für den Bei trag. Kollege Fuchs ist der nächste Debattenredner. 

GEMEINDERAT ERNST FUCHS: 
Wertes Präsidium, meine Damen und Herren des Gemeinderates! 
An die Spitze meiner Ausführungen möchte ich gleich ein uneingeschränkt es Ja zum vor­
liegenden Antrag deponieren, ein Ja zur Errichtung eines Stadtsaales. Wir haben ebenso 
nicht vor, heute einen Vaterschaftsprozeß in dieser Frage zu initiieren, das möchte ich 
gleich eingangs erwähnen, vielleicht auch mit erwähnen die vorhin gefallenen Worte des 
Herrn Kollegen Treml. Auch wir wären unter gewissen Umständen bereit gewesen, wenn 
Vergaberecht, wenn Besitzrecht und verschiedene andere Rechte die Stadt erhalten hätte 
und wenn unsere Richtlinien zur Erstellung einer Subventionsordnung Berücksichtigung 
gefunden hätten, auch zu einem anderen Projekt, zu einem Erstprojekt, das ja nicht aus 
diesem Jahr, sondern aus dem Vorjahr datiert, unter Umständen zuzustimmen. Unbestrit­
ten ist jedenfalls die Tatsache, daß sich alle Fraktionen hier im Gemeinderat um die Er­
richtung eines Stadtsaal es seit I ängerer Zeit bemühten. Besonders im Hinblick auf die 
1.000-Jahrfeier stellt diese Forderung nach einem repärsentativen Stadtsaal eine dringen­
de und für die Bevölkerung, wie ich glaube, verständliche Notwendigkeit dar. So schön 
ist nun einmal der Casinosaal nicht, daß wir damit im Jahre 1980 auch für diverse Veran­
staltungen das Auslangen gefunden hätten, obwohl erst vor einigen Jahren mit einem Mil­
lionenaufwand dieses Casino verbessert wurde. Auf andere Argumente kann ich deshalb 
verzichten, wei I sie auch bereits vom sehr geschätzten Vorredner, Vizebürgerrnei stcr 
Fritsch, hier deponiert wurden. Wir haben aber in den letzten Jahren sehr viel Geld aus­
gegeben für' die Neuer-richtung von Sälen, für die Erhaltung v0n Gebäuden mit kulturellem 
Charakter und werden noch auf Grund von Beschlüssen viel Geld dafür opfern müssen. Ich 
denke dabei an das Sportheim Münichholz mit den Llrn- und Zubauzielen, an die Sporthalle, 
an das Stadttheater, an das alte Stadttheater und jetzt auch an die neue Arbeiter·kammer. 
Aber keine Investition war darauf abgezielt, jenen Stadtsaal für repräsentative Zwecke 
zu schaffen, den diese Stadt in di escr Größenordnung im Hinblick auf 1980 benötigt. Daher 
haben wir Freiheitlichen bei passenden Gelegenheiten jedesmal und das ist in den Proto­
kollen zu überprüfen und nachzulesen, auf die Errichtung eines Stadtsaales oder einer 
Stadthalle gedrängt. Spät aber doch könnte man sagen, steht nun die Realisierung dieser 
allgemeinen Forderung, vor allem erst seit dem 19. 1. 1978, offiziell mit den Fraktionen 
zur .Debatte. Es wurde heute schon angeführt, daß man viel leicht ein anderes Timing be­
reits wesentlich zuvor hätte treffen können, dann würde vielleicht manches nic:ht passier·t 
sein. Wir glauben nun, daß es ein einmütiger Beschluß sein wird, zumal jetzt ein Stadt­
saal und nicht wie anläßlich der Fraktionsobmännerbesprechung am 19. 1. 1978 ausge­
führt wurde, ein SPÖ-Casino-Stadtsaal errichtet wird. 
Für das andere seit der letzten F raktionsobmännerbesprechung am 9. 3. 1978, also erst 
vergangenen Donnerstag, nun durchgefallene Casino-Zerstörungsprojekt bzw. Casino-
Wi edererrichtungsprojekt hätte nicht nur von uns, sondern wie eben auch schon von den 
Vorrednern betont, auch von den anderen Parteien jedes Verständnis gefehlt und nicht 
nur uns, sondern ich wage zu schätzen und würde sagen, daß mindestens 50 % der Be­
völkerung eine derar·tige vorgesehene finanzielle Transaktion bestimmt alles eher als gut 
geheißen hätte. 
Wir sind doher froh, daß der Herr Bürgermeister auf Grund von Kostenschätzungen, die 
er bei der I etzten F rakt ionsobmännerbesprechung angezogen hat und sicher! ich waren auch 
andere Gründe maßgebend, es verstanden hat, in letzter Minute seine oder einige Frak­
tionskollegen von einem Vorhaben abzubringen, das zwar seit dem letzten Jahr' fix und 
fertig projektiert war mit einigen Abänderungen, das aber der Stadt, wie der Herr Bür-­
germei ster erkannt hat und betont hat, zu viel Geld gekostet hätte. 
Vorbauend auf irgendwelche Einwände des Schlußr·edners. Ich stelle mir vor, daß der' 
Obmann des Vereines Arbeiterheim sicher! ich auch noch unter Umständen etwas sagen 
möchte. 1 eh möchte jetzt schon betonen, auf i rgcndwelche Erfindungen von Parteitaktik 
möchte ich gar nicht eingehen. Es sei denn, diese Worte würden uns nachher noch vorge-
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worfen werden, dann möchte ich jetzt schon bitten, daß ich eine zweite Wortmeldung erhal­
te. Aber ich möchte nicht eingehen. 
Allein Argumente von Kosten- und Nutzenfragen für die Stadt Steyr können wir gelten las­
sen und waren schließlich wiederum die Worte des Herrn Bürgermeisters mitentscheidend 
für unsere heutigen gemeinsamen Entscheidungen, mit entscheidend auch, Herr Vizebür­
germeister Schwarz für unsere Aussagen, die wir in der Öffent I ichkeit gemacht haben und 
diese Aussagen, glaube ich, dürfen wir doch auch in dieser Demokratie selbst formulieren 
und ich glaube, man wird uns zugestehen, daß wir darüber auch einiges schreiben durften. 
Man· könnte hier noch einiges vorbringen, aber vorläufig verzichten wir auf irgendwelche 
Anspielungen. Ich möchte vielleicht nur betonen oder nicht einmal das möchte ich beson­
ders betonen, nämlich die bestimmt nicht besonders einfallsreichen Worte und an den Haa­
ren herbeigezogenen Argumente im letzten Amtsblatt. Daher möchte ich das Kapitel Casino 
oder Stadtsaalzubau abschließen mit der nochmaligen Ankündigung, wir werden jedem Pro­
jekt zustimmen, mit dem sich die Stadt Werte sichert und nicht nur Schulden macht. 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
Ich danke, Kollege Fürst ist der nächste Debattenredner. 

STADTRAT RUDOLF FÜRST: 
Hochgeschätzte Damen und Herren des Gemeinderates! 
Ich glaube, die Tatsache, daß wir einen Stadtsaal brauchen, das beweist die lange De­
batte nicht nur im heutigen Gemeinderat, sondern die I ange Diskussion, die über dieses 
Problem schon in der vergangenen Zeit abgeführt wurde. Daß wir verschiedene Möglich­
keiten in Betracht gezogen haben und untersucht haben, spricht letzten Endes nur für un­
ser demokratisches Verantwortungsbewußtsein. Daß wir aber eine gemeinsame Lösung 
letztlich gefunden haben, ich glaube, das spricht für unser aller und ich meine alle Ge­
meinderäte, unser aller Vernunft, im gemeinsamen Bestreben ein neues, eine neue würdi­
ge Stadthalle oder ein Veranstaltungszentrum, wie Sie es nennen wollen, zu bekommen 
und bei unserem Ja zu dessen Investitionskosten müssen in unseren Überlegungen auch 
die Kosten des Betriebes, das heißt die Führung dieses Betriebes nach der Vollendung 
immer mit eingebunden sein und größte Aufmerksamkeit finden. Gerade hier bietet sich 
der Gedanke eines Begegnungszentrums direkt an. Nicht nur daß bei der Investition ein für 
einen Stadtsaal notwendiges Restaurant eingespart wird, es wird das im Theater vor'han­
dene gänzlich restauri ertc auf eine bessere wi rtschaft I iche Basis gestel I t. Es wi rd der 
Theaterbesucher die notwendigen gastronomischen Betreuungen finden, als auch der Stadt­
saal aus diesem Restaurat i onsbetri eb bei Ba I lveranstal tungen oder ähnlichem mit Geträn,-­
ken und Speisen versorgt werden. Sowohl die Versorgung des Theaters wie des Stadt­
saals, diese zwei wi rtschaft I ichen Säulen dieses Unternehmens, wenn ich das so bezeich­
nen kann,sollenesdochauch letzten Endes möglich machen, einen Tagesbetrieb in diesem . 
Restaurant nutzbringend und gewinnbr'ingend für den Pächter über die Bühne zu führen und 
auch ein billiges Mittagessen wochentags dort abgeben zu können. 
1 eh meine, daß eine solche Vielzweckverwendung sich letzten Endes auch sehr günstig auf 
die Betriebskosten auswirken muß. Als Finanzreferent muß ich zugeben, daß mir der In­
vestitionsaufwand von bestimmt mehr als S 20 Mill. etwas Sorge bereitet, aber Sie können 
versichert sein, daß die für die Ausstattung und für den Bau nötigen Summen am Kreditweg 
jederzeit gesichert ersehe i nen. 
Der künftige Betriebsaufwand al I erdings muß aus dem oH gedeckt werden. Durch ein ver­
antwortungsvoll es und wirtschaftliches Planen und Bauen sollen unsere Nachfolger im Ge­
meinderat ei gent I ich in eine I eichtere Lage versetzt werden, einen al lfäl I i gen Gebarungsab­
gang dur'ch laufende Budgetmittel, in diesem Fall aus dem Kulturvoranschlag, zu decken. 
Unsere Nachfolger aus dem Grund, als daß eventuelle Betriebsabgänge erst in die nächste 
Legislaturperiode fallen werden. Ich glaube, es müßte auch möglich sein, in dem Restau­
rationsbetrieb und überhaupt in dem Betrieb des neuen Veranstaltungszentrums eine ähn­
lich günstige wirtschaftliche Situation zu erreichen, wie wir es am Tabor erreicht haben. 
Die zur Verfügung stehenden Parkplätze mUssen noch eventuell ausgebaut werden. Sie wer­
den aber auch wesent I i eh besser genutzt, wenn nicht nur alle 2 Wochen ein Theaterabend 
slc:ittfindet, sondern darüberhinaus auch noch andere gesellschaftliche Ereignisse vermehrte 
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Parkplätze vonnöten machen. Sie kommen auch letzten Endes den Besuchern des Fußball­
platzes zugute. Wenn ich das Resümee ziehe, so gesehen wird der heutige Entschluß, den 
Stadtsaal beim neuen Stadttheater zu errichten, vielleicht eine nicht optimale architekto­
nische, aber eine durchaus vertretbare kulturelle und wirtschaftliche Lösung ergeben. Ich 
freue mich daher auf die Lösung dieses Problems, eines Stadtsaales an dem von Ihnen be­
schlossenen Standort. 

BÜRGERMEISTER -STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
1 eh danke auch Kollegen Fürst für seinen Beitrag. Darf ich bitte den Vorsitz an Kollegen 
F ri tsch über-geben. Es I i egt keine Wortmeldung mehr vor, das heißt aber nicht, daß die 
Debatte damit abgeschlossen ist. 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER KARL FR I TSCH: 
1 eh übernehme den Vorsitz und bitte Kollegen Schwarz um seine Ausführungen. 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
Meine Damen und Herren des Gemeinderates! 
Der heutige Beschluß, beim neuen Stadttheater auch den Stadtsaal zu errichten, stellt 
zweifellos den Abschluß einer echten dernokrat ischen Willensbildung dar. Nicht nur die 
Willensbildung innerhalb oder zwischen den einzelnen Fraktionen, sondern auch die Wil­
lensbildung innerhalb der einzelnen Fraktionen. Es waren viele Gespräche notwendig, daß 
man zu einem Ergebnis gekommen ist und es wurde unter Abwägung aller Umstände nunmehr 
ein Ergebnis erzielt, das unter den gegebenen Verhältnissen zweifellos als günstig zu be­
trachten ist. Es wäre das Projekt Casino, meine Damen und Herren, nicht das erstbeste 
Ergebnis gewesen, sondern das beste. Man kann sich aber nicht immer das Beste I eisten. 
Ich glaube, daß wir zu einem Ergebnis gekommen sind, zu einem realisierbaren Ergebnis, 
das für uns alle akzeptabel erscheint. Ich möchte doch in diesem Zus;:immenhang, meine 
Damen und Herren, auf einiges hinweisen, einige Klarstellungen machen, weil in der Öf­
fentlichkeit hier Aussagen getroffen wurden, die eine Diffamierung der Sozialistischen 
Partei und des Vereines Arbeiterheim waren. Eine Klarstellung in der Öffentlichkeit 
scheint mir notwendig. 1 m Zuge der Vorberatungen wurde in der Öffent I ichkei t mehrmals 
bewußt und zum Teil, glaube ich, auch unbewußt, weil man die Situation nicht genau er­
kannt hat, der Verdacht geäußert, daß der Wirtschaftsverein Arbeiterheirn, dessen Obmann 
ich bin, durch den Bau eines Stadtsaales auf Kosten öffentlicher Mittel seinen Besitzstand 
vermehren will. Dazu darf ich sagen, meine Damen und Herren, es war gar nicht einfach, 
die Funktionäre und Mitglieder des Vereines, aber auch die zuständigen Organe der Sozia­
listischen Partei - das ist kein Geheimnis, daß hier eine sehr enge Bindung besteht - da­
für zu gewinnen, daß diese, ich meine die Casino-Liegenschaft, die irn Besitze des Verei­
nes Ar-beiterheim I iegt, künftighin noch mehr als bisher vorwiegend öffentlichen Zwecken 
gewidmet werden so 11 . Wir a 11 e, meine Damen und Herren, anerkennen das Eigentum an 
Grund und Boden. 1 eh glaube, da gibt es keine Differenz. Dieses Anerkennen von Grund 
und Boden darf aber nicht halt machen vor dem Gemeinschaftseigentum. Das Gemeinschafts­
eigentum, ein Vereinseigentum, ist eben Gemeinschaftseigentum, muß genauso unter diesen 
Grundsatz fallen und eine Selbstverständlichkeit sein wie der Privatbesitz oder der· Besitz, 
den ein Einzelner hat. Ich glaube, daß der Verein Arbeiterheim darauf hinweisen muß, 
weil es sehr oft in der Öffentlichkeit dargestellt wurde, daß er diese Liegenschaft recht­
rnäß ig erwor·ben hat vor dem Jahre 1934, daß er im Jahre 1934 enteignet wurde aus pol iti­
schen Gr-üncien, das kann man sich heute gar nicht mehr vorstel I en. Wir alle oder vi cl e von 
uns haben das nicht persönlich erlebt. Ich war damals erst 2 Jahre alt. Ich mache nieman­
dem einen Vorwurf daraus, aber es hat eine Zeit gegeben, wo einem Verein einfach deswe­
gen, weil er eine andere politische Gesinnung hat, seine Besitztümer weggenommen wurden. 
Viele Jahr·e lang war der Verein nicht in der Lage, seinen Besitz und seinen Betrieb auf­
recht zu er·ha I ten, wei I er- eben kein Dasein führen konnte. Wie jeder wider-recht I ich Ent­
eignete hat er nach 1----lerstel lung des Rechtsstaates seinen Besitzstand zurückerhalten und 
ist derzeit r·echtmäßiger Eigentüme,- nach dem österreichischen Recht, das jeder von uns 
anerkennt. 
Unter gr-oßcn Opfern des Vereines, zugegebenermaßen auch unter Mitwirkung und Unter-
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stützung der öffentlichen Hand, wurde das Casino restauriert und wieder ausgebaut. Die 
Räumlichkeiten dienen seit Jahrzehnten nicht nur der Sozialistischen Partei und werden 
bestimmt nicht nach kleinlichen politischen Gesichtspunkten verwaltet, sondern stehen 
allen Steyrern in großzügiger Weise zur Verfügung. Sie alle, meine Damen und Herren, 
müssen bezeugen, daß das Haus jeder Organisation, gleich welcher Richtung, zur Ver­
fügung steht und stand. Hier hat es, glaube ich, keine Differenzen gegeben. ÖVP-Ver­
anstal tungen fanden genauso statt wie solche der Sozialistischen Partei und anderer 
Organisationen. 1 eh habe mir sagen lassen, daß sich sogar der Herr Bundesparteiob­
mann Taus sehr wohl gefühlt hat in unserem Arbeiterheim. Aber auch für Ausstel I ungen, 
gesellschaftliche Veransta I tungen und Vorträge, Kurse usw. wurden diese Räume immer 
zur Verfügung gestellt. Es ist nachweisbar, daß nur zu einem sehr geringen Bruchteil der 
Zeit diese Räumlichkeiten von der Sozialistischen Partei genutzt wurden, daß der weitaus 
größte Teil der Zeit von anderen Organisationen in Anspruch genommen wird. Es gibt si­
cher kaum einen Steyrer, der nicht wiederholt in irgend einem Zusammenhang unser Ca­
sino besucht hat. 
Die Sozialistische Partei und ihre Nebenorganisationen haben dadurch, durch diese Um­
stände, eine gewaltige Einschränkung ihrer Eigennutzung zugunsten der großen Gemein­
schaft der Steyrer bisher in Kauf genommen. Es ist mehr als demagogisch, meine Damen 
und Herren, wenn man heute dieser Organisation unterstellt, daß sie sich in diesem Zu­
sammenhang bereichern will. Eine unlautere Absicht liegt hier sicherlich nicht vor. Mit 
dem Neubau eines Stadtsaales auf diesem Areal hätte der Verein noch größere Einschrän­
kungen in Zukunft in Kauf zu nehmen als es bisher der Fall war. Zunächst wäre also ein 
durchaus intaktes Gebäude zum Abbruch gekommen, das auch den Verein schwer belastet 
hätte und außerdem das Grundstück wäre in viel größerem Maß als bisher ausschließ I ich 
oder zum überwiegenden Tei I öffentlichen Zwecken zugeführt worden. Eine kostenlose 
Ubcrlassung an alle Ver'anstalter - selbstverständlich die Betriebskosten, das ist überall 
der F al 1 - hätten vergütet werden rnüssen. Mit Ausnahme dieser Betriebskosten hätte der 
Verein auf sich genommen die Rückzahlung im Falle einer Veräußerung an die Gemeinde. 
Es war sogar die Rede von einem Baurecht. Alle diese Dinge wurden in diesem Gremium 
nicht ausdiskutiert. 1 eh darf sagen, daß diese Dinge alle echt zur Diskussion gestan­
den w2iren, wenn dieser Stadtsaal auf diesem Area I realisiert worden wäre. 
Das Bezirkssekretariat der Sozialistischen Partei hätte eine starke Einschränkung er­
fahren müssen, vveil es von der Lage her wesentlich anders situiert gewesen wäre, also 
nicht im Mittelpunkt, sondern eher' am anderen Ende des Grundstückes gelegen wäre. 
Wir haben diese Überlegungen im Interesse der gesamten Gemeinschaft der Steyrer ge­
macht. Ich habe - leider habe ich es nicht mitgenommen - ein Flugblatt der Freiheitlichen 
Par·tei ! aber auch in verschiedenen Medien wurde darauf hingewiesen, daß es sich hier 
um eine Parteienfinanzierung handelt, wenn dieser Saal dort errichtet wird. 1 eh glaube, 
daß ich mit den derzeitigen Aussagen das doch widerlegen konnte. Daß im Gegentei I die 
große Gemeinschaft der Sozialisten zugunsten aller Steyrer auf viele Vorteile, die sie 
bei einer Allcinbenlitzung des Casinos gehabt hätte, verzichtet hätte. Das betrifft nicht 
nur diese Organisation, ich kann immer wieder darauf hinweisen, daß wir mehrmals 
Beispiele gesetzt haben als Sozialisten in dieser Richtung, daß uns die große Gemein­
schaft sehr nahesteht, ob das die Kinderf1~eunde sind, die Heime für Kindergärten zur 
Vcr-fügung stellen usw. Ich könnte noch auf weitere Beispiele eingE:hen, möchte mich aber 
in dieser Richtung nicht verbr-eitern. Das liegt darin begründet, daß eben die Soziali­
sten und die Sozialistische Partei in ihrem Programm das Gemeinschaftsleben und die 
Gemeinschaft im Vordergrund sehen und aus diesem Grund auch die Motivation für unser 
Handeln gegeben ist. Vielfach ist aus verständlichen Gründen das nicht einzusehen. 
Es hat sich nunmehr eine andere Lösung angeboten und der Wirtschaftsverein hat dies 
zur Kenntnis genommen. Er ist bereit, meine Damen und Herren, bis zur Fertigstellung 
eines neuen Stadtsanles seine zugegebenermaßen etwas überalterten Saaleinr'ichtungen 
weiter zur Verfügung zu stel I cn, um das gesel lschaft I iche Leben in Steyr aufrecht zu er­
halten. Wir werden uns in der späteren Folge vom Verein her bemühen, eine sinnvolle 
Verwer;dun~J dieses Eigentums sicher-zustellen und ich möchte heute mit allem Nachdruck 
schon der Erwartung Ausdruck 9eben, d;:iß sich der Gemeinderat zu gegebener Zeit die­
ser Lei slungen des Vereines Arbeiterheim, die er für die Gemeinschaft bi shcr gestellt 
hat, erinnert. Der Wi rtschaflsverein A("'.beiterheim und die ihm nahestehP.nde Sozial i sti-
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sehe Partei haben ihr Verantwortungsgefühl gegenüber den öffentlichen Wünschen genü­
gend und gratis unter Beweis gestellt. Sie jetzt zu verdächtigen, unlautere Absichten bei 

- der Neugestaltung des Casinobaues zu haben, entspräche weder der Würde noch der demo~ 
kratischen Gesinnung der Gemeindevertretung. 
Der neue Stadtsaal wird auch keine Konkurrenz für unser Casino sein, sondern wir be­
trachten diesen neuen Stadtsaal als Möglichkeit, das gesellschaftliche und kulturelle Le­
ben in unserer Stadt auszuweiten und den heutigen Erfordernissen anzupassen. 
1 eh möchte abschl ießcnd viel leicht noch auf eine Wortmeldung eingehen, auf Kollegen 
Treml, der uns der undemokratischen Haltung bezichtigt hat im Zusammenhang mit einem 
Beschluß, der im Bezi rksparteivorstand gefaßt wurde. Dazu kann ich nur sagen, daß 
die Sozial isti sehe Partei sich ihrer demokrati sehen Haltung nie zu schämen brauchte, ..• 

ZWISCHENRUF GEMEINDERAT OTTO TREML: 
Schämen müßt Ihr Euch nicht! 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
••• daß es innerhalb jeder Organisation bestimmte Regeln gibt, die einzuhalten sind von 
einem Mitglied und die Mitglieder, ich glaube, das liegt im Interesse aller, der gesamten 
Gemeinschaft, auch notfalls auf diese Regeln hingewiesen werden. Das darf ich abschlie­
ßend sagen. Ich möchte abschließend noch zum Ausdruck bringen, daß ich mich auch 
darüber freue, daß es gelingt, eine gemeinsame Lösung für unseren neuen Stadtsaal zu­
stande zu bringen. 

Applaus! 

Gemeinderat Watzenböck verläßt um 15.45 Uhr die Sitzunq. 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER KARL FR I TSCH: 
1 eh danke Kollegen Schwarz für seinen Beitrag und darf ihm wiederum den Vorsitz über­
geben. 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
Ich übernehme den Vorsitz und erteile Kollegen Holub das Wort. 

GEMEINDERAT KARL HOLUB: 
Wenn man die Lateinstunde, sehr geehrter Herr Bürgermeister und meine Damen und 
Herren, fortsetzen wollte, könnte man sagen, ich bin mir nicht ganz sicher, ob es gram­
matikalisch richtig ist, was ich jetzt sagen werde, aber es ist verständlich, denke ich: 
Patrem certum ess causa, sapiens omnia saecum portat. 

Das ginge weiter: 
Hie est pater. 

BCIRGERME I STER rRANZ WE ISS: 
Was ist mit dem Vater? Das könnte ich sein. 

GEMEINDERAT KARL HOLUB: 
Sie können es zweifellos sein, Herr Bür-germeister, und ich stehe nicht an, vor- allen Men­
schen, die älter' sind als ich, mein Haupt in Respekt zu beugen. Sie können nichts dafü1-, 

· daß Sie vorher auf die Welt gekommen sind und ich nichts dafür, daß ich später auf die 
Welt gekommen bin. Wir· wollen in Achtung miteinander verkehren. Genau die Achtung, die 
wir einander schuldig sind, auch der Meinung von anders Denkenden, ver-mißt man ein 
klein wenig auf Seite 2 im vergangenen Amtsblatt: ut pater dicit: "Es \.Väre daher ein 
schwerwiegender und nicht mehr gutzumachender Fehler, die sich bietende Gelegenheit, 
am Casinogelände einen Neubau unter Beteiligung der Stadt zu errichten, aus kleinkrä­
mer i scher Gei stesha I tung oder p,:wte irol i t i scher Gegnerschaft zu unter! assen. 11 

Dies Wort war groß. Sind wir froh, daß wir heute zu einer einhelligen Entscheidung 
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gekommen sind. Sind wir froh, daß es gelingt, die harten Worte, die, wie Herr Vize­
bürgermeister in seiner Stellungnahme angedeutet hat, fallen könnten, in einer Debatte 
nicht fallen müssen. Sind wir froh, daß Steyr zu einem Saal kommt und sind wir froh, 
daß das in einer Art und Weise geschieht, daß wir alle aufrechten Hauptes vor die Öf­
fentlichkeit hintreten können und sagen können, seht, so ist Recht geschehen. 
Die indirekte Finanzierung und alle diese Schlagworte, die gefallen sind, möchte ich 
ganz bewußt jetzt aus meinem Beitrag ausklammern. Es wäre wirklich sehr schade um 
den einmütigen Beschluß, wollte man durch Anziehen von Argumenten, die jetzt nicht 
m'ehr notwendig sind, das Klima vergiften. 
Zu den Jahren 1934 kann ich als junger Mensch in der Volkspartei oder noch junger 
Mensch in der Volkspartei dazu sagen, fassen Sie es ehrlich auf, ich beuge mein Haupt 
vor diesen Jahren und bete zu Gott, daß so etwas nie wieder vorkommt. 

Verschiedene Zwischenrufe. 

GEMEINDERAT KARL HOLUB: 
Ich weiß, daß ich damals noch nicht auf der Welt war und bin froh und glücklich darüber, 
daß mir diese Zeit erspart geblieben ist. Nehmen Sie das als ausgesprochen ehrliche 
Aussage von einem jungen Menschen aus der ÖVP zur Kenntnis. Wollen wir alle zusammen­
wirken, daß solche Wirrnisse unserem Staat, unserem Land und unserer Heimatstadt in 
Zukunft er-spart bleiben könnten. Der Eingang der heutigen Sitzung hat uns wieder zu den­
ken gegeben. Sie können viel leicht und das möchte ich auch vorwegnehmen, uns vorwer­
fen, seinerzeit ward ihr so gegen den Ankauf des Volkskinos. Die Vorgänge, die seiner­
zeit von uns kritisiert wurden, sind allen noch in Erinnerung. Ich glaube, ich brauche 
da nichts mehr aufzurühren. 1 eh möchte nur ausdrück! ich erklären, daß wir aus der 
Verantwortung heraus die Beschlüsse jetzt mit gefaßt haben, die das Volkskino betref­
fen. Die Mehrheit im Rathaus war seinerzeit der Ansicht, die Stadt soll dieses Objekt 
kaufen. Jetzt haben eben alle Mandatare die Pflicht und Schuldigkeit, zu trachten, daß 
aus diesem erworbenen Grundstück das Beste im Sinne der Öffentlichkeit gemacht wird 
und daß die Eigennutzung im Casino eingeschränkt worden wäre durch einen Stadtsaal, 
dari.iber ließe sich diskutieren, wo hört bei einem Saalobjekt die Eigennutzung auf bzw. 
wo fängt das Eigeninteresse an? Es wäre wahrscheinlich kein so schlechtes Geschäft ge­
wesen, den Saal zu betr-eiben. Aber das Kind ist tot, wir wollen darüber, glaube ich, 
nicht mehr diskutieren und womöglich böse Worte fassen. 1 m großen und ganzen kann ich 
nur erklären, wir sind froh, daß dieser Konsens gefunden wird und wollen wir hoffen, 
daß das Casino, ich bitte um Entschuldigung, dieser Stadtsaal bis zum Jahre 1980 -
der Te,-min ist nicht mehr allzu weit - fertiggestellt werden kann. Mit dem Model 1, das 
wird im Jahre 1980 auch von großem Interesse sein, scheint es schon etwas schwieri-
ger zu vverden. 
1 eh danke. 

BCIRGERME I STER-STELL VERTRETER HE 1 ~~R ICH SCHWARZ: 
1 eh danke für den Bei trag. Wünscht noch jemand zu sprechen zu diesem Antrag? \Venn das 
nicht der Fall ist, ersuche ich den Bürgermeister um seine abschließende Stellungnahme. 

BCIRGEl~ME I STER Ff-{ANZ WE ISS: 
Meine sehr geehrten Damen und Herren des Gemeinderates! 
Sie machen es mir auf Gr-und der versöhnlichen Haltung in diesem Haus relativ leicht, 
meine Schlußworte zu formulieren, wenngleich ich nicht darüber hinwegkomme, auf eini­
ge Passa~Jen einzugehen, die ich ~Jlaube erwähnen zu müssen. Zunächst einmal die Erklä­
rung, die ich gerade Herrn Kollegen Gemeinderat Holub entgegenbr-ingen möchte. 
Wenn heute eingangs und auch im Beitrag des Kollegen Schwarz das Jahr 1934 erwähnt 
wurde, dann ist das nicht ein Vorwurf an Sie als Generation, Ihrer Gesinnungsfreunde 
und Ihrer Gesinnung, dann ist das eine Erinner-ung daran, an eine Zeil, die wir, und Sie 
gestatten mir die Antwort darauf 7-u geben,.dic ich kraft meines längeren Lebensalters und 
höheren Lebensalters persönlich erlebt höbe und als Mahnung für uns alle empfinde. Wenn 
wir das in dieser Richtung sehen, dann akzeptiere ich Ihre J..usfi.ih1-ungen auch in dieser 
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Hinsicht. 
Nun zu dem Problem Stadtsaal selbst. Es ist klar, daß hier die politische Vaterschaft 
oder die Urheberschaft bei solch gr-oßen Projekten immer wieder im Raum steht und ich 
glaube, jeder soll sich dar-über klar sein, gebären wird dieses Kind Stadtsaal der gesam­
te Gemeinderat. Das war Absicht und Ziel aller Bemühungen, auch meinerseits, zu ei­
nem Konsens zu gel an~ien, der es ermöglicht, der gesamten Stadt und der Bevölkerung 
mit gutem Gewissen gegenüberzustehen. Wir haben uns auf ein Problem, auf eine Lösung 
geeinigt. 1 eh darf auch den Hinweis zurückweisen, daß das Volkskino, wie es immer 
g~heißen hat - wir möchten ja den Namen prägen Stadtsaal bzw. Stadttheater, aus Grün­
den, die wir' heute noch behandeln werden - daß dieses Kino nicht zurückgekauft wur-de, 
sondern es war seinerzeit Besitz der Stadt Steyr. Es wurde nur der Pachtvertrag vor­
zeitig aufgelöst und das Haus zurLickgenommen. 
Es war keine Transaktion im Sinne, wie Sie es immer wieder bei allen Möglichkeiten 
darstellen, eine Parteienfinanzierung. 
1 eh möchte auch hinzufügen, daß der Beitrag des Herrn Gemeinderates Fuchs mir absolut 
unrichtig erscheint, denn meine Erinnerung funktioniert noch einigermaßen, wenngleich 
die Jahre vorangehen. Ich kann mich nicht erinnern, von einem Casino-SPÖ-Saal ge­
sprochen zu haben, sondern den Fraktionsobmännern klar und :leutlich und unmißver­
ständlich erklärt zu haben, daß das Projekt Neubau Casino in ein entscheidendes, akutes 
Stadium getreten ist und ich als Bürgermeister im Sinne der demokratischen Entwicklung, 
die wir hier anstreben, im Sinne der demokratischen Gesinnung, die wir stets hervcrhe­
ben, auch versuchen wollen, gemeinsam zu lösen. Sie haben dort erklärt, Sie werden 
dem nicht zustimmen. Damit haben Sie meine ursprünglich schon 1972 geäußerte Auffas­
sung nur unterstützt und vertreten, nämlich im Bereich des Volkskinos schon damals 
beim Beschluß im Jahre 1972, ein kulturelles Zentrum für ver'schiedene Möglichkeiten zu 
schaffen, wirklich tatsächlich dLlrchzuführen. Wenn Sie sich erinnern, so wie Herr Ge­
meinderat Holub, ·an die Worte im Amtsblatt, daß da vieles an den Haaren herbeigezogen 
ist. Herr Gemeinderat Fuchs ich habe zwar nur mehr wenige, aber auch die muß ich Ih­
nen sagen, würde ich Ihnen nicht gerne gönnen, denn Sie können nicht behaupten, daß 
etwas an den 1-laaren her-beigezogen ist, wenn Tatsachen geschildert wer'den. Ob Sie die 
Tatsachen nun anerkennen mögen oder nicht, ist eine Frage der Erfahrung des Lebens. 
Ihnen fehlt nun einmal eine gewisse Zeit der Lebenserfahrung, die mit dem Casino im Zu­
sammenhang steht. Es ist auch kein Vorwurf, sondern eine Feststellung zur l<larstel lung 
der Tatsachen. I eh möchte mich auch nicht dem Beitrag des Kollegen F ritsch widmen und 
ich bin erstaunt und erfreut und ver'söhnt über seine versöhn! ichen Worte, in Anbetrc1cht 
seiner gestrigen Erregung beim Finanz- und Rechtsausschuß und ich wi 11 auch meiner­
seits vermeiden, diese Erregung seiner zeit heute neuordings heraufzubeschwören. I eh 
kann nicht umhin, daß ich ihn zitiere, denn im Protokoll der Gemeinderatsitzung vom 29. 
Juni 1972 hat sowohl die ÖVP mit 7 Stimmen, die Freiheitliche Partei Österreichs mit 2 
Stimmen dagegen gestimmt, daß die Stadt Steyr vorzeitig den Pachtvertrag mit dem Ver'­
ein Arbeiter-heim auf löst und das Volksl<ino in die eigene Obhut übernimmt. 1 eh bin bereit, 
Ihnen aus diesem Protokoll einige Passagen, die es wert sind, veröffentlich zu werden, 
zu wiederholen. Es ist hier beispielsweise gerade im Beitrag des Kollegen Fritsch unter 
anderem auf Seite 74 zu lesen, es sind uns Worte, Haus der Begegnung, l<ul turzentrum, 
Stadthai I e, wi r brauchen ein Objekt für die kommende Tausendjahrfeier unserer Stadt, 
·angeboten worden. Also von uns. Ich darf dazu feststellen, daß für alle diese Schlagwor'­
te nur nebulose Vorstel Iungen, aber keinerlei konkrete Pläne über die weiteren Venven­
dungsmögl ichkeiten vor'handen sind. 
I eh möchte das als ein Mäntelchen zur Verschönerung dieser Finanztransaktion bezeich­
r,en. Sie düden nicht beleidigt sein, wenn wir Sie da an Dinge erinnern, die Ihnen un­
angenehm sind, als Person oder als Partei. Ich darf weiter-hin Z~!ieren, daß im gleichen 
Beitrag des Kollegen Fr-itsch, auf Seite 55, zu lesen ist, die SPO-Gemeinderatsfraktion 
findet es aber anscheinend moralisch, einen tiefen Griff in die Taschen der Steyrer Steu­
erzahler zu tun, um die Parteikasse durch Steuergeldtransaktionen aufzufüllen. 
Meine Damen und Herren, da ist im weiteren noch die Rede von Unverantwortlichkeit die­
ses Geschäftes etc. mehr. Da frage ich mich, wieso heute auf einmal der versöhnliche 
Ton, den ich an sich sehr begr'üße zu di~sem Anlaß. Aber Sie können die Vaterschaft 
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:1icht beanspruchen. Sie können bei der Mutterschaft beteiligt sein, das muß ich Ihnen 
ganz ehrlich konzidieren. 

· BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER KARL FR I TSCH: 
Si ehe Amtsbl alt vom 1 • 3 ...••.•.•. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Soferne eine Mutterschaft teilbar ist, könnten Sie daran teilhaben. Ich darf weiterhin, · 
Sie waren damals meines Wissens Fr-aktionsobmann Ihrer Partei, noch den Satz hinzufü­
gen, auf Grund meiner Darlegungen beantrage ich gemäß § 22 Abs. 1 der Geschäftsord­
nung aus finanziellen, rechtlichen und moralischen Überlegungen - meine Damen und 
Herren, b edenken Sie den Begriff moralisch - aus moralischen Überlegungen heraus, 
weiters wegen der Stalutenwidrigkeit, den zur Beschlußfassung vorliegenden Antrag von 
der Tagesordnung zurücl,zustellen. Er wurde mit der Mehrheit der Sozialistischen Frak­
tion und mit einer Stimme der KPÖ nicht zurückgestellt, sondern weiter in Behandlung 
genommen. 
Ich darf weiterhin zitier-en, daß im Beitrag des Kollegen Wallner von Ihrer Partei die 
Frage der- weiteren Verwendung des Gebäudekomplexes Volksheim erwähnt wurde. Es 
wurde das Jahr 1980 zur Realisierung des Projektes erwähnt, ob das überhaupt möglich 
scheint und weiters glauben Sie wirklich, daß wir es uns in ca. 10 Jahren werden leisten 
können, bei dem derzeit best e henden und bestimmt da auch noch bestehenden doch größe­
ren Schuldenstand der Stadtgemeinde Steyr, ein Haus der Begegnung oder eine Stadthal­
le mit einem eno1-men Kostenaufwand zu bauen? Ich glaube, daß wir wichtigere Vorhaben 
bis zu diesem Zeitpunkt oder zu diesem Zeitpunkt ver-wirklichen werden müssen. Wobei 
ich ihm sicher beipflichte, aber nicht wichtigere, sondern auch wichtige und das geschieht 
laufend. 
1 eh könnte noch weitere Dinge zitieren, ich habe es schon gesagt. Sie haben damals der 
Rücknahme dc:s Volkskinos e indeutig das Wort ahgesprochen und haben dagegen gestimmt. 
Wenn Sie heule diese politische Umkehr- in ihren Denkprozeß eingebaut haben, muß ich 
Ihnen namens der Stadt Steyr dafür offiziell danken, denn es beweist, daß bei einer Ein­
kehr- in sich s e lbst auch die Verantwortbarkeit in politischen Bereichen immer deutlicher 
er-sichtlich ,,.i ird. 
Nun dar·f ich doch auch noch einiges dazu erwähnen. Meine Damen und Herren, der Stand­
ort Casino ha t sich und das behaupte ich nach wie vor, als der traditionsr· eiche Standort 
für ein Haus der Geselligkeit, der Veranstaltungen durch mehr als 50 Jahre erwiesen. 
So lange ungefähr ist d e r- Verein Arbeiterheim Besitzer des Hauses. Es ist bei verschi e­
denen Veranlassungen und ich zitiere nur, wenn es auch im Rahmen einer spaßhaften 
Farm gemacht wurde, bei d e r- g roßen Ve 1·ansta ltung der jungen Wirtschaft am Stadtpl atz, bei 
der sie zurn Er-staunen d e r Funktionäre Jer ÖVP - die Minen muß ich ehrlich sagen wa­
ren nicht bPsonders fr-eundl ich zu diesem Moment - gefordert haben den Abbr-uch des Ca­
sinos und den Neubau eines Stadtsaal e s. 1 eh konnte nicht mehr dazu beitragen, als ein 
geh e imes Schmunzeln. Sie können noch ver·schiedene Dinge von mir zu dieser Sache in 
den sachliche n Beziehungen zur Kenntnis nehmen. Der Standort Casino hat Tradition. 
D e r S la ndor l b e in1 sogeric1nnten Vo lk s kino ~wb ä ude hat aber auch andere Llber·legungen zu­
grunde und das ist das Hauptargument der Entscheidung, dorthin den Stadtsaal zu setzen. 
De nn s e ien Si e überzeuqt, so wie es im Jahre 1972 notwendig gewesen war-, einen 
Mehr-heitsbe s c- hiuß der- hier hauptverantwortl ichen Partei im Gemeinderat zu treffen und 
dös Volk s kino zu überne hrnen, wäre es ohne vveiler-es auch verantwortbar gewesen, in 
Vollziehung und For· tsctzung der damaligen Überlegungen, auch den zweiten Schritt, 
nämlich den Neubau des Casinos zu üb e rlegen. Ich kc1nn Ihnen sagen, die Gründe dafi:..ir 

· liegen ni c ht, we il wir- etw,i als Sozialistische Mehrheilsfrakt ion Angst vor Ihren Gegen­
argument e n gehabt hällen, ... 

ZW I SCHENl~UF GEME I NDEl~A T KAl~L HOLUB: 
Vor der Öffe ntlichkeit, Herr- Bürgermeister! 
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BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
••• sondern weil darin vor allem die sachlichen Gründe den Vorrang genießen. Denn ich 
denke dabei an die an sich ebenfalls günstige Lage, ich denke vor allem und hier ist die 
Verantwortung in mir' zweifelsohne verankert, Herr Gemeinderat Holub, das können Sie 
mir glauben ••• 

GEMEINDERAT KARL HOLUB: 
Habe ich auch nie bestritten! 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
••• daß die l<osten ein beträchtlicher Faktor für die Entscheidungsvorbereitung gewesen 
sind, daß die Parkplätze sich in einer wesentlich größeren Zahl anbieten, als das im Be­
reich des Casinogeländes der Fall gewesen wäre, da wir uns daneben den Neubau einer 
Gastronomie zur Gänze ersparen können und daß wir dadurch ••• 

GEMEINDERAT l<ARL HOLUB: 
Das waren unsere Argumente! 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
••• eine gewisse Konzentration der kulturellen und gastronomischen Einrichtungen in 
Kombination erreichen. Letzt I ich etwas, was nicht vergessen werden darf. Es hat Stadt­
rat Fürst in seinem Beitr'ag hingewiesen darauf. Die Betreibung eines solchen kulturel­
len Zentrums, eines solchen kulturellen Komplexes bedarf einer gewissen laufenden Be­
treuung und das heißt laufende Betreuung sowohl einer guten Führung als auch einer lau­
fenden Überwachung der notwendigen Einrichtungen. 
Ich glaube, man sollte diese Dinge nicht außer acht lassen und etwas immer wieder ist 
heute die Situation her-vorgekehrt worden Casino. Vergessen wir eines nicht, wir r-eden 
vom Entwicklungskonzept für unsere Region, wir reden von unseren Wünschen zu einem 
Hotel zu kommen und wir reden davon, daß wir den Fremdenverkehr bei uns verstärken 
möchten. Wir reden davon, daß wir außer den industriellen Möglichkeiten, die sich hier· 
in Steyr bieten, noch zusätzliche ausschöpfen werden müssen, um die Entwicklung der 
Stadt und ihr-er Umgebung auch in anderer Hinsicht zu gewähr-leisten und ausbauen zu 
können. Dazu gehört in erster Linie ein kulturelles Zentrum größerer Art, dazu gehör't 
es auch, die Mög I ichkeit anbieten zu können, bei Anfragen für Kongresse und Tagungen 
Fremde in einer größeren Anzahl nach Steyr br-ingen zu können. Ich kann Ihnen heute 
schon versichern, daß, wenn der Stadtsaal steht, sich diese Möglichkeit in verstärktem 
Ausmaß als bisher anbieten wird. Die Verkehr·sabwicklung Standort Volkskinogebäude 
wird sowohl bei Zu- und Abfahrt als auch beim ruhenden Verkehr sich jedcnfal ls günsti­
ger als beim Casino ergeben. Ich darf auch noch hinzufügen, daß ich hier- eine Erhebung 
habe machen lassen, wie sieht es eigenilich mit den Parkplätzen in diesem Bereich aus? 
Und zwar gemessen bei einer Gehzeit von 6 Minuten vom Standort des neu geplanten 
Stadtsaales aus. Wir wer-den insgesamt an öffentlichen Parkplätzen 360 zur Vedügung 
haben, nachdem der Saal errichtet sein wird. Wir werden an Privatparkplätzen 306 ha­
ben, sofe,-n es uns gelingt, die Eigentümer dazu zu bewegen und das könnte nicht al I zu 
schwierig sein, uns bei Veranstaltungen diese Parkplätze zur Verfügung zu stellen. Wo­
bei ich hier die Bezirkshauptmannschaft, die Handelskamme,-, das Casino mit Bauer·n­
l<;ammer und die Forum-Tiefgarage er-wähnen möchte. Wie gesagt, es gibt eine Reihe von 
Vortei I en, die eben dazu geführt haben, die Überlegungen zu nutzen, den Stadtsaal beim 
Volkskino zu eröffnen. 
Schi i eß I i c h und endlich glaube ich, möchte ich ein Wort noch dazu verlieren. Wir haben 
uns bewußt auf Grund der sachlichen Untersuchungen und Überlegungen zu dem Stadtsaal 
mit dem Standort beim Volkskino bekannt. Aber glauben Sie nicht, meine Damen und Her­
ren des Gemeinderates, daß es auch ein Akt einer' gewissen Dankbarkeit sein müßte, je­
nem Verein, wenn er zu gegebene,- Zeit und das wird sicher kommen, an den Gemeinderat 
herantritt um Hi I fe, auch jene Llnt crstützung angedeihen zu I assen, der 50 Jahre hindurch 
sein Haus, ohne daß er gefragt wurde, wie die Abni.itzung aussieht, ohne daß er gefragt 
wurde, wie er mit der· Fi.ihrung des Hauses zurC'c:htkomrnt, zur Verfügung gestellt hat, daß 
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der Gemeinderat auch im Interesse der öffentlichen Nutzung und ich hoffe sehr auch noch 
weiterhin in dieser oder jener Form sich in entsprechender Weise erkennt I ich zeigen wi r'd 
sollen oder müssen. Damit bin ich eigentlich am Ende meiner Ausführungen. Ich war mir 
dessen bewußt, daß der Tagesordnungspunkt 1) unserer heutigen sehr umfangreichen Ta­
gesordnung einen wesentlichen Teil cJes gesamten Verlaufes einnehmen wir·d. Wir dürfen 
darüber auch nicht böse sein über Zeitverlust, es ist nämlich keiner im Hinblick darauf, 
auf die Wirkung dieser Entscheidung und ich bin sehr froh, wenn es bei der Abstimmung 
E inhel I i gkeit geben wird und wenn es dann darum geht, nunmehr mit zügigen Schritten, 
mit raschen Entscheidungen alle nötigen Maßnahmen einzuleiten, die zu einer baldigen 
Verwirklichung dieses Stadtsaales fi..ihren werden und die es uns ermöglichen können, 
schon in der Ver'anstaltungszeit 1979/80 ein neues repräsentatives Gebäude für unsere 
Zwecke des Gemeinwohles zur Verfügung zu haben. 
Ich bitte Sie, dem Antrag die Zustimmung zu geben, so wie ich ihn eingangs er'läutert 
habe. 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
1 eh danke Herrn Bürgermeister fi..ir' sein Schlußwor't. Wir kommen nun zur Abstimmung. 
Ich bitte jene Damen und Herren des Gemeinderates, die dem Antr'ag in der vorliegenden 
Form die Zustimmung geben um ein Zeichen mit der Hand? Danke. 1 st jemand gegen die­
sen A11tr'ag? Liegt eine Stimmenthaltung vor'? Es ist dies nicht der' Fall, damit dad ich 
die einstimmige Annahme feststellen. 
1 eh bitte um die Berichterstattung der weiteren Anträge. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Meine Damen ur1d Herren! 
Det' zweite Antrag, den ich Ihnen vorzubringen habe, kommt vom Stadtsenat und lautet: 

2) SchuV 1 1 1-3067 /77 
Änder·ung d e r Schulgeldo:·dnung für die 
Musikschule d e r Stadt Steyr. 

Der' Gemeinderat wol I e bcschl ießen: 
Das für die AusGildung an-der' Musikschule der Stadt Steyr zu entt'ichtende Schulgeld 
wird wie folgt festgesetzt: 
A) Elrizeluntcrricht: 
lnstrur;1entalunt e rricht, Sologesang, Spt'echerziehung und Musiktheorie 

B) Gruppenunterr·icht: 
a) vorschul i sehe fl-'1usikerz i ehung 
b) e l crneni are Vorbereitun<:i sk I asse 
c) Si119schule und Chorer·ziehung 
d) rnusika I ischc--r·hyihrni sehe Ausbildung 
e) Instrumentalunterricht (in Gr'uppen) 
Zu A) und B): 
Die obi'c.Jl:'n Ans~it/e e rm ;:ißi<JCll sich urn 
a) 50 v. H. für je-des wei t c re Hauptfach 
b) 50 v. 1-1. fi..ir j c~des weitere l<ind bei Gcschwister·n. 
Das Schul~1i:::ld ist semestenvcisc zu entrichten. 

S 120, -- pro Monat 

S 40,--proMonat 
S 40,--proMonat 
S 40, -- pr'o Monat 
S 40, -- pro Monat 
S 40,-- pro Monat 

C) Eine Erlassuny des SchulS:Jfdd c s ist nur· in Einzelfällen auf Ansuchen bei ausgezeich­
netem Studi encdolg und sozia I e r Bedürftigkeit durch 13esch luß des Stadtsenates rnögl ich. 
D) Für' die fi..ir den Hauptfachunterricht erforder·lid1cn Nebenfächer ist kein Schulgeld zu 
cntr·ichlen. 
E) Im Falle eines genehrniqten Austritt es vvährc-:nd des Semesters (\/1/ohnortwechsel oder 
trzllich b estäti ~..i tc Kr·cinkheit in der' Dauer· von mehr' als 6 Wochen) ist der entspr'echende 
Antci I d e s Schul ~-W ldes Libcr Antra g zurürkzuersli:itlen. 
F) Diese Schul ~icdt.lordnung tritt ab Beginn des Schulj,1l1res 1977/78 in Kraft. Die bishe­
ri ~Jen, di e ~JC:.<Jt::n s t ändl ichc Mater' i c r-es.i e lnc.J en Vor·s c hr·i ften, treten gleichzeitig außer 
Wi r·ksamkei t. 
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Ich bitte Sie, dem Antrag beizupflichten. 

BLJRGERME I STER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
Zum Wot't gemeldet hat sich Kollege Holub. 

GEMEINDERAT l<ARL HOLUB: 
Der Antrag, der vorliegt, Herr Bürgermeister und meine Damen und Herren, ist sachlich 
völlig klar, er ist begründet in der Landesmusikschulordnung. Uber die zu beschließenden 
Summen läßt sich kein weiteres Wort ve,-lieren, das müssen wir zum Großteil zur Kennt­
nis nehmen. Nicht zur~ Kenntnis nehmen möchte ich zwei Dinge. Erstens die Tatsache und 
das haben wir schon seinerzeit bei der Abstimmung um die Weiterführung der Musikschule 
gesagt, daß hier Mi 11 ionenbetriige verschehkt werden, die wir ersparen hätten können, 
wenn wir die Musikschule der Stadt Steyr an das Landesmusikschulwerk übergeben und die 
Musikschule det' Stadt Steyr a I s Landesrriusikschul e führen hätten lassen. Nicht zur Kennt­
nis nehmen kann ich, Herr Bürgermeister, die Art und Weise, wie Sie vorhin die sachliche 
Stimmung mit einer Wortmeldung, die ich glattweg abqualifiziere, mit einer Wortmeldung, 
die inferior wat' - gestatten Sie mir den Ausdruck. In eine sachliche Stimmung solche Töne 
hineinzubringen, das ist absolut unwürdig. Verzeihen Sie mir, Herr Bürgermeister, daß 
ich als junger Mensch Ihnen als erfahrenem Menschen das sagen muß. Aber ich würde mir 
nie verzeihen, wenn ich solche Wo,-te unbeantwortet I i eße. Wenn Sie, Herr B0rgermeister, 
vorhin einen Antrag des Herrn Kollegen Fuchs, de,~ unsere Unterstützung gefunden hat, 
abqualifiziert haben unter anderem auch im Gespräch mit den hohen Kosten, die dieser An­
trag verursachen wird, so verweise ich Sie in aller Höflichkeit auf die Millionen, die Sie 
und Ihre Partei der Stadt kosten, indem Sie die Musikschule in der jetzigen Form betrei­
ben. 1 eh bitte Sie sehr höf I ich, Herr Bürgermeister, sachliche Töne, wie sie im e1-sten 
Tagesordnungspunkt zweifel los von allen Sprechern der Fraktionen gesucht waren, in Zu­
kunft nicht dermaßen zu interpretieren, daß das eher zum Weinen ist. 

BLJRGERME I STER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
Als Nächster Kollege Treml bitte! 

GEMEINDERAT OTTO TREML: 
Sehr geehrter Herr Bürgermeister, meine Damen und Herren des Gemeinderates! 
Die Änderung der Schulgeldordnung, wie sie nun beschlossen werden soll, sieht eine teil­
weise Erhöhung des Schulgeldes vor, was nicht zum Ausd,-uck gekommen ist vom Bericht­
erstatter Kollegen W0iss. Diese Schulgelderhöhung muß auf Grund des Vertrages mit dem 
Land durchgeführt wer den, ansonst vom Land für die Musikschule Steyr der Zuschuß nicht 
gewährt wird, wie eben gerade auch der Vorredner Kollege Holub das Landesmusikschul­
gesetz oder die Musikschu!ot'dnung hier erwähnt hat. Meine Pa,-tei sieht darin eine qewisse 
Einschränkung der Gemeindeautonomie und kann daher aus diesem Grund der neuen Schul­
geldordnung nicht die Zustimmung geben. 
Zu den anderen Einvvürfen, die von Seiten des Kollegen Holub gekommen sind, glaube ich, 
gibt es eine Stellungnahme der Mehrheitsf1-aktion. Aber auch im Bezug des Initiativantra­
ges, wei I er auch an0eschnit ten \'fürde, glaube ich, muß man auch feststel I en und wir wer­
den darüber noch befinden m(jssen. Es ist eine ähnliche Situation, daß uns auf Grund des 
Beschlusses der Landesreg;erung mehr oder weniger, wenn man sagt 50 o/o stellt das Land 
zur Verfügung, also großzü~Jige S 5 Mill., so muß man das umlegen, daß umgekehrt 50 o/o 
die Gemeinden wieder zu zahlen hätten, auch bei diese,, Lösung. Meine Ansicht ist, daß 
gerade die Ausbildung, Schulfragen und aud, die Bezahlung der Lehrer sowie auch der 
Musikschulen, Angelegenheiten des Staatc~s sind und nicht der Gemeinden. 

BLJRGERME I STER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
Ich danke Kollegen Treml. Kollege Fuchs als Nächster. 

GEMEINDERAT Ef~NST FUCHS: 
Wertes Präsidium, meine Damen und Hert'en des Gemeinderates! 
Vor zwei Jahren habe ich namens der Freiheitlichen Fraktion hier dafür plädiert, man mö­
ge die Schulbeiträ~1e bzw. die Schulgeldor~dnung für 2 Jahre einfrieren lassen. Das hat 
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man nicht befolgt. Dennoch sind wir heute bereit, dieser an und für sich doch nicht großen 
Erhöhung, es handelt sich um eine geringe Erhöhung um durchschnittlich, glaube ich, 
iO %, die Zustimmung zu erteilen, jedoch mit der Bitte, eine Erhöhung im nächsten Jahr 
doch nicht vorzunehmen. Und zwar in Anbetracht de1' Tatsache, daß das Land doch 55 o/o 
Landesbeiträge für die Musikschule der Stadt Steyr gewährt. Es wäre sicherlich auch 
leicht, nein zu sagen, aber in dieser Hinsicht ist doch auch bekanntgegeben, daß der Un­
te~richt in der Musikschule der Stadt Steyr zur' Zufriedenheit der Eltern ausfällt und das 
muß man einmal in der Form anerkennen und wir wollen uns auch nicht immer des Vorwur­
fes aussetzen lassen, daß wir gegen dera1-tige in dem Fall doch geringfügige Erhöhungen 
dauernd dagegen stimmen. Wir stimmen diesem Erhöhungsantrag bzw. dieser Schulgeld­
ordnung,dieser neuen, zu. 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
Ich danke Kollegen Fuchs für den Beitrag. Wünscht zu diesem Antrag noch jemand zu 
sprechen? Ich sehe keine Wortmeldung mehr, dann erteile ich Herrn Bürgermeister als 
Berichterstatter das Schlußwort. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
1 eh habe d e n Ausführungen nicht vi cl hinzuzufügen, i eh bestätige, daß unsere Musik­
schule voll in Ordnung ist, das hat Herr Gemeinderat Fuchs zugegeben, wofür ich ihm 
deshalb schon danke , wei I ich auch zuständiger Kulturr-eferent bin und auch als Bürger­
meister muß ich sagen, habe ich nie l<lagen gehört, höchstens die eine, daß wir mehr 
noch in verschieden0n Fächern unterbringen sollten, als wir können. 
Zu den Vorvvürfen, warum wi1' die Musikschule nicht dem Land übergeben haben, möchte 
ich doch klar und d eutlich zum Ausd1-uck bringen, daß diese Musikschullösung, die das 
Land Obe1~österreich getr~offen hat, ausgesp1~ochen politische Hinterg1-ünde hatte, die 
leicht dLwc hschauba1~ waren und wenn hier die sachlichen Gründe Vorrang gehabt hätten, 
es ohne weiteres möglich gewesen wäre, den Städten die Musikschulen für die gleichen 
Kostenvergütungen zu gewähre n als jene Kosten nunmehr anfallen werden in Gemeinden, 
vvo die /l/1u s ikschulen vom Land gegründet wc1~dcn. Hier sehe ich nur einen politische 
Effekt irn Hinte,~~wund. 
Herr Gem e inderat Holub, Sie haben es sich scheinbar sozusagen zu einer persönlichen 
Aufgabe g emacht, nun als Stc:I lvertreter zu fungieren in der persönlichen Reibung an 
mir. Ich kann Ihnen versichern, wenn Sie das glauben, als persönlichen Beitrag und Be­
reicherung Ihr es Profi I s eracht en zu müssen, dann müssen Sie auch daran denken, daß 
Reibung nach physikalisc hen Gesetzen Wärme erzeugt und Reibung und Wärme, wenn sie 
zu groß werden, dann er-zeugt das Hitze. Hitze schadet dem Teint und der Haut. Passen 
Sie auf, doß Ihr Pr·o fil d abei ni c ht verdorben wird. Wenn man sich erlaubt, mich immer 
persönli c h, liebe,- l<ollcge Fritsch, anzugreifen, werde ich mir auch i11 jeder Hinsicht 
gestatte11, d as zu sa gen, was ich glaube, hier sagen zu müssen. 

BÜRGE f={ ME I S TER-STELLVERTF~ETER KARL FR I TSCH: 
Zvv i ~,c- h Pn r' uf ! 

BÜRGER/1.'il::: 1 STER Ff~Af\JZ WE ISS: 
Da z u wi,-d mich die ÖVP und Si e , mit ihren Beiträgen, ob sie nun im Stadtsenat oder im 
Finanz- und Rec ht s ~1usschuß er-folgen, in keine,~ Weise hi11dern, das kann ich Ihnen in 
aller Ruhe versichern. 

BÜl~GERME I STER-STELLVl::RTF:~ETl:::R l<ARL F-- R I TSCH: 
l<ri t ik i s t derzeit so zu empfinden, daß jede s kritisch uni.iberl egte Wort scheinbar als 
Maje sU:.it ~;bel e idi0unq aufzufassen ist und dagc~3e11 verwahr-eich mich. Herr Kollege Weiss, 
ich v e n'l•ühr e rnich dci ~Je~wn, hier- in dit=-!sem Gcmeinde 1'al persönliche Jv1griffe zu starten, 
sonst würde ich bitten, einen Ruf zur Ordnung herbeizuführen. Zu dem Zweck ist der 
Herr Vor- sitzende siche rlich k,~aft der Statuten ur!d k1-,1ft der G eschäftsordnung berechtig!. 
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BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
Kollege Fritsch sicherlich, aber ich hätte auch Anlaß, Ihnen einen Ruf zur Ordnung zu 
erteilen, denn das war sicherlich kein Zwischenruf, sondern ein Disl<:ussionsbeitrag. Wir 
·wollen uns also nicht erhitzen, ich glaube ... 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER KARL FR I TSCH: 
Das ist schon des öfteren passiert, nicht nur von mir! 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
Wir sollten die Diskussionen sachlich fortsetzen. Der Bürgermeister ist noch am Schluß­
wort. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Ich danke, daß ich wieder das Schlußwort habe nach der etwas längeren Unterbrechung . 
durch Kollegen Fritsch, aber es stört mich nicht, den Antrag zu wiederholen, so wie ich 
ihn gebracht habe, auch ihm so die Zustimmung zu geben. 

BÜRGERME I STER-STELLVERTRETEF~ HEINRICH SCHWAR7: 
Sie haben den Antrag gehört. 1 eh frage, wer dem Antrag die Zustimmung gibt, den bitte 
ich um ein Zeichen mit der- Hand? Danke. Gegenprobe? Stimmenthaltungen? 
(1 Stimmenthaltung - KPÖ-Fraktion). 
Damit ist der Antrag beschlossen. Ich bitte um den nächsten Antr-ag. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Er betrifft den Antr-ag des Stadtsenates zum Umbau des Volkskinos zu einem Kulturzen­
trum und die Mittelfreigabe für 1978. 

Verschiedene Zwischenrufe 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
Mittelfreigabe für die Datenverarbeitung 1978! 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
1 eh habe einen Akt überblättert, Entschuldigung. Das kann vorkommen. Nachdem mich 
der Herr Magistr'atsdi rektor bereits gerügt hat, daß diese Art des Vortrages uni.iber­
sicht l ich wird. Ich habe den richtigen Akt bereits zur Hand. 
Er- betrifft Mittelfreigabe für die Datenverarbeitung 1978. Es ist ein Antrag des Stadtse­
nates und lautet: 

3) GHJ 1-92/78 
EDV; Mittelfreigabe für Datenverar-beitung 1978. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Entsprechend dem Amtsbericht der Magi stratsdi rekt ion vom 3. 1 . 1978 wi 1-d im Rahmen 
der Abwicklung der Datenver-arbeitung für das Rechnungsjahr 1978 der Betrag von 

S 240.000,--
(Schi 11 ing zweihundertvi erzigtausend) 

bei VA 1/0160/7280 frei gegeben. 
Weitere Betr-äge sind im Bedarfsfalle vvie folgt zu entnehmen: 
S 75.000,-- (Schilling fünfundsiebzigtausend) bei VA 1/0160/4010 
S 100.000,-- (Schilling einhunde1'ltausend) bei VA 1/0160/6160. 

Ich bitte Sie, diesem Antrag Ihre Zustimmung zu geben. 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
Wünscht zu diesem Antr-a~1 jemand das Wo,-t? Das ist nicht der- Fa 11. Wer dem Antrag die 
Zustimmung gibt, den bitte ich um ein Zeichen mit der Hand? Gegenprobe? Stimmenthal-
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tung? Einstimmiger Beschluß. 1 eh bitte um den nächsten Antrag. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Der nächste und über-nächste Antrag behandeln das gleiche Grundthema. Es handelt sich 
um den Umbau des Volkskinos Steyr zu einem l<ulturzentrum. Der erste Antrag betrifft 
die Mittelfreigabe für 1978. Der Antrag des Stadtsenates lautet: 

4 a) BauS-3550/77 
· Umbau des Volkskinos zu einem Kulturzentrum; 

Mitfclfrcigabe 1978. 
Der Gem e inderat wolle beschließen: 
Auf Grund d e s Amtsberichtes der MA 111 vom 16. 1. 1978 wird zum Umbau des Volkskinos 
in ein l<ulturzentrum für das laufende Rechnungsjahr der Betrag von 

S 5,000.000,-­
(Schi 11 ing fünf Mi 11 ionen) 

bei V St 5/3230/0100 fr-ei gegeben. 

Ich bille Sie : diesem Antrag lhr-e Zustimmung nicht zu versagen. 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINI~ 1 CH SCHWARZ: 
Sie haben d en Antrag gehört. Zu Wort gemeld e t hat sich l<ollege Köhler. 

GEMEINDE R AT WALTER l<ÖHLEF~: 
Geschätzte s Präsidium, werte Damen und Herren! 
Ich weiß, daß der heutige Besc hluß die zweite Bauetappe, nämlich den Aufgang zum neu­
en Stadttheater·, die Garder-obe, die sanitär-en Räumlichkeiten und ein ordentliches Foyer 
betrifft. Ich möchte ab e r b e r'eits di e Aufmer-ksamkeit auf einen Umstand lenken, der mir 
als sozusü ~Jen l< ultur-rniter- lebender doch von gr-oßer Bedeutung ist. Nämlich auf den Thea­
tersaal se lbst. ~:;icher- 1 ich waren wir Ende der S0igcr Jahre stolz, dieses neue Stadtthea­
ter zu b e l<ornrnen. Es eröffnete uns e r- st die Möglichkeit, die großen Aufführungen des L in­
zer' Lande s th~ater-s und anderer St.ihnen zu er-hc1lten. Der Bühnentr-akt selbst - viele Stey­
rer- nennen ihn liebevoll d e n Kulturbunker - entsprach damals allen technischen Erforder­
nissen. Die Ausstattung war d em Linzer Landestheater angepaßt, sodaß die Übernahme der 
1 nszcnierungen kaum Schwierigkeit en bereitete. Rasch wur-de auch noch der Fußboden des 
Saales in einer "Nacht- und N ebelaktion" an9ehobcn, um die Sichtverhältnisse auf die 
Bühne zu vc•rbe ss ern. Bei aller l<unstbegeist e rung stellte sich bald heraus, daß die Ho!z­
s e ssel fi.ir E:in en ung estö rt en Genuß doch etwas zu hart waren und wiederum sprang die 
Stadt gem E' iricJe St Py r e in und h a t in einer Kost c nauftei lung mit dem Wirtschaftsverein .Ä.r­
beit e r-h e im, d em dama I i gen Pächter d e s Kinos, eine Polsterung der Sessel vorgenommen. 
So ent wi ck e l Le sieh dank di c ser Initiativen das neue Stadttheater zu einer echten Kultur­
stätte. Di e ungebr-ochc n en Zahl e n von B e suchern beweisen, daß dies auch von den Stey­
rerinncn uncJ Steyrern an e rkannt wur-d e . Mit der Akustik hatte es jedoch auch Schwierig­
k e it en. E ine sehr auf wendi ge Laut s pr·ec h e ranla ~ie sor-gt für eine besch e idene Verbesse­
rung. lnzvv i schen sind , wie wir alle wiss en, 20 Jahre ver-strichen und es machen sich 
neue M ön ge l im S aa l b eme rkbar. Wir sind anspr-uchsvol ler und viel leicht auch etwas be­
quemer gewor- cJ en. Wenn ich an die Enge der Sessel d enke, vielleicht auch etwas ko,~pulen­
Ler. 
Die H e i z u ng im E3ühnenrrnu s entspric:ht nicht m ehr d<::m letzten Stand und schafft für cJie auf­
tret enden K i..i11st I er ~e w i ss e Pr-obl ern e . B e i Gr·oßkonzerten wiederum müssen wir feststel­
l en, d a ß d i c A kusl ik ouc h crf ahren 0n Di ri ~-Jent c n und Musike rn Schwi e rigkeiten b e r-ci Let. 
Inzwi s ch en ist auc h das tiußcr e fJ ild dur~cl1 die nor-male Abnützung sa gen wir unansehnlich 
geworden, um cJ e n h a rt en Ausdr-uc k schmutzig zu vermeiden. Ich möchte daher die Auf­
merksamk0it d e s G0m e inde rat c s auf di e Notw endiqkcit r- i c hten, auch noch die dritte Bau­
etappe im S t adt Lhcatcrb erc ich vor-zunehmen. N J rn-1 ich die I nnenausgesla I Lung des Saa I es. 
Es muß kcir: Th eater- n ach der' Wi erwr Oper wcr·d en, aber' 0. s soll unser neues Stadttheater 
so s e in, wie e s eb en S t eyr und d en i..ibri 9 e n G eb öudeteil e n er1tspr- ic:ht. Bequemere Sitze, 
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anstelle des Schiffbodens ein moderner Belag, eine zweckmäßigere und akustisch günsti­
gere Raumgestciltung, eine Verbesserung der Heizung und hoffentlich auch eine günstigere 
Akustik sollen die Zielvorstellungen sein, die wir uns selbst setzen müssen. 
Im Einklang mit cicr Stadtsaalenlscheidung würde dies wiederum eine Verbesserung der 
kulturellen Situation in Steyr br-ingen. 
Ich wi.i1-de daher bitten, daß die Überlegungen, die von Bürgermeister Weiss als stadt­
rät I ichern l<u I tu1-rcfc,,enten und dem Stadtbauamt bereits in dieser Richtung angestellt und 
mitgeteilt wurden, auch bald in entsprechenden Vorschlägen dem Gemeinderat zur Be­
schlußfassung zu kommen. 1 eh danke für Ihre Aufmerksamkeit. 

BÜRGERME I STER-STELLVERTF~ETER HEINRICH SCHWARZ: 
1 eh danke für den Beitrag. Wünscht noch jemand das Wort zu diesem Antrag? Das ist nicht 
der Fal 1. 1 eh frage den Berichterstatter, ob er ein Schlußwort wünscht? Er verzichtet 
auf ein Schlußwort. Wer mit dem Antrag einverstanden ist, den bille ich um ein Zeichen 
mit der Hand? Danke. Gegenpr-obe? Enthaltungen? Auch hier ein einstimmiger Beschluß. 
1 eh bitte um den nächsten Antr·ag. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Der nächste Antrag, der zur gleichen Aktenzahl gehört, befaßt sich ebenfalls mit dem 
Umbau Volkskino in der 2. Bauetappe. Es ist ein Antrag des Stadtsenates, welcher lau­
tet: 

4 b) Bau5-3550/77 
Umbau des Volkskinos zu einem Kulturzentrum; 
2. Bauetappe. · · 

Der Gemci11de1'al wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der- MA 1 1 1 vom 15. 2. 1978 wird zum Umbau des Volkski­
nos zu einem Kulturzentrum - 2. Bauetappe - für das laufende Rechnungsjahr eine über­
planmäßige Ausgabe von 

S 10,022.L100,--
(Schi 11 ing zehn Mi 11 ionen zweiundzwanzigtausendvierhundert) 

bei VSt 5/3230/0100 bewilligt. 
Die Deckung hat dur-ch Aufnahme von Darlehen zu erfolgen. 
Die entsprechenden Baumeister·- und Professionistena,-bciten werden der Fa. Hamberger 
als Generalunternehmer zum Preise von S 14,727.774,51 übertragen. 

Ich bitte Sie, dem Antrag beizupflichten. 

BURGERME I STER--STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
Wünscht zu di cse111 Antrag jemand zu sprechen? Das ist nicht der F al 1. 1 eh frage umge­
kehrt, ist jemand gegen den Antr·ag oder enthält sich jemand der Stimme? Auch hier c_in 
einstimmiger Besc hluß. 
Meine Dam e n und He rren, ich würde vorschlagen, daß wir die nächsten 3 Ant räqe vorge­
tragen erhalten L.!nd in einem zur Diskussion stellen. Der Einfachheit halber, denn es ist 
dasselbe Projekt, allerdings sind es verschiedene Beschlüsse, die gesondert zu fassen 
sind. 
Ich glaube, daß die Diskussion und der Vortrag in einem vorgenommen werden könnten. 
Erhebt sich gegen diese Vorgangsweise ein Einwand? Nicht der Fal 1, dann bitte ich, in 
di esern Sinne vorzut 1'agen. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Dann darf ich Ihnen den Umbau des alten Stadttheater's, die Restmittelfreigabe 1978 wie 
folgt formulieren. Es ist ein Antrag des Stadtsenates: 
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5 a) BauS-4 160/77 
Umbau des alten Stadttheatcr-s -
Mi ttcl f 1'ei qabc 1978. 

Der Gcrnei ndcrat wol l c beschließen: 
Auf Gn1nd des Amtsber-ichtes cJer - MA 111 vo111 17. 1. 1978 wird für den Umbau des alten 
Stadttlw.:itc1-s für dr1s laufende r"\0chnungsjahr der Betrag von 

S 2,375.000,---
(Schi 11 ing zwei Mi 11 ionen dreihunder-tfünfundsiebzigtausend) 

bei VSt 5/3630/0100 freigegeben. 

1 eh dal'f den 2. Ant r-ag ~Jemäß der gewählten Vorgangsweise gleichfalls zur Kenntnis brin­
gen. Es ist ein Antrag des Stadtsenates und lautet: 

5 b) Bau5-Lt 160/77 
Urnlx1u des alten Stadttheaters -
V 01'ci c1 b0 d e r P r-o jPkt i c runqs cwbc i t cn. 

Der· Gcn1einde1'<1l woll e beschließen: 
Entsprechend dem Amtsbericht d<?r MA 1 1 1 vom 18. 1. 1978 werden folgende Pr-ojekt ierungs­
arbeitcn für den Umbau des alte11 Stacitthcater- s wie folgt vcr~Jeben: 
1. Stc:itik e r- lcistungcn an die Firma Schiebe!, Linz, zum Preise von S 243.835,--
2. Proje:kt i erung der EI ektroinst al I ation an die Firma EI cktro-

bau AG zum Preise von S 20.000,--
3. P1-ojekti <? 1'ung ckr H e izungs- und SaniU:irinstallation an die 

Fi1-ma Kr-iszan, Steyr·, zum Pr-eise von S 42.500,--. 
Die Mitt e l s ind aus VSt 5/3630/0100 zu nehmen. 
Gemäß § /~ /1 Abs. 5 des Statutes für die Stadt Stey1' wird der Magistrat wegen Dringlich­
keit zum s0Lwtigl➔n Voll z ug des Beschlusses ennächtigt. 

Nun yleir:h der 3. Antra ~1, ebenfalls ein Antrag des Stadtsenates: 

5 c) ßau5- li 160/77 
Umbciu cJ e s allen St;idtthcaters -
Vcr~1 iibe von Ar·beiten. -------------

Der' Ge111 e i1v:-Jc1'c1t wolle beschließ en: 
Auf G1-und des A111tsl.)e 1- i ch tes der /v',A 111 vom 29. 12. 1977 wird zum Umbau des alten 
Stacltthec1t e rs d e r E3 e trag von 

S 1 ,625.000,--
(Schilling <~ine Million sechshundertfi..infundzwanzigtausend) 

bei \IP 5/3630/0100 f1- e isie uebe11. 
Di e Auflr~i SJ c \'Verd en wi0. folgt vc1- ~ic ben: 
1. Bau111Pi s t e r-a rbrit c n: Fir·ma Pr~c1m0shuber zum Preise von 
2. l-k- i zun r1s i 11c-.t;-tll ~l i (,11: F irm-'l l<r-- i ,~;,,an 7urn Pr· c-) i se von 
3. SaniUir·c lns t a llntion: 1= ir111a Ob c r·niuy1' u. Madl zum Preise von 
/;. Elcktr' oins tall c-ttion: Firrn;:i S t,-opek zum Preise von 
5. Fli <:sc 11l 0~JC 1' ar~be:i1c,n: 1- ir-rn a Somrn crhube r zum Preise von 
6. /v1r1l er,wbc 1t e n: Fir'rncl Sulzenb,1ch e r zu111 Pr·eisc von 
7. Estric:h tmd E3ocJenbc·lacr: Fir·nw Schmidt zum Preise von 
8. Ti sdilc)r' cH'bc> iten: Fi1 ·rnc1 8 ittc-~r-n1ann z um Pre is e von 
9. S c h l o :, sr. 1-a r·bC'i l e n: F i rrna \\/c: i c hsclbaurner· zurn P1-e i sc von 
10. Kun st - und l'Jalurs t c inä rbrii t cn : Firma Töpl zum Pr·ei sc von 

I c h bill e S i e, dir:>s c-!n ,\ntr·~~r-, n lhr' e Zustirnrnung zu geben. 

UÜRC[F~t-W 1 ~3T[f-'.-'.:"~-rE-: LL.VEF<TR C TEF-~ HE l l'·lr~ 1 CH SCI-IW ,-'\F~Z: 

S 411 l . 051 , -­
s 233.487 ,-­
s 61+. 2 1 Li , -­
s 7 4 • 71 3 , --­
s 24.757,-­
s 84. 185,-­
s 85.455,-­
s 89.895,-­
s 96. 160,-­
s 34 . 3L1 5 , -- . 

Sie h ab en u ic Antr •~icJc r:1Phö,~1. Wi.ir, sr.ht j crna 11d das Wor- t d,7 z u? l<olle<Jc f~cisner bitte! 

- 28 -



GEME I NOERAT Ff~ 1 EDR ICH RE I SNER: 
Meine sehr verehrten Damen und Herren des Gemeinderates! 
Kultur ist unteilbar, daher müssen wi r auch alle Konsequenzen, unser altes Stadttheater 
als Kulturstätte zu erhalten, tragen. Mit großem Kostenaufwand werden die Räumlichkei­
ten des krei sgerichl I ichen und pol izei I ichen Gefangenenhauses so umgebaut, damit das al-
te Stadttheater überhaupt nach den modernen theaterpolizeilichen Vor-schriftcn benUtzt 
werden kann. Dann er-st beginnt der Umbau des eigentlichen Theatergebäudes. Es ist wahr­
lich eine mühselige Arbeit, denn wir wollen möglichst viel des alten Bestandes erhalten 
und müssen natürlich den modernen Forderungen Rechnung tragen. Es trifft vor allem auf 
die Heizung, auf die sanitären Einrichtungen und nati..irlich auch auf die Ein- und Ausgänge 
zu. Auch die Fluchtwege, Sicher·heitsvorkeh1'ungen und Besucherannehmlichkeiten fehlen. 
Es ist ein mühseliger Weg, den die Stadtgemeinde Steyr hier zur Rettung alten Kulturgutes 
besch1'ilten hat. Soweit rnir bekannt ist, bemüht sich auch die Stadtgemeinde Steyr, das In­
teresse des Bundes und des Landes für diese Restaurierung zu erreichen. Bei seinem näch­
sten Besuch wird Herr Landeshauptmann Dr. Josef Ratzenböck als veranl wort I icher l<ul tur­
referent gebeten werden, eine positive Stellungnahme des Landes zur Aufnahme in den Kul­
turleitplan des Bundes für das alle Stadttheater zu verwirklichen. Die Gemeinde wiederum 
wird direkte l<ontakte mit dem Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung in die­
ser Frage aufnehmen, damit wir auch namhafte Mittel des Bundes und des Landes anspre­
chen können.Sicher werden wir hier auch auf Verständnis und Interesse stoßen. Ich 
möchte nochmals in aller Öffenll ichkeit bestätigen, daß sich dieser Gemeinderat die Ret­
tung des alten Stadttheaters zurn Ziele gesetzt hat und dies auch trotz aller baulicher und 
finanzieller Widerstände durchführen wird. 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
1 eh danke l<ol legen Reisner für seinen Beitrag. Wünscht noch jemand zu sprechen zu die­
sen Anträgen? 1 eh sehe, das ist nicht der F al 1. 1 eh bitte um das Schlußwort. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Meine Damen und Herren, nachdem heraus, daß sich niemand zu diesem Punkt zu Wort ge­
meldet hat, darf ich wohl annehmen, daß Sie den weiter'en Entscheidungen, die in dieser 
Richtung an Sie herankommen, schon heute ~Jrunclsätzl ich Ihre Wohlmeinung geben, denn 
es wird letztlich darum gehen, wie ich schon heute einmal erwähnt habe, den Be-
griff Volkskino durch die qualitative Verbesse1-ung der gesamten Räumlichkeiten doch 
mehr in die Oual i tät eines Theaterbegriffes anzuheben. Wenn hier im Zusammenhang mit 
dem Stadtsaa I diese verbesserte Oual ität den Besuchern des Theaters zur VerfügunsJ steht, 
dann glaube ich, können wir alle gemeinsam auf die dazu er~forderlichen Bcschli..isse stolz 
sein und sie vor allem mit der nötigen Dringlichkeit behandeln. 
Ich habe dern nichts mehr hinzuzufügen. Ich wär-e Ihnen dankbar, wenn Sie den Anträgen 
1 hr e Zustimmung geben würden. 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
1 eh danke für- das Schlußwort. Wir kommen zur Abstimmung. Wir· haben über jeden di escr 
Anträge gesonder't abzustimmen. 
Der erste Antrag, Mittelfreigabe für das Jahr 1978, es handelt sich um S 2,375.000,--. 
Wer diesem Antrag die Zustimmung gibt, den bitte ich um ein Zeichen mit der Hand? Danke. 
Ist jemand gegen den Antr'ag oder' enthält sich jemand der Stimme? Das ist nicht der' Fall, 
einstimmig beschlossen. 
Beim nächsten Antrag, Vergabe der Projeklierungsarbeiten, darf ich fragen, ob jemand 
gegen dicsenAntrag ist oder sich der Stimme enthält? Das ist nicht der Fal 1, auch hier ein 
einstimmiger Beschluß. 
Schließlich die Vergab0 von Arbeiten. Hier dad ich um ein Zeichen mit der Hand bitten 
als Zustimmung? Danke. Gegr-:np,~obe oder Enthaltung? Das ist nicht der- Fall. Auch hier 
liegt ein einstimmiger' f3 eschluß vor'. 
Wir kommen zum n~ichsten A11tra9, bitte! 
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BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Geschätzter Gemeinderat! 
Wir haben als Gemeinde noch ein Grundsll.ick an der Ennser Straße an den so~1em111nten 
·lndustr·iegr·ünd<'r1 zur Vedügung und es gehl hiermit an Sie folgendc1· Antrag: 

6) ÖAG-752/78 
V (~1-kauf de1' F~estparze 11 c 1711 / 1 ( 1 nduslr'i egründe 
E nnser' St r'a ßc) an Herr'n 1-!o r'st Feicht ir1 ~1c r. 

Dc·r Gc-)rncinde r'a t wol lc bcschl icßen: 
Den, V e r'kauf d e r' r'\estparzclle 1711/1 im Ausmaß von etwa 3870 m2 zum Preise von 
S 400, -/m2 an Herrn Horst Feicht inger, 1<,·aft fahrzeughandwel'l<smei ster, Sierning, 
wird zus-1estimmt. 
Für' den auf di e V er·kehrsflächen entfallenen Grundteil ist det'selbe Preis pro Ouadr'atme­
ter' zu bczah I cn. 
D e t' l<~iuf er hat sich zu vcr'pf I i chlen: auf d em l<aufobjekt innel'l1a lb von dr'ei Jahren eine 
gevvc,·bliche Betr'i<'bsanlage zu er't'ichlen, vvobei sich die Stadtgemeinde ein Vot'- und 
Wi ecier· kaufsrecht an dem l<aufobjekt vorbehä I t. 
Sämt I i c l10 Kosten des l<.aufes geh e n zu Lasten des E rwer'bcrs. 

lc:h bitt e Sie, hier 7.uzustimmen. 

BUl~GEr~ME I STEl~--STELLVFF~Tl~ETER HEINRICH SCI-IWARZ: 
Sie h,.c1b0.11 den Antra g gehör·t. Wt.i:1scht jemand das Wort? Kollege Mayr·hofer bitte! 

GEMEINDERAT E R ICH MAYRHOFER: 
Meine Damen u nd 1-lerren des Gemeinderates! 
Zu di esem Tagcsor··clnungspunkt über den Verkauf der' Restparzel Jen an der Ennse1· Stra­
ße er- laube ich mir dazupassend einige Bemc,-kungen. 
Mit c.J pm heutigen Geschluß v e 1·kaufen wir die letzte Gewerbcrarzellc an der Ennscr Stra­
ße, die ,.!er Slüdl~~cmeinde Steyr' gehö r' l. In weiterer Zukunft wer'den uns dann nur Teil­
flächen vveiter stacilüu~;wär'ls au f d e1' östlichen Seite, die wir' von der· D:özese ar1S,Jekauft 
haben, z u1' V el'fi.·r c.; unq strhcn. Es ist al I er'di11gs anzunehmen, daß auch p1·ivate Grundei­
gent i.imer- Gr'undfl i.ic:hen i11 dieser' neuen Gewer·bczone, die auch im Flächenwidmungsplan 
als sol che aus~ewiesen wur·de, an I nteressenterigruppcn abgestoßen werden. Damit aber 
l1ut d; c S tadt gernc: i11de Steyr' e ine E ntwicklung eingeleitet, die zu einer' Verbesserung 
d e r Wirtschaftsstruktur auf lc.1n~c Sicht fülw en wir·d. Nämlich Klein- und Mittelbetr'icbe 
un?u s i ccle ln, wobei Dienstleislu119s~ewerbe und reine Verkaufsorgunisationen die Ober·­
h and b c si t zc·n. 'N i e Sie wissen, meine Damen und Herren, stehen derzeit an der Haager 
S tr·;-i ß r; r10 .:: h c i ni ~H: G c wcrbc~wuncls ti.ickc zu r' V erfügung. Es sind jedoc h für die weitere 
Zukunft F l ächcn i n entsp r'ech ende r' Form sicherzustellen und ich möchte heute schon den 
Appell ri ch i en, aud1 weiterhin den Gewerbetr'eibencJen in dieser Richtung die Unterstüt­
zu119 de~,· Stadt zukornrncn zu lc1ssen. 
Die Sch c:1l fur1 q von neuen Gewcr·bcflächen und Sicherste! Jung dieser hat nichts mit einer 
K o11l,urr·c;1 z icrur·,,-:1 b c•~.;t c hcnclt>1' E inr· icl1lunqen der Stac.Jt 7u tun und vvür-dc l(ir-ch lur' rnpoli­
tik b0c.k ute:-•; ·1 zu glauuen, mit k(j11stlichen □ cJrri01·en die weiler·e wirtschaftliche Entwick-;­
lur i'.:J au~, l<onkur-rcnz :=wi.j11den hemmen od e r' gar stoppen zu können. Wenn wir ein wi rtschaft-
1 i chcr fvi ittclr;unkt des Enns- u11Cl des Slcyrta!es sein vvoll en, müssen wir ni c ht nur der 
l ndw,t r·i e, sondc•r' n auch dem Gcvver'be, im besonderen abc:r dem Dienstleistungssektor 
ein erhöht es Au::ienmcrk sche,-,ken. 
Der nc·ue F J;.i chernvidm ungsp l an , der' derzeit beim Amt cJer' OÖ. Landesregierung zur Be­
qut,1chtun9 li c~~J t, h n t hi e ,, zumindest von der' Plü11ung her Vor·aussetzungen geschaffen. 
!'-lac h :,e ine r' f<.undmc1chun s-J wir'd es arn Gcmeind•~rat li e~Jen, wieder neue Initiative n zu 
~;c-tzr.n und der von uns gewo l ll en V crbcs s e r' ung det' Wirl schaft ss tr'uktu1' neu Rechnung 
zu trwwn. Daher bc: r:;1r'ü11e i c h den f1c:u ti gen E3eschluß, ilämlich eine neue Firma in Steyr' 
anzusicdc•ln und hoffe, daß sie lii e r jene wirtschaftlichen Er-fol0e findet, die sie sich 
durch d iese lr1vc~.t i!ionr-•n, die sie auf sich nimmt, er'war'tet. 
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BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
1 eh danke für den Beitrag. WUnscht noch jemand das Wort zu diesem Antrag? Es ist dies 
nicht der Fall. Ocr Berichterstatter verzichtet, wie ich sehe, auf ein Schlußwort. Wir 
kommen zur Abstimmung. Wer dem Antrag die Zustimmung gibt, den bitte ich um ein Zei­
chen mit der Hand? l.st jemand gegen diesen Antrag oder enthält sich jemand der Stimme? 
Das ist nicht der Fall, damit ist der Antr-ag einstimmig angenommen. Ich danke dem 
Herrn Bürgermeister- für die Berichterstattung und ersuche ihn um Übernahme des Vor­
sitzes. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Wir gehen weiter in der Sitzung und ich bitte gleichzeitig Kollegen Schwarz um seine 
Berichte. 

BERICHTERSTATTER BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
Meine Damen und Herren des Gemeinderates! 
Der erste Antrag beschäftigt sich mit der Neubestellung der Disziplinaroberkommission. 
Ich bitte ~ie, die Zustimmung zu geben, daß sich die Disziplinaroberkommission wie 
folgt zusammensetzt: 

7) Präs-486/77 
Neubestel lunq der Oiszipl inaroberkommission. 

Der Gemeinder-at wolle beschließen: 
Gemäß § 76 StGBG wird für die Funktionsperiode v. 1. 1. 1978 - 31. 12. 1980 nach­
stehende Disziplinaroberkommission beste! lt: 
Vorsitzender: Bürgermeister Fr,mz Weiss 
Stellvertreter: Die beiden Bi..irgermeister-Stel lvertreter 
Mitglieder: 
Stadtrat Rudolf Fürst 
Stadtrat Manfred Wa II ner 
Stadtrat Leopold Wippersberger 
Stadtrat Konrad I< inzelhofer 
MO OSR. Dr. Johann Eder 
MD-Stv. OSR. Dr. Hans Kürner vom Magistrat Wels 
SR. Dr. Friedrich Papula vom Magist,-at Linz 
SR. Dr-. Herbert Wojta 
OMR. Dr. Volker Lutz 
OSR. Dipl. 1 ng. Erich Papek vom Magistrat Wels 
SR. Dipl. 1 ng. Heinrich Habl vom Magistr·at Wels 
Kontrol larntsdircktor- OAR. Alfred Eckl 
Dir. der Stadtvver-ke OAR. Robert Schled0rer 
RD. OAR Ludwig Stary 
TOAI~. 1 ng. Johann F orstenl echner 
KR. Kurt Gärtner 
Sekr. Ferdinand Nor-mann 
KR. Mar-garele Seywald 
BOS. Karl Angerer 
Städt. Ma I er E r·nst Hubcir-
Städt. Vorar-bei ter Adolf Auqner 
BdhO. Bruno Larcher vom Magistrat Wels 
BdhD. Raimund Steindl vom Magistrat Wels 

Ich bitte Sie um Ihre Zustimmung. 

BÜRGEl~ME I STER FRANZ WE ISS: 
1 eh frage, ob jemand zu di esern Antrag das Wo,-t wünscht? 1 eh sehe, das ist nicht der 
Fall. EinwtincJe erheben sich keine. Darf ich die Einstimmigkeit konstatieren? Danke. 
Wir-kommen zum nächsten Antrag. 
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BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINI~ 1 CH SCHWARZ: 
Für die Beamten in handwerklicher Verwendung wird Ihnen folgendes vorgeschlagen: 

8) Präs-570/77 
Rezuc-,sr'cqulier·unci mit Wirkunc, vorn 1. 1. 19'78. 

Der GemC'indcrat woll e beschließen: 
Den Beamten in handwerklicher Venvendung werden bis zu einer entsprechenden Novel­
lierung des§ 30 (2) StGBG ab 1. 1. 1978 vorschußweise monatliche Er'gänzungszahlun­
ge,i in Höhe der Differ'enz zwisch en den der'zeit geltenden Gehaltsansätzen und den in 
der Anla ~Jc ans-1egeben en Gehaltsans::itzen gewährt. Diese Ergänzungszahlung unterliegt 
der Pensionsbeitrags- und Kr'ankenfLirsorgebeitragspflicht sowie der Pensionsautomatik. 
Diese Bestimmunqen finden sinngemäß auf die Vertragsarbeiter Anwendung. 

Ich bitte Sie auch hier' um Ihre Zustimmung. 

BÜRGEr~ME I STEF~ FRANZ WE ISS: 
Gibt es dazu eine Frage oder Wor' tmcldung? Ich sehe, das ist nicht gegeben. Damit die 
Frage ar1 Sie, ob Sie eine Gegenstimme oder Enthaltung vcr'merken möchten? Das ist 
nicht der' Fall. Einstimmig beschlossen. 

BÜl~GEf-< ME I STER-ST ELLVERlT~ETEI~ HEINRICH SCHWARZ: 
Im Beamt en-Dienstr'cch tsgesetz, BGBI. 329/7'7, sind Bestimmungen enthalten, die Aus­
wir'kungen c1uf die B edi ensteten der' Stadt Steyr im Bezug auf die Nebengebühren haben 
und Sie w erden gebeten, folgenden Antrag zu genehmigen: 

9) Pr'äs-258/'77 
P r·ä s-680/77 
f:3enmt endienstrechtsgesetz; Auswirkungen auf die 
Bedienstelen ckr S I adt Steyr - I\Jebenqebühren. 

Der Gcmcinclcr·al wolle L,esch! i e ßen: 
Auf Gr'und d es Amlsbc ric:hles d es Personalrefer' ates vom 15. 11. 1977 werden mit Wirk­
sanikc>it v o rn 1. 1. 1978 fol~endc- dienstr'echtli c he Maßnahmen getroffen: 
1. 
Die Bedi enstden der bi sher'igen V e nvendungss-iruppe P 6 (Entl. Gruppe p 6) gelten als 
Gcdienstcte c.for Ver-w e nc.Jungsgr-uppe P 5 (Entl. Gruppe p 5). Aushilfsr'einigungskräfte 
werden nüc h p 5/ 1 /3 entlohnt. 
1 1 • 
B) Di e in d e r KLir_; h e d e s ZAH mit d e r Zube1'eitung der Suppen, Salate, Kompotte und Ge­
l r~nke (F dihstüc :,) besch ä fi i S,J t c n Oc!di ensteten we:-rden in di c Ent 1. Gruppe p 4 (bisher 
p 5) ei ngr:r-c~iht. 
b) Di e in cJ r:: r \\'äsc:hcre i und L-:3 Liglcr·c i des ZAH beschäftigten Bediensteten werden unter 
\\' egfall d e r einjährige n W;:wtezcit (Stadtsenatsbeschluß vom 16. 12. 1976) in die Eritl. 
Gruppc-i p Lt e:i r1 qestuft. 
c) D(•n i1 1 clc- r-· l<üctw d e :; ZAH F3e ~;c.hi:if ti g t en, soweit sie in p 4 eingereiht sind, s<~bührt 
e i ne Ersc- il·.,·c 1' niszula ge von S 265,- p. M., den Wäscherinnen und Büglcr·innen (p 4) 
e ine solche Zulage voI1 S 390,- p. M. 
1 11. 
Die I-lausw ,H' tin im Rathaus wird i11 p 3 ein~ierciht (bisher p L~). 
IV. 
Die den E1üglerinn<:n, NiJhP-rinncn und Vfoscher·innen sowie dc-·n Hausgehilfinnen der l-leim­
at)tcilun0 bezahlte Cc: s u na l1<,: it sg<:fi:ihr-dunqszu lc.1qe wird neu rnit S 200,-, die der, Windel­
\'VciSChc~r·ir1n<~n des ZAH ~cw~ihr-tc ~.J lci c hartisw ?.'.ula0e mit S 400,- p . M. bestimmt. 
V. 
Die n ach ck·n vorher-rJ<·hc:ncfon ßeslimmun~wn erfor·de1' 1 i c hen Llmstufungen etc. werden 
über Ant t'<l'...J der PV von Amts wegen vorgenori,rnr~n. 

Ich bitte S i e um Zu s timrnung. 
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BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
. Auch hiezu die Fra~Je, ob es eine Wortmeldung gibt? Das ist nicht der Fall. Erheben Sie 

einen Einwand dögegen oder eine Enthaltung? Auch nicht, somit ist der Antrag beschlos­
sen. 

BÜRGERMEISTER-STELL VEl~TRETER HEINRICH SCHWARZ: 
Der n~ichste Antrng beschäftigt sich mit der Bezahlung der Grunderwerbssteuer im Zu­
sammenhang mit der Bürger I ichen Brauer·ei. Der entspr·echende Antrag lautet: 

10) ÖAG-114/76 
Tauschvertrag mit der ß(_irgerl ichen Brauerei Steyr; 
Entric:htunq der Grunderwerbsteuer. 

Der Gemeinder·at wolle beschließen: 
:Zur Bezahlung der Grunderwerbsteuer aus dem Tauschvertrag mit der Bürgerlichen 
Brauerei GesmbH Steyr vom 28. 9. 1977 wird der Betr·ag von S 281.600,- bei VSt 5/ 
8400/0010 freigegeben. 
1 nfol ge Dring! i chkeit wird gemäß § 44 (5) des Statutes für die Stadt Steyr der Magistrat 
zum sofortigen Vollzug dieses Beschlusses ermächtigt. 

Ich bitte Sie um die Zustimmung. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Auch hiezu sind keine Wortmeldungen vorgemerkt. Enthaltungen oder Gegenstimmen? We­
der noch, somit ist auch dieser Antrag beschlossen. 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
Für die Err·ichtung des Bootshauses der Wasserwehr ist eine Mittelfreigabe für 1978 
vorgesehen. Der Antrag lautet: 

11) Bau5-3530/77 
. Bootshaus für die Wasserwehr; M ittclfreigabe 1978. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Arntsbe1·ichtes der MA 111 vom 29. Dezember 1977 wir·d für die Er·rich­
tung eines Bootshauses für die Wasserwehr der für das Rechnungsjahr 1978 vor-gesehe­
ne Betrag von 

S 2,000.000,-­
(Schilling zwei Millionen) 

bei VP 5/1630/0100 freigegeben. 

1 eh bitte Sie um Ihre Zustimmung. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Dazu Herr Gerneinder·at F cuerhuber. 

GEME I NDEf~AT l<ARL FEUERHUBER: 
Geschätztes Präsidium, meine Damen und Her-ren des Gemeinderates! 
Insgesamt befaßt sich der Gemeinderat heute mit 3 Beschlüssen, die mit der Freiwilligen 
Stadtfeuerwehr zusammenhängen. Es sind dies das Bootshaus ,wie eben vorn Refcr·enten 
erwähnt, die Wasscnvehr· und der' Ankauf eines Rüstf ahrzeuges und die F erti gs~el lungs­
arbei ten an der Feuerwehr·zeugstätte in Christkindl. Damit beweist auch die Gemeinde­
vertretung, welche gr'oße Bedeutung sie der' Arbeit unserer F euerwc+,rmänncr zubi 1 ! igt. 
1 n unserer hochwasscrgefohrcl e te:-1 Stadt kommt der Wasserwehr vvi r·k I ich eine ~woße Be­
deutung zu. Sie stellt letztlich bei Gefahr die le tzte 1-loffnung der' betroffPncn Bewohner 
dar. 1 eh möchte nur an das v e rgangene Somrner--Hochwasser, bei welchem f asl alle frci­
wi 11 i !~Cn F euer•w0 hrmänner in ununtcr·brocht~nem Einsatz Tag und Nacht berei tstandcn, 
Leben und Gut unserer Mitbür·qer zu sichc1·n und zu r-ettcn. Ich selbst wohne jn in einem 
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Stadtteil, der vom Hochwasser' ständiq bedr-oht ist. Ich kann Ihnen daher auch sagen, wie 

ich mich über' den Beschluß der Wasserwehr freue. 
Ich habe auch ~whör't, daß der' Flutwellenplan fi.ir das Kraftwerk Klaus mit allen Alarmie­
rungseinrichtungsstufen nunmehr von d e r zustündigen Abtei lun~J des Landes Oberösterreich 

genehmigt wur-de, nmtsintcrn mit Polizei, F cuerwehr und Magist r'at abgespr'ochen wird. Es 

wi r-d dc1mil auch wieder ein wescnt I icher' Beitrag zur Sicherung der hochwasscrgefährdeten 

Stadtteile gegeben. Ich hoffe auch, daß die Computerr-echnungen zur Abwehr lü.inftiger 
Hochwiisser im l<r-aftwerk l<lnus dann auf j ener Bc1sis stehen, die nach menschlichem Er­

m esse11 auc h für· solche met eo r-logischcn Sondcrftillc, wie sie irn vergangenen Jahr waren, 

Abhilfe zu schaffen. Dns neue Rüst f ahr'zeug für die Frei wi 11 ige Stadtfeuerwehr der Stadt 

Steyr' dient eber-11falls in cr-ster Linie d em l<a taslr'ophenschutz und damit wieder' der Ab­

"vehr· b es tehend e r Gefahren für unser·e Bevölkerung. 1-lier' wurde eine Sonder-lösung für 
Steyr in langwi c r- igen Verhandlung en nril dem Landesfcuerwehl'l<;ommando gefunden. 
1 eh d,mke hier' v0r d em Gemeinder-at unser-em Bt.irgermeisler, daß er sich bemüht hat, 
zwi sehen unscr·er F reivvi 11 i gen Stadtfeuer'w0hr' und dem Landesfeue rvvchrkommando zu ver­

rni tt e l n und i c h danke gleichzeitig diesen beiden Einrichtungen der Feuer'wehr', daß sie 
letzt I ich doch e ine cinvernehrnl iche Lösung im I nter·esse der' Stadl Steyr finden konnten. 

Gemeint ist damit uber' auch die E tabl i er'ung eines l<r-c1nfuhrzeu::1cs des Landesfeuerwehr­
kornmandos im ßcr'eich Steyr. Dieses Kr-anfahr·zeug wird gerade bei schvvercn Unfällen, 

E insllir' ze11 und d c r'g l eichen ft.ir' rasche 1---li I fe sorgen. Es muß aber auch von der frei wi 11 i­
gen Stadtfeuerwehr bediC"nl Wl~r-den. Damit hat sie eine zusätzliche Aufgabe übernommen. 

Zur neuen Feu0 r' weh rzeu9stälte Christkindl ist nur zu sagen, daß der Idealismus unserer 
F euer'\.'\1 ehrmänner wi r-kl i c h vor·bi ldl ich ist. Auch hier hat sie durch Eigenleistungen für 
d en raschen Baufortschri lt und für· die F ert i gslel I ung sehr viel beigetragen. Daß dabei 
die Schlr1gkraft irnmer mehr- anvvächst und keineswegs darunter zu leiden hat, beweisen die 

vielen Edolqe bc·i Einsjtze n und spor·tlichcn Wettkämpfen. Ich b enütz!:'! auch daher die heu­

tige Cerncindcr·atsitzung, um df~n Dank an diP. Freiwi!lige Stadtfeuerw13hr auch in diesem 
Forum a~szuspr·echcn. 
1 eh ch,nke. 

BURGERME I STER FRAhlZ WE ISS: 
1 eh danke H en·n Gerneinderat F euerhuber' für seine Erklärungen. 1 eh frage Sie, ob es noch 

e ine v;eilere Wor' lme ldung zu di esem Tagesor-dnungspunkt gibt? Ich stelle fest, daß sich 

niemand meldet. Damit kommen wir zur Abstimmung. Er·hebt sich ein Einwand gegen den 
Antr' [lg? Eine Enthaltung dazu? \lvird auch nicht geübt, somit ist der Antrag einstimmig be­
s ch lossen . Ich bitte::: um den r1~chsien Vor·trag. 

ßCll~GE:R/v';f-: 1 STCR -STELL VERT l~ETE R HE 11\JR ICH SCHWARZ: 
Ein Teilk<.1ufprc· isbetr' ag für- d e n Ankauf d e r Scholter'qrube von Frau Ludmil:a Niedermayr 
wär· e in der he:uti9en Sitzung freizugeben. 

12) ÖAG-25L15/67 
Ankauf d e r' Schotte r g rube von F r'a u Ludrni 11 a· Nieder­
rnr1~:uc r· I i v he Fre i Cj ,Jb t:__e:in c, s T e i lkaufprE:i sbclroges . 

!Jcr C~nr e inc.J e: r' a, wolle ueschließe11: 
Für· d en Anl•rnuf de r' in der 1-<(; Millerdietach gelegenen Schotte r·grube der Fr-au Ludmilla 
Niecie r·mc.1yr laut Geme incc r·atsbesc:hluß vom 17. 5. 1977 wird ein Teilkaufpreisbetr·ag 
von S 1,095. 532,-- be:i\/P 5/8Liü0/0010 fr·eigegeben. 
1 nfolrJ. e Drin~.li c hkcil wir·d gemi-jß § 44 (5) des Statutes für· die Stadt Steyr' der Magistrat 
zum soforti g 0n Vollzu(J dieses l-3eschlusses ermächtigt. 

1 eh bitte Sie um I hr-e Zustimmung. 

BÜF~cEr~~_!.L:_ 1 ~,T [ 1~ FRANZ wr::· ISS : 

Einw;inc.k ~Je <~cn den Antra g oder eine Wot'tmeldung? Enlhaltunrien? Nicht zu vermerken, 
somit i~:t der ~\ n tr·a~1 besc hlossen. Der Nächste bitte. 



BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
Sie werden gebeten, folgendem Antrag die Zustimmung zu geben: 

.13) ÖAG-900/71 
Verkauf der Liegenschaft Unterer Schiffweg 2 
an Herrn Erich Fastner. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
D~r Veräußerung der Liegenschaft EZ 200, KG Steyr, bestehend aus dem Grundstück 
239 Bfl. und 281 Garten irn Ausmaß von 579 m2 zusätzlich eines Teiles der Grundparzel­
le 280 Garten irn Ausmaß von etwa 150 m2 an Herrn Erich F astner, Gastwirt, 4400 Steyr, 
Binder gasse 1, wird nach Maßgabe des Amtsberichtes der Magistratsdircktion zuge­
stimmt. Die l<osten des Ankaufes gehen zu Lasten des Erwerbers. 
In Ergänzung des Stadtsenatsbeschlusses vom 15.2.1977 wird der Entrichtung des Kauf­
preises von S 200.000,- in 2 gleichen Jahresraten unverzinslich gegen Wertsicherung zu­
gestimmt. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Eine Frage dazu, gibt es eine Wortmeldung? Es meldet sich niemand. Stimmen Sie gegen 
den Antrag? Eine Enthaltung? Beides wird nicht vermerkt, somit einstimmig angenommen. 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
Der nächste Antrag betrifft Ankauf von T ei I en der Li egenschaftenEZ 42 und 155, KG. 
Stein, von den Ehegatten Franz und Maria Brunmayr. Der entsprechende Antrag des 
Stadtsenates an den Gemeinderat lautet: 

14) ÖAG-2251 /77 
Ankauf von Teilen der Liegenschaften EZ 42 und 155, 
KG Stein, von den Eheqalten Franz und Maria B,~unmayr. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Für den Ankauf der Grundstücke 351/1, 351/2, 351/3, 352, 35Li/2, 355, 356/1, 358/4 
und 357 der EZ 42 und 155, KG Stein, wird für das laufende Rechnungsjahr ein Betrag 
von S 622. 900, - bei VP 5/8400/0010 freigegeben und bei derselben Voranschl agsstel I e 
eine übe,~planmäßige Ausgabe von S 1,914.000,- bewilligt. Die Deckung der Uberplan­
mäß i gen Ausgabe erfolgt dur-ch Darl chensaufnahme. 
1 nfol ge Dringlichkeit wird gemäß § 44 (5) des Statutes für die Stadt Steyr der Magistrat 
zum sofortigen Vollzug dieses Beschlusses ermächtigt. 

Ich bitte Sie um die Zustimmung. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Auch hiezu die Frage, ob Sie dazu das Wo,~t wlinschen? Das ist nicht der Fall. Eine Ent­
haltung wird auch nicht angezeigt, somit ist der Antrag einstimmig beschlossen. 

BCiRGEf~ME I STER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
Ein weiterer G,~undankauf wird irn nächsten Antrag behandelt, und zv:ar 

15) Bau3-2827 /75 
Ankauf des GrundstUckes 165/6 Garten, E Z 42, 
l<G Hintcd,erq, von Fr'c:lU Helene Mayr. 

Der Gerneinde,-at wolle beschließen: 
Dem Ankauf d e s G,-undsWc kes 165/6 G,wt e n, EZ 42, KG Hint e rberg, zum Pr-eise von 
S 240,-/m2 von Frau Helene Mayr, Haag NÖ., Schulgasse 1, wird zugestimmt. Vom Ge­
samtkaufp,-eis ist ein Teilbetrag von S 100.000,- am 1. 7. 1978, der Rest von S 235.320,­
im Jänne,~ 1979 zu entrichten. 
Zur Bezahlung der im laufenden Haushaltsjahr fälligen l<aufpreisr-ate wird eine überplan­
mäßige Ausgabe von S 100.000,- bei \IP 5/8400/0010 bewilligt, wobei die Deckung durch 
Darl ehensc1ufnahme erfolgt. 
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Ich bitte Sie um Zustimmung. 

BCll~GERME I STER FRANZ VYE ISS: 
Haben Sie Einwä11dc oder Wo rtmeldungen zum Antrag? Eine Gegenstimme oder Enthaltung? 
Wird nicht geübt, d e r Antrag ist einstimmig angenommen. 

BLIRGE f~ME I STER-STELLVEr~TRETER HEINRICH SCHWARZ: 
Der~ näc hste An t ,~ag beschäft i gl si c h mit d em Verkauf von Grundparzel I en im Be,~eich der 
Wa.ldr,mdsiedlung zu den vom Gemeinde ,~at festgelegten Bedingungen. Er lautet: 

16) B au3-2827 /75 
B c1 u2 -- 780/77 
B au2- 890/77 
Bc1u2- 1153/ 77 
V e ,~k auf von Gn111dparz e l I cn im B er e i c he der Wald,~andsi edlung. 

Der Geme inderat ,voll e b eschli e ß en: 
Dem V ed , auf d er nachs tehend b eze ichneten G,~undparz e llen in der Waldrandsiedlung an die 
genannt en l<äufer zu d en durch Gemeinderatsbeschluß vorn 17. 5. 1977 festgelegten Ver­
kaufsbedi ngunge11 w ird zugcsl imrnl : 

ÖAG-7090/77 Knol l Johann, Di escl st ,~a ße 33/5 
ÖAG- 219/78 Ga~g l Josef, St eyr, Siemensst,~a­

ße 16/ 7 
ÖAG-6916/77 S chöpp l l-le lmut, Steyr, Puch­

s t r a f3 c 1 9 / 1 
ÖAG- 594/78 H ofe r Ger~hard und Dorothea, 

St e yr, Wokral s t,~a ße 4 
ÖAG- 555/78 ~-Jeul inge r H e r' b er'l, St eyr, Dam­

b e1'g~y 1sse 32 
ÖAG- Lt22/'l8 K owanda Evvald, St eyr, Schlüs­

s e lhofgasse 58 
ÖAG- 273/78 Mödl ay l Anton, St eyr, R edten­

bacher0asse 12 
ÖAG- 810/ 75 Eibl Erwin und Christa, 

Steyr~, Leha r straße 5 (in Ab­
änder·ung d es GR-ßeschlusses 
v om 1 5 . 9. 1977) 

Parzelle Ausmaß 
948/13 711 m2 

948/15 695 m2 

872/5 729 m2 

854/12 594 m2 

85Lr/ 1 Lf 597 m2 

85Li/l 9 600 m2 

854/39 61 lt m2 

854/37 610 m2 

I c h b itt e Si e , cl crn Antra g di e Z u s timmung zu geben und ersuche, daß ich die Fo,~m der 
Bcri chi c ,--~.lattung in dieser Wci sc abkür' z en darf. 

B UR GC: RM E I S T E F-{ F R,-\N2 WE ISS: 
Da 11k e . D er· Vor' sc hl ag wi ,,d zur' l<enntni s genommen. Einwände dagegen? !'-licht vorge­
br· ,ic. h t . r · ine E n th ::i l tung z um 1\rü r·ag auc h ni cht, d er Anlrc, q ist beschlossen. 

BUl~GERME I STE f~-STE LI..VE. 1--< Tl~ETER HEINRICH SCI-IWAl~Z: 

17) F W- 5609/76 
A1 1k au f e i nes Rü s tfahr~zeucJcs fü,~ die 
r- n -·i w i II i q c F eu0 r w<:> l1r d e,~ S t ad l St eyr. 

De r Ge1ne i ncfo r· ;:!I \'.'ü 11 c Lwsc hi i cßC:n: 
Auf Grund cies Arnl ~,bc r-ic ht e s d (~ I' MA VI vom 17. 11. 1977 wird zum Ankauf eines f~üst­
fahrzeuqes fi..ir di e 1:- r~c iwi 11 i qe F eu envc hr~ der Stadt Steyr ein B el rag von 

S 1,000 .000,-­
(Schi 11 ing e i ne Mi 11 i on) 

b e i VP 71 6-94 aol-l f r·e i gE!~Jfc'b en und e ine übc rplnnrnnßi gc Ausg;:ibe von 
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S 200.000,--
(Schi 11 ing zweihunderttausend) 

bei derselben Haushaltsstelle bewilligt. Die Deckung hat durch Darlehensaufnahme zu er­
folgen. 
Der Ankauf des Fahrzeuges erfolgt bei d0r Firma Rosenbauer, Linzi 

, Wegen Dringlichkeit wir-d d0r Magistrat gemäß § Li4 Abs. 5 des Statutes für die Stadt Steyr' 
zu,:n sofortigen Vollzug dieses Beschlusses ermächtigt. 

Ich bitte Sie um die Zustimmung. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Dazu sehe ich keine Wortmeldung. Auch keinen Einwand. Eine Enthaltung wird auch nicht 
vermerkt. Der Antrag ist einstimmig beschlossen. 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
Es hat l<ol lege F eucrhuber schon darauf hingewiesen, daß für die F euervvehr sehr viel 
getan wird. Auch der' nächste Antrag beschäftigt sich mit einer Anschaffung bzw. der Fer­
tigstellung der Außenanl agcn im Bereich der neu errichteten F euerwehrzeugstätte Christ­
kindl. 
Der Antrag des Stadtsenates lautet: 

18) ÖAG-4824/74 
Fer'tigstel lung der Außenanlagen im ßer·eich der neu 
er-richteten Feuerwehrzcuqstätte Christkindl. 

Der Gemeinderat wolle bescl1ließen: 
Auf Grund des Amtsbericht es der MA VI vom 23. 1. 1978 wird zur F ert igstel lung der 
Außenanlagen irn Bereich der neu errichteten Feuerwehrzeugstätte in Christkindl eine 
außerplanmäßige Ausgabe von 

S 65.000,--
(Schi 11 ing fünfundsechziglc1usend) 

bei VST 5/1630/0102 bewilligt. Die Deckung hat durch Aufnahme von Darlehen zu erfoi­
gen. 
Die Aufträge werden wie folgt vergeben: 
1. Aufbringen eines Bitukieses, des Biturnenmischgutes, einer Frostschutzschichte, 

Liefern und Verlegen von Waschbetonplatten: 
Firma Drösslc--:r zum Anbotpreis von S Lt9.170,--

2. Besämung und Anpflanzung durch die Stadtgärtnerei zum 
Preise von ca. S 10.000,--. 

BCiRGERME I STER FRANZ WE ISS: 
Sie haben den /\ntrag gehör·t. Gibt es Einwände daqegen? Enthaltungen werden auch nicht 
geübt, der AnU•ü SJ ist einstirnrnig ansJ enomrnen. Ich bitte um den Nächsten. 

BÜRGERMEISTER-STELLVEf~TRETER HEINRICH SCHWARZ: 
1 m Zusammenhang mit der Errichtung eines Arbei ter·karnme,-gebäudes in Steyr ist der Ver-­
kauf des neuqeschaff enen Gr-undsllickes 365/4 an die l<amme1' für Ar'bei ter und Angestel 1-
te vorgesehen. Es liegt folqender Antrag vor und ich bitte, ihn zu beschließen: 

19) ÖAG-3571 /77 
Verkauf des Grundsti..ic kcs 365/li f<G Steyr an die 
f<arnmer für- A1-b e iter und A~1q estel lt e für- OÖ. 

De,, Gemei nde 1- ;,1t woi 1 <·! Liesch I i e ßen: 
Dem Ver-kauf d e :, laut Lü9ep lan des Di p l. Ing. 1-·le,-untl~r vom 27. 1. 1978, GZ "/129/?8 neu 
geschaffenen sliidtischcn Grundsllickes 365/4 im Ausmaß von 4004 m2 zum Preis von 
S 1200, -/ni2 an di c l<arnm0r für t:\l'bcitcr' und Angestcl I te für Oue,·österrcich, Linz, 
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Volksgartenstraße 40, wird zugestimmt. Die Kosten des Kaufes sind von der Erwerberin 
zu trag0n. 

1 eh bitte Sie urn Zustimmung. 

RÜRGERk':E I STER FRANZ WE ISS: 
Dazu h.:1t sich Stadt rat 1, inzelhofer' ~~emeldet. Eine weitere Wortmeldung kann ich nicht 
ver:-mer-kcn, das dürfte der einzige Oi skussionsr'edner dazu sein. 

STADTRAT l<ONRAD I< 1 NZELHOFER: 
Sehr' geehrt e r Herr BL.ir'germeister, werte Damen und Herren des Gemeinderates! 
Der heute Beschluß über' den Ver'kauf eines Grundsti.ickes an die Kammer für Arbeiter 
und Angcstel I te von Ob e rösterreich ist ein edreu I icher: denn dadurch ist es möglich, 
d.:iß neben den bereits er'r'ichteten l<ummergebäuden in Wels, Vöcklabruck und Perg auch 
Steyr eine neue Arbeiter-karnn-.er für, cJie Dienstnehmer dieses Bezirkes und der Stadt be­
kommt. Sie ,vissen, daß ln der Fäd)er'gasse dus bestehende Ar'beiterkamn1er'gebäude 
schon zu klein ist, da die Kammer' verschiedene Aufgaben weiter über'nommen hat. Neben 
dem r'echtl icl1en Bei sli:md denk0 ich an das Berufsförder'ungsinst itut, an die Jugendarbeit, 
an die Schulun~J d f• r Funktionär'e und mel-w. Es ist dadurch möglich, in Steyr' weiters 
auch auf d 0m Gebiet d,11' l<ultur weitcrzL!arbeiten und das Kammergebäude wird bestimmt 
auch das Sludtbi ld verschönern. 1 eh darf vorerst dem Gemeinderat danken, daß er die 
Entscheidung tr'i fft zum \/er'kauf di eses Gebäudes. 1 eh darf aber auch, glaube ich, der 
Kammer für· Arheiter' u11d Angestellte und vor allem unserem Präsidenten, der ein Stey­
rer' ist, dilnken, daß die Kammer in Steyr diese Mittel noch aufbringt und ein neues Kam-
mergebäude baut. · 
1 eh ersuche Sie, diesem Antrag Ihre Zustimmung zu geben. 

BC!RGERME I STER Fl~ANZ WE ISS: 
Gibt es eine vv e iter'e Wor-trneldung? 1 eh habe schon vod,er fcstgestel lt, das ist nicht der 
Fall. Ich d,rnke für den 8 e itra0. Wir' kommen ZLJr' Abstimmung. Ich frage, ob es eine 
Eimvenclun0 gc9cn den Antr'ag gibt? Eine Enthaltung? Beides scheint nicht auf, somit ist 
der' Antr·ag e instimmi9 beschlossen. Ich danke Kollegen Schwarz und bitte als nächsten 
Referenten l<ollegen Fritsch. 

GER I Cl·ITF:RST A TTEI~ ßÜRGERME I STER-STELLVERTRETER KARL FR I TSCH: 
Sehr gE:ehrte Damen und 1--lerr·en ! 
1 eh habe I linen eine Vi c:l zu hl von Anträgen zur ßeschl ußf assung vorzubr-ingen. Der er'ste 
Antrag er~:w ht aus d c· m Finanz- und Rechtsausschuß an Sie und befae,t sich mit der Ände­
r·ung c irh~r :_;tr'aßc11be;-~cic.h11un9 und lautet: 

20) Ges-360/?7 
Ändc-'r~unq d er St r~a ß en '.x?c i c hnu, 1<7 "F el dwc9 11

• 

Der Gemcincl(-'. r ctt wolle ,;~;schl icßcn: ·--
/\uf Cn1:7d d!-;> 5 /\nitsbe ri c hl <" S dPr /vi I\ Xi vom 7. D e7ember 1977 wi r'd der Änderung der' 
Oezei.-.hnung des best che 11d0 n 1-·· cldwcgcs, Gr'ur1c.Jsti.ick Nr'. 884/3, KG Sarning, bei dem 
es sich urn ein Resistück ck:s ehemaligen Feldwege s in der Nculustsiedlunq handelt, der 
cJurch Auflas sung c c•s fdiheren Str'ar)cnüber'gang es über· die Trasse der Stcyrtalbahn und 
infol9e Pa,,ze llierung c!: ese s Siedlun c;J s~1ebietes nur noch als kurze Sackgasse und von der 
b e st eh enci<]n f·lölzlhuL,erstr' aße in si.idlicher· Richtung abzweigend, wie im Lageplan des 
Stadtbawm1t<'s vorn 15. 1'\Jovembe:r 1977 im Maßstab 1: 1000 "rot" lasiert uusgewiesen, 
bP.steht; äls Teilstück der 

Höl z lhuber'sl raße 

zuc;iestimrnt. 

I c h bitte, di0.ser Straßenbezeichnur,g Ihre Zustirnrnung geben zu wollen. 



BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Haben Sie dazu Einwände? Eine Gegenstimme oder Enthaltung? Beides wird nicht ange­
zeigt, somit einstimmig angenommen. 

BÜRC;ERME I STER-STELLVERTRETER KARL FR I TSCH: 
Der nächste Antr-ag aus dem Finanz- und Rechtsausschuß an Sie ist ein korrespondie­
render zum Grundverkauf an die Arbeiterkammer. Dieser Antrag an Sie gestellt lautet: 

21) ÖAG-3571 /77 
Verhängung einer Bausperre gemäß § 58 
OÖ. Bauordnun~J; Ausnnhmebewi 11 igung. 

Der Gemeinderal wolle beschließen: 
1. 
1) Gemäß § 58 Abs. 1 OÖ. Bauordnung, LGBI. 35/1976 wird für die im Plan des Stadt­
bauamtes vom 14. Dezember 1977 bezeichnete Grundfläche 365/2 und Bfl .• 1875 l<.G Steyr 
eine zeitlich befristete Bausperre verhängt. 
1 n diesem Gebiet ist die im angeschlossenen Teilbebauungsplan Nr. 26 - Änderungsent­
wurf bezeichnete Bebauungsplanänderung zur Errichtung eines Arbeiterkammergebäudes 
beabsichtigt. 
2) Die Kundmachung erfolgt gemäß § 62 Statut für die Stadt Steyr im Amtsblatt. Die 
P lanunterl agen I iegen vom Tag der l<.undmachung an in der Baurechtsabteilung des Magi­
strates Steyr durch 2 Wochen zur öffentlichen Einsichtnahme auf. 
1 1 • 
Gemäß§ 58 Abs. 3 OÖ. Bauordnung wird die Bauplatzbewilligung und die Baubewilligung 
nach Maßgabe des vorstehenden Amtsber'ichtes entsprechend den dort zitierten Planun­
terlagen ausnuhmsweise erteilt. 

Ich bitte Sie, auch diesem Antrcg beitreten zu wollen. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Eine Einwendung gegen den vorgebrachten Antrag ist nicht zu sehen. Eine Enthaltung 
wird auch nicht angezeigt, somit ist er einstimmig beschlossen. Ich bitte um den nächsten. 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER KARL FR I TSCI--I: 
Die nächsten Antr-äge, die ich Ihnen vorzutr'agen habe, befassen sich alle mit der Fassa­
denaktiun, und zwar mit der' im Jahre 1977 durchgeführten. Es sind alles jene Anträge, 
die gerneinderatsbeschlußpfl ichtig sind. Es sind auch korrespondierende Beschli.isse durch 
den Stadtsenat gefaßt worden. Es sei mir als Berichterstatter, aber' auch als dazu vorge­
sehene,- Referent gestattet, hier auch einmal allen jenen Hausbesit z ern, die auf Grund fi­
nanzielle,- Opfer, die aber auch auf Grund ihrer Einsicht in der Lage waren, ihre Häuser 
zu ve1'schöner-n, öffent I ich danke sagen zu dürfen. Auch aus der' Uberlegung heraus, daß 
jene Hausbesitzer wohlweislich dadurch ein gerütteltes Maß an Energie, an A,-beit, auch 
an Finanzkraft ein~1eselzl haben, um ihr Haus, das sich aber in das Gesarntbi ld unserer 
Al tstadl entsprechend homolog einfl.igt, zu ver'schönc rn und de,-en Aktivitäten, d eren I ni-
ti at iven tragen mithin bei, auch in Steyr eine entsprechende Fremdenverkehrsstadt zu sein. 
Es ist nur dies eine Aktion, die begr·i.ißt werden kann. Es ist dies auer auch gleichzeiti9 
eine Haltung unser-er l-lausbesitzc1' in Steyr, die nicht öffentlich genug anerkannt werden 
kann. 
1 eh bitte nun, den entspr-echenden Ant,-ägen I h1-e Zustimmung zu gewähr-en und wü,-dc mit 
Zustimmung des Gcmeinderc:1tes, aber auc h 111il Zustimmung des Vorsitzenden ersuchen, 
jeden Einz~lnen nicht in der Gesamtheit, sondern nur abrißweise, Ihnen vor'tr·asien zu 
dül'fen. Es sind Anträge, die uer-eits den Stadtsenat positiv passier·t haben. 

22) 13au5-Lr 176/77 
Bm15-Lt200/7? 
Bau5-4104/77 
Bau5-/~ 193/7? 
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Aufnahme der Liegenschaften Pfarrgasse 12, 
Grünmarkt 25, Ennskai 26 und Ortskai 4 in 
die Fassad0naktion 1977. 

De1' GC"meind erat wolle bcschlic(3C'n: 
Die Bü1'gern1eisterverf0gung vorn 20. 12. 1977, womit wegen Dringlichkeit nachstehendes 
angeordnet wLwde, wi1'cl hiermit genehmigt: 
''Auf Grund des Amtsberichtes der MA 1 1 1 vo:n 19. Dezember 1977 werden die nachgenann­
ten Liegenschaften in die diesjährige Fassadenaktion einbezogen. 
Die im fol~w nden genannten Betr'äge \Verden hiefi.i1' vorläufisJ zur Verfügung gestellt: 
1 • Pfar'1'gasse 12 S 34. 085 ,--
2. Grünniurkt 25 S 22. 680, --
3. Ennsk t1 i 26 S 27.766,--
4. Ortskai 4 S 35.7Li8,--. 
Zum genannt en Zweck wir'd eine über' planmäßige Ausgabe von 

S 120.300,--
(Schi 11 ing einhunde1'tzwanzi gtausenddreihundert) 

bei VP 351~-91 aoH bewi 11 i ~L. Die Deckung hat durch Da1'I ehcnsaufnahme zu edolgen." 

BÜRGERME I STEf--< FRANZ WE ISS: 
Sie wiss en auf Grund der Unt e rlagen, die Sie in Händen haben, um welche Häuser und 
Hausbcsit zc:' es sich handelt. Ich glaube im Si1111e des Änt1'agstellers zu handeln, wenn 
vvi1' auf die Ver'lesung der einzelnen Fälle ve1'zichten. Ich frage, ob es dazu eine Wort- . 
meldung g ibt? 
Kollege T r'ernl. 

GEfviE I NDERA T OTTO TREfl.'1L: 
Sehr verch r't es Präsidium, meine Dornen und Herren des Gemeinderates! 
Wir haben l aufend unser'e Zusl immung gegeben zur F assadcnakt ion von Privathäusern. 
Die l<ommunislische Part e i wird nuch diesen Anlt'ägen, die gc'!stellt werden, die Zustim­
mung ert e ilen, aber' bei dieser Geles,enheit möchte ich doch in E1'innerung rufen, daß es 
besonders in unse rem V\lohngebi et, näm I i eh im A,~beiterviertel Münichholz, noch einen Zu­
stand d er F assode gibt, hjc kzuhihren auf die Kriegsereignisse, das heißt, daß cJurch 
l<riegsmaßnahmen vor unq0.fäh,~ 38 Jah,~en die l-li-iuser dort g eta1'nt wu,~den und dieser 
Tarnanstr·ich weitgehend bis h eute erhalten geblieben ist. Da es sich hier um eine Wohn­
siedlung n,:1ch d em Genwinni.itzi~ikeits~Jesetz handelt, heißt dies, daß mehr oder weniger, 
sollte di ese E11t li:irnun<J du,~ch~iefUl-wt wer·clcn, diese Kosten an die dortigen Mieter, meist 
Ar~bei ter und ä I tcre M itbi.ir~wr, überwä I zt werden. l<ol lege Schwarz hat vor kur~zem in ei­
ner' AusschuG,; itzung mit'.)e l21lt, daß diese Enttar'nung ungefähr S 25 Mill. ausmachen 
wi.irde und di e auf keinen Fal! von d er dortigen Bevölkerung getragen werden können. Nach 
meinen lnfor' rnotion en ist es so, daß bis j e tzt die Steyr-Werke, die die Hc:iuptnUtzer dieser 
I- läuse r und \\'ohnunr1en b i sher sind, nicht bereit.sind, nicht einmal einen Sch;lling für 
di ese Entta r~nung z u qebc11. I c h <Jlaube, daß es Aufgabe des Gemeinderates der Stadt Steyr 
ist, hier noc h einrnal entsc hieden 7.u intcr·venier'en, daß auch die großen Steyr-Werke mit 
ihren riesicwn Profit en n.::ich den letzten Bilanzen, aus denen vvir das er'schen konnten, daß 
sie auch e inen Kostenbcit1'c19 leist en. 
Außerdem kornmen lauf t!nd große F~er,araturen bei solchen Hjusern, besonders in der 
rü ic hst<->n Zei t, an die Mieter hcr'an. Wie in einem Schreiben vor kurzem an die Mieter' mit­
qe t eilt vvurde, d aß F ens t r::r au s<]evvcchs0. I t werden müssc-:n, wo al I ein pro F cnster vcr·I angt 
wir·d S 46 , -- l 1l:e: t7usc hlag pr'o Monat auf 12 Jahre . Auch hi er· zeigt sich wieder, wie kurios 
es auf dl'rn Gausek tor vor sieh ~.J eht, cfa ß man die (JI eichen F cnster, die man in Steyr in 
Müriichholz 0 inbaucn will, in Linz wesentlich qlinstic:-ier anbietet, und zwor rnit S 35,- Mo­
natszu sch l <1q r,uf 12 -l o f··:r-c , . Hi er' ~; I äube ich müßte- rn an si c h von Seiten der Stodt und auc h der 
Micterver<>ir,iCJunqE·n, /v1 i c tcrschutzv cd)~ridc, si c h fi.ir diese Mic~tcr mehr einsetzen und es 
wird auch notwend ig sc>in und hier möchte ich c:iuch appellieren an den gesamten Gemeinde-
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rat, daß auch die Gemeinde einen bestimmten Beitrc1g leistet, daß erstens zumindestens 
bei den Hauptstraßenzügen die Enttarnung erfolgt, nuch im Hinblick dnrauf, dnß die 
Tausendjahrfeier bevorsteht und daß wir auch den Mietern unter die Arme greifen müs-:­
sen, damit diese nicht die gesamten Kosten der Kriegsauswirkung tragen müssen. 

,Gemeinderat Mayrhofer verläßt um 16.45 Uhr die Sitzung. 

BÜRGERMEISTER FRAf\JZ WE ISS: 
Ein weiterer Beitrag zu diesem Punkt? Kollege Schwarz. 
Ich darf inzwischen ankündigen, daß am 22. 3. eine Besprechung mit dem Direktor der 
WAG hier in Steyr stattfinden wi r-d, wo unter anderem, ich betone unter anderem, auch 
die Frage, diese Fr-age, mit Gegenstand der Behandlung sein wird. 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
1 eh wollte das auch bekanntgeben, aber zunächst zur F assadenakt ion. 
Es ist ein grundsätzlicher Unter-schied zweifellos. Ich spreche nicht den Mieter'n das 
Recht ab, daß man dort etwas tun sollte. Zunächst sind die Besitzrechte zu klären, die 
liegen eindeutig, das ist die WAG und die Benützungsrechte, die liegen weitgehend bei den 
Steyr-Werken. So schaut es aus. 1 m Gegensatz zu den F assadenakt ionen im innerstädti­
schen Ber-eich, wo eine Vereinbarung getr-offen ist, die ungefähre Drittelteilung gegeben 
ist, ein Drittel Stadt, Land oder Eigentümer, ist dort in den bisherigen Gesprächen noch 
keine Einigung möglich gewesen. Es ist hier ein Einvernehmen möglich gewesen, dort 
noch nicht. Da ist eine große Schwierigkeit, es betrifft auch ein riesengroßes A,-eal und 
ich habe letztes Mal schon gesa~t, S 25 Mill. kostet die gesamte Enttarnung für den Orts­
tei I Münichhol z. Es ist deswegen so probl ernat i sch und kostenaufwendi g, wei I die Tarn­
farbe durch Überstr-eichen nicht wegzubringen ist, wei I der gesamte Putz abgeschlagen 
werden muß. Die Mieter in ihrer Wohnqualität erleiden dadurch keinen Vorteil, wenn das 
gemacht wird. Dc1dur c h ist eine gewisse Bereitschaft seitens der Mieter nicht sehr groß. 
Das muß man auch alles sehen und abwägen. Es wird Direktor- Lausrnann herkommen, wir 
werden Gesp,-äche in dieser Richtung führen. Ich weiß, daß die WAG bereit ist, Mittel 
einzusetzen. Allerdings glaube ich auch, daß es notwendig ist, daß noch andere I nter'es­
senten gefunden werden. Daß also die Stadt nicht übermäßig groß einsteigen wird können. 
Die zweite Sache. 
Zu den Fenstern d.Jrf ich aufklären, ich habe gestern bei der WAG interveniert, weil bei 
mir auch bereits Mieter von Münichholz war-en, die auf diese Diskrepanz Bindermichl, 
konkret heißt es Bindermichl, zu Münichholz hingewiesen haben. Es ist derlnstandhal­
tungszins in Linz ein anderer als in Steyr-. Aus dem lnst;mdhaltun~iszins bekommen - Bin­
dermichl, w<"r es nicht weiß, d<1s ist ein spanisches Dorf für manche. Dieselben Fenster 
werden am Bindermichl eingebm,t wie in Mi.inichholz. 1 n Münichholz sind andere Preise 
wie am Binder·michl vorgeschri eben von der WAG. Es ist dort einander-er lnstanclhaltungs­
zins in Linz und sich dadurch eine Veränderung ergibt und bessere Möglichkeit en einer 
Hilfestellung seitens der WAG. So wurde es mir: er-klärt. Wir werden diesen Gegensla~d 
als Tagesordnungspunkt beim Gespräch mit Direktor Lausmann habPn. 
Soweit ist es mir' möglich, eine Aufklärung zu diesen beiden Punkt en zu geben. 

BÜRGERM[ 1 STER FRANZ WE ISS: 
Eine weitere Wor-trneldung? Kollege Enöckl. 

GEMEINDERAT FRANZ ENÖCKL: 
Verehrte Damen und Herr~en des Gemeinderates! 
Der Gemeinderat hat heule eine F-{eihe von F assadeninstandsetzungen zu genehmi 90n. Nicht 
nur die T ausendjahdei er wi dt ihre Schatten voraus, auch der Ensembleschutz für den 
alten Stadtkern dur-c h das Bundc smin i sterium für' Wi ssensc:haft und l<unst geför-dt~rt, t räot 
hier Fr-i.ichte. Den Hausbesitzer-n, die mil hohen l<osten, aber auch oelrkichtliclicn Mitteln 
der StAdl, des Landes und d es Bundes ihre H<1usfassad0n renovi cr'en, gebührt hier· unser'e 
Aner-k ennung für' ihre Aktivität und Ber-eitschaft, den alten Hausstand zu erneuern. Dank-



briefe an den BLirger'meister gerichtet sind die Bestätigung und Aned<ennung dafür. Fas­
sadenerneuerung akt ivi erl. aber auch das Bau~iewi ssen und das l<ul tur'bcwußtsein, das 
in Steyr seit Jahren mit Erfolg betr' ieben wir'd. Die langjährige Aufklär'ungsarbeit und 
das vielleicht. traditionelle Ver'ständnis der Hausbesitzer, ver'bunden mit der regen Be­
ratungstätigkeit unser'es Stadtbauamtes, mit der' öffcnt I ichen Aned<ennung durch das Denk­
malamt und n.:Jti.ir'lich auch mit der starken Unterstt.itzung unserer Presse, schaffen jene 
Art, die wirklich vorbildlich ist. Ein Haus nach dern anderen stellt sich in wiederer'stan­
dener Schönheit vor. Es qibt so viele Architekturteile, die wiederum sichtbar gemacht 
werden. Dabei ist wesentlich, es sind dies keine toten Gebäude, die vielleicht musealen 
Charakter haben, sie sind alle von wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Art er'füllt. 
Man hat wir·klich den Eindn1ck, in einer betriebsamen Stadt mit alten wunderschönen Ge­
b2iud en zu wohnen und das , glaube ich, ist die Besonderheit bei unser'er Fassadenaktion. 
Er' nimmt Erschwernisse der län9er' en Bauzeit, der ar'beitsaufwendigen Restaurierungsar­
beiten auf si c h. Das müssen wir' auch zugeben. Wäl1r'end dieser Zeit ist es bestimmt nicht 
förderlich,seinGeschäft, seinen Betri eb, seine Ordination aufzusuchen oder unter Um­
ständen dabei noch mit Ver'lust zu r·ec hnen hat. Dafür soll allen Hausei gentürncrn, die sich 
entschlossen haben und entschließen, an der Fassadenaktion teilzunehmen, der uneinge­
schr'änkte Dank zuer'kannt wer'den. Dank geblihrt aber auch unseren Baufi rrnen, Handwer­
kern und l<ünstlern, die hier' zu einer Arbeitsge111cinschaft zusammengeschlossen sind, die 
in der' Regel immer' wi eder'um zu einer äußerst befriedigenden Lösung finden. Ohne ein 
kunstfertiges Handwerk! ohne inter'essier' te Restaur'atoren und ohne verständnisvolle Bau­
meister geht es einfach nicht. 1 eh möchte keine Namen nennen, Steyr ist ja dur'chaus über­
·schaubar. G e rade die l<ünstlcr, die hier' tätig sind, sind allgemein bekannt. Letztlich muß 
aber' auch den Ver'kehrstei lnehmer'n und den Fußgängern für' ihr· Verständnis gedankt wer­
den, denn ger'ade die Baus teilen im hislor'ischen Stadtker'n er'zwingen oft Umwege und Ver­
kehrsbcschränkurigen, die al I es ander·e n I s angenehm sind. Zusarnmenf assend muß man sa­
<Jen, unsere B,iUg esinnunrJ und unser' !<unstbewußtsein sind so stark, daß wir trotz aller 
Sc:hvvi er'i gke i tcn sicher' rn i t E dol g dieses Restaurierungswcrk fortsetzen werden. Es ist 
daher auch sehr' leicht, den Anträgen auf Einbeziehung in die Fussadenaktlon die Zustim­
mung zu geben. 

BÜl={GE.F~ME I S TER Fl~Al'JZ WE ISS: 
Danke. Ich habe keine vveitere Wortmeldung mehr vorliegen. Der Berichterstatte1' ist nun­
mehr am Wor·t und wir' h aben uns vereinbart, daß wir nach dern Vortrag dieser Akten, die 
r:~enovi erl!nqsad_;ci ten ar7 den Fassaden ZLW Folge haben, eine kurze Pause einscha I ten, 
um eine Lüftung des f~aum e s vornehmen zu können. 
Der Abki.irzu119 willen wur~de ich sagen, claß wir' die ,\ntri:ige aile vorbringen und ich werde 
d:e Abslimrnun~J dann cin;, e ln vornehm en. Ich bitte Sie um die Anträge. 

BURGEf-UviE ISTFR-STELLVERTl~ETER KARL FRITSCH: 
Ich ciank e für die Kur'zfo1'1T1. Es ist, gl,rnbc ich, nur mehr einP. Pro-forma--Angelegenheil, 
di e Absiimrnung hcrbe izuHiliren, nachdem bereits alle zustimmenden Erklärungen vorlie­
qen. 
[. rster' Antrac_:;: 

23) Bau5-4 193/77 
Ergänzun~J des StS--l3 eschlusses, betreffend die Einbeziehung 
cJ ,::- r Ll er. <:•11sr_h,Jft Or't?kai 11 in die Fc:issadenaktion 1977. 

DC'r Cemeindc·rcit wolle u~sch I i c::ße11: 
Di e Licqensc h a ft Ür' l~ka i 4 wir·d in die dicsjälwige Fassadcnaktion mit einem Belr'ag von 
S 206.817,69 einbezoqE,n. Mit Bür9erme isterverfüs1un9 vom 20. 12. 1977 wurde ein Be­
lrr1g von S 35.rllr8,- als Jl.ktnntozahlun~J bereits bewilligt. Es wird hiemit der Restbe­
trag in Höhe von S 171. 069, 69 flüssig siemacht, wozu eine überplanmi:iß ige Ausgabe von 

S 1'/"i. 100,---
( Schi 11 i nq ei nhunde rtei nundsi ~bzi glausenclei nhundert) 
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bei VP 354-91 aoH bewilligt wird. Die Deckung hat durch Aufnahme von Darlehen zu er-
_folgen. 
Wegen Dringlichkeit wird der Magistrat gemäß § 44 Abs. 5 des Statutes für die Stadt Steyr 
zum sofortigen Vollzug dieses Beschlusses ermächtigt. 

Nächster Antrag: 

24) Bau5-4172/77 
Einbeziehung der Liegenschaft Stadtplatz 34 
in die Fassadenaktion 1977. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der MA 111 vom 30. 12. 1977 wird die Liegenschaft Steyr, 
Stadtplatz 34 (Fassaden des größeren Innenhofes), in die Fassadenaktion 1977 mit einem 
Betrag von S 180.570,- einbezogen. 
Zum genannten Zweck wird eine überplanmäßige Ausgabe im Ausmaß von 

S 180.600,--
(Schi 11 ing einhundertachtzigtausendsechshundert) 

bei VP 354-91 aoH bewilligt. Die Deckung hat durch Aufnahme von Darlehen zu erfolgen. 
Wegen Dri ngl ichkei t wird der Magistrat gemäß § 44 Abs. 5 des Statutes für die Stadt Steyr 
zum sofortigen Vollzug dieses Beschlusses ermächtigt. 

Weiters: 

25) Bau5-4200/77 
Ergänzung des StS-Beschlusses, betreffend die Einbeziehung 
der Lieqenschaft Grünmarkt 25 in die Fassadenaktion 1977. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Die Liegenschaft Grünmarkt 25 wird in die diesjährige Fassadenaktion mit einem Betrag 
von S 253.238, 10 einbezogen. Mit Bürgermeisterverfügung vom 20. 12. 1977 wurde ein 
Betrag von S 22.680,- als Akontozahlung bereits bewilligt. Es wird hiemit der Restbe­
trag in Höhe von S 230.558, 10 flüssig gemacht, wozu eine überplanmäßige Ausgabe von 

S 230.600,--
(Schi 11 ing zweihunder tdrei ß i gtausendsechshundert) 

bei VP 354-91 aoH bewilligt wird. Die Deckung hat durch Aufnahme von Darlehen zu er­
folgen. 
Wegen Dringlichkeit wird der Magistrat gemäß § 44 Abs. 5 des Statutes für die Stadt 
Steyr zum sofortigen Vollzug dieses Beschlusses ermächtigt. 

Der I etzte Antrag lautet: 

26) Bau5-4 104/77 
Ergänzung des StS-Beschl usses, betreffend die Einbeziehung 
der Liecienschaft Ennskai 26 in die Fassadenaktion 1977. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Die Liegenschaft Ennskai 26 wird in die diesjährige Fassadenaktion mit einem Betrag von 
S 197.149,96 einbezogen. Mit Bürgermeisterverfügung vom 20. 12. 1977 wurde ein Be­
trag von S 27.766,- als Akontozahlung bereits bewilligt. Es wird hiemit der Restbetrag 
in Höhe von S 169.383,96 flüssig gemacht, wozu eine überplanmäßige Ausgabe von 

S 169. 400, --
(Schi 11 ing ei nhundertneunundsechzigtausendvierhundert) 

bei VP 354-91 aoH bewilligt wird. Die Deckung hat durch Aufnahme von Darlehen zu er­
folgen. 
Wegen Dringlichkeit wird der Magistrat gemäß§ 44 Ab~. 5_des Statutes für die Stadt 
Steyr zum sofortigen Vollzug dieses Beschlusses ermacht1gt. 
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1 eh bitte, diesen Anträgen· 1 hre Zustimmung geben zu wollen. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Sie haben alle 5 Anträge der Reihe nach gehört. 1 eh frage Sie, ob es zu einem dieser 5 
oder zu allen 5 Anträgen einen Diskussionsbeitrag gibt? 1 eh stelle fest, das ist nicht der 
Fall. Gibt es zu einem der 5 vorgebrachtenAnträge eine Gegenstimme? Das ist auch nicht 
der Fall. Eine Enthaltung zu einem dieser 5 Anträge? Auch nicht vorgemerkt, somit sind 
alle 5 Anträge gemeinsam beschlossen. 

Pause von 16.55 - 17.15 Uhr 

Gemeinderat Watzenböck kommt um 16.50 Uhr wieder in den Sitzungssaal. 

Gemeinderat Brunmayr verläßt um 16. 50 Uhr die Sitzung. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Als nächster Berichterstatter Stadtrat Fürst. 

BERICHTERSTATTER STADTRAT RUDOLF FÜRST: 
Sehr verehrte Damen und Herren des Gemeinderates! 
Mein erster Antrag, den ich Ihnen zur Berichterstattung vorzutragen habe, befaßt sich 
mit der Anzeigenabgabeordnung. Es ist dies eine Neuerlassung. DerAntrag des Finanz­
und Rechtsausschusses lautet: 

27) Gern 1-550/77 
Anze i (Jenabgabenordnung; Neuer I assung . 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der Magi stratsdi rekt ion vom 24. Jänner 1978 sowie gemäß 
§ 1 Abs. 1 des Anzeigenabgabe-Gesetzes, LGBI. Nr. 17/1952, in der Fassung der Novel­
len, LGBI. Nr. 1/1966 und Nr. 18/1974, wird verordnet: 
§ 1 
Abgabenausschreibung 
Für die entgeltliche Veröffentlichung oder Verbreitung von Anzeigen in Druckwerken und 
für die entgeltliche Verbreitung von Anzeigen mittels Lautsprechers an öffentlichen Orten 
oder durch den Rundfunk wird nach den Bestimmungen des Anzeigenabgabe-Gesetzes und 
den Bestimmungen dieser Verordnung eine Abgabe eingehoben. 
§ 2 
Ausmaß und Berechnung der Abgabe 
1) Bemessungsgrundlage ist das Entgelt für die Veröffentlichung oder Verbreitung der 
Anzeige. 
2) Die Abgabe beträgt 10 v. H. des Entgeltes. 
3) Die Umsatzsteuer gehört nicht zur Bemessungsgrundlage der Abgabe. 
§ 3 
Wirksamkeit 
Diese Verordnung tritt mit Ablauf des Tages der Kundmachung im Amtsblatt der Stadt 
Steyr in Kraft. Gleichzeitig wird die Verordnung des Gemeinderates vom 18. 12. 1962, 
Gern 1-4410/62, auf gehoben. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Sie haben den Antrag gehört.. Die Frage an Sie, ob Sie dazu das Wort wünschen? Wie 
ich sehe, ist das nicht der F al 1. Wir kommen zur Abstimmung. 1 st jemand gegen den. An­
trag? Übt jemand Enthaltung zum Antrag? Nicht der Fal 1, somit ist er einstimmig angenom­
men. Wir kommen zum nächsten Punkt. 

STADTRAT RUDOLF FÜRST: 
Der _ nächste Punkt betrifft die Hundeabgabeordnung, und zwar eine Neuerlassung bzw. Ge­
bührenregelung. Die zur Zeit geltende Hundeabgabeordnung stammt aus dem Jahre 1949. 
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Die letzte Regulierung der Abgabe erfolge im Jahre 1968, und zwar wurde die Abgabe für 
Hunde im allgemeinen jährlich mit S 100,- festgesetzt. Auf Grund der Geldwertr:r,inderung 
ab diesem Zeitpunkt sowie um auf Laune oder aus Gründen der Zeitgemäßheit beruhende 
Tendenzen in der Hundehaltung entgegenzuwirken, erscheint eine spürbare Anhebung der 
Hundeabgabe notwendig. Weniger finanzkräftige Mitbürger, für die der Kontakt mit einem 
Hund eine wesentliche Bereicherung des Lebensinhaltes darstellt, sollen aber hieven 
nicht betroffen werden, wie aus der Tarifordnung zu ersehen ist. 
Der Antrag, der durch den Finanz- und Rechtsausschuß gegangen ist, heißt: 

28) GemVl-3614/77 
Hundeabgabeordnung; Neuerlassung. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der Magistratsdi rektion vom 25. Jänner 1978 und gemäß § 12 
Abs. 2 des Hundeabgabe-Gesetzes, LGBI. Nr. 14/1950, in der Fassung der Hundeabga­
be-Gesetznovel le 1970, LGBI. Nr. 20 und§ 14 Abs. 3 lit, c des Finanzausgleichsgeset­
zes 1973, BGBI. Nr. 445/1972, wird verordnet: 
§ 1 
Für das Halten von mehr als 3 Monate alten Hunden einschließlich von Wachhunden und 
Hunden, die zur Ausübung eines Berufes oder Erwerbes notwendig sind, wird nach den 
Bestimmungen des Hundeabgabe-Gesetzes, LGBI. Nr. 14/1950, in der Fassung der Hun­
deabgabe-Gesetznovel le 1970, LGBI. Nr. 20, eine Hundeabgabe eingehoben. 
§ 2 
Die Hundeabgabe wird für das Haushaltsjahr erhoben und beträgt 
ä) für Wachhunde und Hunde, die zur Ausübung eines Berufes oder .Erwerbes 

notwendig sind, je Hund S · 20 ,--
b) für sonstige Hunde: 

für den ersten Hund S 300,--
für den zweiten und jeden weiteren Hund S 600,--

Die für den ersten Hund zu entrichtende Abgabe im Betrage von S 300,- er·mäf3igt sich 
bei Beziehern einer Ausgleichszulage sowie bei Personen ab Vollendung des 65. Lebens­
jahres um 50 o/o. 
§ 3 
Diese Verordnung tritt mit dem Ablauf des Tages ihrer Kundmachung im Amtsblatt der 
Stadt Steyr in Kraft. Gleichzeitig tritt die Hundeabgabeordnung des Gemeinderates vom 
28. 2. 1950 außer Kraft. 

Soweit die Hundeabgabeordnung. Außerhalb dieser Verordnung wird noch festgelegt, 
aus den Mehreinnahmen, die sich aus dieser Verordnung ergeben, sollen Mittel zur För­
derung des Tierschutzgedankens in Steyr bereitgestel I t werden. 1 eh bitte den Herrn 
Vorsitzenden, die Debatte darüber abführen zu lassen. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Gibt es dazu Wortmeldungen? Herr Gemeinderat Seidl bitte! Dann Herr Gemeinderat 
Treml. 

GEMEINDERAT ERNST SEI DL: 
Wertes Präsidium, sehr geschätzte Damen und Herren des Gemeinderates! 
Mit wenigen· Sätzen möchte ich Ihre Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen. Nämlich bei 
der Sitzung des Finanz- und Rechtsausschusses am 23. 2. 1978 hat sich die Gemeinde­
ratsfraktion de,~ ÖVP gegen die in der neu zu erlassenden Hundeabgabe enthaltene Er­
höhung der Hundesteuer ausgesprochen, wei I wir uns nicht mit den im Amtsbericht vom 
25. 1. 1978 getroffenen Argumenten vereinen konnten. Die nunmehr geänderte und von 
uns begrüßte Zweckwidmung dieser Steuermehreinnahmen entspricht unseren Vorstel­
lungen, weshalb wir nunmehr diesem geänderten Antrag unsere Zustimmung erteilen. 
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BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
1 eh danke für die Erklärung. Nächster ist Herr Gemeinderat Treml. 

GEMEINDERAT OTTO TREML: 
Sehr geehrtes Präsidium, meine Damen und Herren des Gemeinderates! 
Die letzte Hundesteuererhöhung erfolgte, wie ja im Amtsbericht steht, im Jahre 1968. 
Wie schon der Berichterstatter Fürst hingewiesen hat auf Grund der Geldwertminderung -
das ist die Begründung - natürlich diese Geldwertminderung erfolgte in einer Zeit, wo 
wir eine SP-Rcgierung haben, nämlich seit 1970. Dies erscheint nun der Mehrheit des 
Gemeinderates, die Hundesteuer um sage und schreibe 200 o/o zu erhöhen, also von der­
zeit S 100, - pro Hund auf S 300, - im Jahr. Mit Recht schreibt das eigene Organ, das 
Tagblatt am 20. 1. dieses Jahres in Schlagzeilen, der "Flocki" in Steyr kommt seinem 
Herrl teuer. Dazu möchte ich sagen, da hat das Tagblatt vollkommen recht, aber nicht 
nur in Steyr, sondern der Flocki kommt auch in anderen Städten teuer. Es scheint so, 
daß mehrer'e von der SPÖ verwaltete Gemeinden von Oberösterreich auf den Hund kom­
men, und zwar bei der Suche nach mehr Einnahmequellen. Anstelle sich mehr Mittel zu 
verschaffen bei den Verhandlungen zum neuen Finanzausgleich geht man halt diesen Weg, 
zurnindestens zum Tei 1. 1 n Brc-1unau wird der Hund nur um 50 % ,auch mit SP-Mehrheit, 
von S 100,- auf S 150,- erhöht, in Linz haben wir erfahren bei den Vorbesprechungen, 
beträgt derzeit die Hundegebühr S 250 ,- , aber man hat uns gleich vertröstet damit, Ge­
nosse Hillinger be1'eitet schon eine Erhöhung vor. Daher können wir auf S 300,- gehen. 
1 n der Stadt Wels, wie wir gehört haben, hat es große Budgetschwierigkeiten gegeben. 
Wels hat bekannt I ich I aut Budgeterstei lung, auch einstimmig beschlossen, soviel ich weiß 
von allen Parteien, einen Abgang aufzuweisen gehabt von S 17 Mill·ionen. Daher unter an­
derem auch die vielen Tariferhöhungen, darunter fällt meines Wissens die Hundesteuer. 
Sie wurde in Wels ab 1. 1. 1978 auf S 500,- erhöht. 
Nun, meine Damen und Herren, ich sage in diesem Rahmen hier keine Neuigkeit, hat es 
sich herausgestel I t, daß di eStadt Wels keinen Abgang zu verzeichnen hat nach dem Bud­
get, sondern einen beachtlichen Uberschuß von S 33 Mill. Ich weiß nicht, vielleicht wer­
den di c Mandatare doch manche Gebühren- und Tariferhöhung zurücknehmen oder die Hun­
desteuer reduzieren. Jedenfa 11 s sicher ist, daß einer auf der Strecke geblieben ist, näm-
1 ich ein mittlerer Beamter oder ein höherer Beamter, da kenne ich mich zu wenig aus, in 
Wels, der jedenfalls einen anderen Posten einnehmen muß, soviel ich weiß. Die Konse-­
quenz der Politiker steht nach wie vor aus. Meine Partei lehnt die beantragte Erhöhung 
in Steyr' ab, nämlich 200 %, und zwar in einer Zeit, in der soviel und immer wieder vom 
Maßha I ten gesprochen und gepredigt wird. Herr Bürgermeister Wei ss erklärte gegenüber 
Pressevertretern, daß es der Stadtgemeinde nicht um zusätzliche Einnahmen für den 
Stadtsäcke! gehe - wir haben nicht einen solchen Abgang gehabt wie in Wels bei der Bud­
geterstellung - sondern man will mit dieser Hundesteuererhöhung vor allem die Zahl der 
Hunde in den Mietwohnungen senken. 1 n einem Privathaus kommt das weniger zum Aus­
druck und damit die Verunreinigung in Häusern und Anlagen eindämmen. Meine Meinung 
dazu ist, daß durch die erhöhte Hundesteuer es in Zukunft auf keinen F al I weniger Hunde 
geben wir·d, die derzeit über 1. 100 registrierten und auch wird es in Zukunft nicht weni­
ger Probleme geben mit der Ver·unreinigung. Das zeigt unser Stadtplatz am deutlichsten. 
Hier geht es nicht darum, daß Gemeinschaftshäuser oder in Wohngemeinschaft Lebende, 
daß es dort bestimmte Verunreinigungen gibt, sondern hier handelt es sich um Hundehal­
ter und Privathausbesitzer, die finden oft offenbar doch unseren schönen Stadtplatz als 
Auslauffläche, nachdem, was man bisher feststellen kann in Form der großen Verunreini­
gung. 1 eh habe bestimmte Vorschläge meiner Partei bereits bei den Vorbesprechungen 
und auch im Finanz- und Rechtsausschuß kundgetan. Nicht durch erhöhte Steue1'n kann man 
das Übel der Hundeplage in unserer Stadt unddcrVerunreinigungeindämmen, sondern durch 
Schaffung von Hundeversäuberungsanlagen, sprich Hundeausl,:JUfflächen in unmittelbarer 
Nähe der Wohnanlagen. 1 eh habe konkret hingewiesen, wo man sie errichten soll oder 
Flächen anbieten soll. Das ist in den Stadtteilen Ennsleite, Enn~;dorf, Innere Stadt, 
Tabor, Wehrgraben und einige im großen Stadttei I Münichhol z. Eine weitere Frage ist, 
daß man die verstärkte Aufklärung der Bevölkerung betreiben soll, besonders der Hun-



desbesitzer, daß die Tierhalter bereits jetzt schon nach den gesetzlichen Bestimmungen 
verpflichtet sind, den Hundekot auf öffent I ichen Gehwegen, Anlagen, Stiegenhäusern 
usw. zu entfernen oder auf ihre Kosten entfernt wird. Diese zwei Alternativvorschläge 
meiner Partei bringen zwar nicht der Stadt rund S 200. 000 ,- an Hundesteuer mehr, 
jetzt nach der Umfunktionierung, die mir erst jetzt bekannt wird, daß man diese Mittel 
als Förderungsmittel dem Tierschutzverein geben soll, aber dafür glaube ich würden sie 
mehr Sauberkeit in Häusern, Straßen, Grünanlagen und Sandkästen unserer Stadt brin­
gen. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Danke. Als Nächster Gemeinderat Fuchs zu diesem Thema. 

GEMEINDERAT ERNST FUCHS: 
Werte Damen und Herren des Gemeinderates! 
1 eh hätte eigentlich nicht geglaubt, daß dieser Punkt der Tagesordnung noch zu weiteren 
Diskussionen führen könnte, zumal ich festgestellt habe bei der am 19. 1. stattfindenden 
Fraktionsobmännerbesprechung, daß es hier keine besonderen Unterscheidungsmerkmale 
gibt in den Auffassungen. Bei diesem Gespräch der Fraktionsobmänner wurde ein Vor­
schlag offeriert, der zuerst eine Höhe von S 400,- vorgesehen gehabt hat und durch die 
nachfolgende Diskussion wurde dann, so habe ich das aufgefaßt, eine Einigkeit erzielt, 
die besagt, daß die Erhöhung von S 100,- auf S 300,- ausmachen solle. Ich habe, wie 
Sie sicherlich wissen, engeren Kontakt zum Tierschutzverein deshalb, weil ich seiner­
zeit einmal hier in Zusammenarbeit mit dem Tierschutzverein 3.000 Unterschriften am 
Tisch des Herrn Bürgermeisters deponiert habe und ich glaube, daß diese Maßnahme 
mitgeholfen hat, daß der Wunsch des Tierschutzvereines nach Errichtung des Tierheimes 
realisiert worden .ist, daß das mitgeholfen hat. Es sind sicherlich auch andere Argumen­
te hier vorhanden. Auf jeden Fall habe ich mir erlaubt, in der Zwischenzeit auch mit der 
Obfrau des Tierschutzvereines, Frau Wirmsberger, zu sprechen und sie hat an und für 
sich nichts dagegen, daß diese Erhöhung vorgenommen wird, zumal hier eine Zweckwid­
mung, wie bereits verlautet, erfolgt für das Tierschutzheim. Ich darf auch bekannt9eben, 
daß wir, unser Stadtparteiobmann, bei der Jahreshauptversammlung des Tierschutzver­
eines am 4. 3. delegiert haben, da war auch der Herr Bürgermeister anwesend und auch 
hier wurde festgestellt, daß man gegen diese Erhöhung von Seiten der Teilnehmer irgend 
einen Vorwand vorgebracht hat. Somit glaube ich, erscheint diese Maßnahme nicht nur die 
Zustimmung des Gemeinderates zu betreffen, sondern auch die Zustimmung der Hauptver­
antwortlichen, in dem Fall des Tierschutzvereines Steyr. 
Wir stimmen natürlich auch zu. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Danke. Nachdem keine weitere Wortmeldung mehr vorliegt, erlauben Sie mir, daß ich 
kurz den Vorsitz abtrete. Nicht um die Diskussion zu verlängern, sondern doch ein paar 
KI arheiten, soweit sie notwendig sind, einzubringen. 

Gemeinderat Liebl verläßt um 17 .32 Uhr die Sitzung. 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
Ich übernehme den Vorsitz und erteile Herrn Bürgermeister das Wort. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Meine Damen und Herren! 
Am 4. März, wie soeben Herr Gemeinderat Fuchs erwähnte, fand im Gösscr-Bräu in 
Steyr die Jahresversammlung des Tierschutzvereines statt. 1 eh hatte vorher eine Ein­
ladung der Vorsitzenden, Frau Wirmsberger, erhalten und habe auch zugesagt zu kom­
men, obwohl ich zur gleichen Zeit eine andere Versammlung abwickeln sollte und ich 
konnte dort zu meiner Genugtuung, um nicht zu sagen, Freude feststellen, daß die Ver­
treter des Tierschutzvereines der Maßnahme der Stadt Steyr, die wir mit dem heutigen 
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Beschluß zu setzen beabsichtigen, absolut positiv gegenüberstehen. Es ist dem ein Be­
such der Frau Wirmsberger bei mir im Büro vorausgegangen und ich hätte es sicher! ich 
nicht erwähnt, Sie können mir das glauben, sie hat mich aber ausdrücklich ermächtigt _ 
1n ihrer Eigenschaft als Vorsitzende des Vereines zu erwähnen heute im Gemeinderat, 
daß sie und die Funktionäre des Tierschutzvereines diese Maßnahmen und die Neurege­
lung der Hundeabgabe absolut unterstützen, auch ihren Mitgliedern gegenüber. Das ist 
schon aus mehreren Gründen, wie mir gesagt wurde, gegeben. Der Tierschutzverein wird 
nämlich sonst dauernd überfordert in seinen Einrichtungen betreffs Tierheim, wenn sich 
immer mehr Menschen Hunde und Tiere in ihre Wohnungen nehmen, um sie dann, wenn sie 
aus dem kleinsten lieblichen Alter herausgewach·sen sind, oftmals als unliebsame Hausge­
nossen unter Umständen aussetzen und dem Tierheim überantworten. Es kommt dazu, 
daß mit der-steigenden Zahl von Tieren in Wohnungen bei Urlaubs- und Krankenfällen hier 
auch eine steigende Bedarfsnotwendigkeit für die Tierunterbringung besteht. Das sind die 
Erfordernisse und Anforderungen, denen sich der Tierschutzverein auf die Dauer in die­
ser Art und Weise nicht mehr gewachsen sieht. Es wurde daher nicht so, wie es humor­
voll erweise anläßlich des Heringschmauses am Freitag und Samstag die Sängerlust im 
"Bonus-Malus-System" vorgeschlagen hat, die Frage gelöst, sondern es wurde vorge­
schlagen, hier einvernehmlich, das möchte ich erwähnen, habe ich mir erlaubt nach Ab­
stimmung mit dem Vorsitzenden des Tierschutzvereines bei der Versammlung dort zu er­
wähnen, daß wir natürlich nicht beabsichtigen, obwohl es auch in unserem Interesse I i e­
gen muß, Abgaben, die 10 Jahre unverändert geblieben sind, wieder nach Gesichtspunkten 
der Jetztzeit und unserer Gesamtfinanzsituation den Gegebenheiten anzugleichen. Daß es 
dabei nicht darum geht, hier riesige Mehrerträge zu erzielen, sondern daß es darum geht, 
eine gewisse Regelung und Ordnung,insbesondere in dicht verbauten Wohngebieten hin­
sichtlich der Hundehaltung, der Tierhaltung allgemein zu err-eichen. Es ist dabei doch ein 
Unterschied, ob Tiere in Miethäusern gehalten werden oder in Einzelhäusern, denn dort 
ergibt sich der Auslauf für die Tiere, glaube ich, in irgendeiner Weise von selbst, es sei 
denn, es sind eben Hauseigentümer, die eben keine Auslaufflächen für ihre Tiere haben. 
Etwas, was mich persönlich noch angenehm berührt, was ich Ihnen nicht vorenthalten 
möchte, daß bei dieser Versammlung des Tierschutzvereines ein Tierartz aus Wels, Dr. 
Mayrhof er, anwesend war, der auch dort ein Referat geha I ten hat und mir vor meinem 
Weggehen noch gesagt hat, er betrachtet die Regelung, die der Gemeinderat der Stadt 
Steyr hier beabsichtigt zu treffen, als unbedingt sozial und er unterstützt und begrüßt 
es, daß in dieser Form die Vorschläge erstattet wurden. 
Glauben Sie mir eines, es sind da Vorschläge gefallen, denen wir uns nicht verschließen 
werden können. Denn es gibt Hundewürfe, es wird hier eine Hundedebatte ausgelöst, aber 
ich muß es sagen, es gibt oft Würfe bis zu 8 jungen Hunden bei einer Hündin. Es wurde 
mir gesagt, duß es ungeheuer schwierig sei, diese jungen Tiere an den Mann zu bringen 
und weiterzugeben, wei I der Tierhalter nicht in der Lage ist, die große Zahl von Tieren 
selbst aufzuziehen. Was geschieht in der Folge in der Praxis, man sucht in der Umgebung 
jemanden, der einen jungen Hund zu nehmen bereit ist und so lange er klein und lieblich 
ist, tut es jP-der gerne. Aber die Entwicklung eines Tieres geht sehr rasch vor sich. 1 m 
f·~u ist es ein großer Schäfer, ein großer Bernhardiner oder- sonst ein Hund, den man 
ganz anders betreuen muß, als er noch in dieser Größenordnung sich befindet. Dem vor­
zubeugen vvi rd vom Tierschutzverein gesagt, daß die Stadt Steyr hier sinnvolle Beiträge 
leisten wird können aus den Mehrerträgen für die Sterilisation von Hunden. Ich glaube, 
das ist absolut ein annehmbarer und vernünftiger Vorschlag, der dem vorbeugen könnte, 
was ich soeben erwähnt habe. Es wurde auch dort mit Beifall aufgenommen, den Leinen­
zwang in den städtischen Gebieten auch innerhalb der Siedlungsgebiete einzuführen. Ein 
Problem, das äußerst schwier-ig zu handhaben seln wird, möchte ich sagen und darüber­
hinaus noch eine Reihe ander-er Maßnahmen u;1d ich begrüße es, daß auch dort von den 
Rednern allseits betont wur·de, man möge die Tierhalter auch innerhalb des Vereines dazu 
veranlassen und anhalten, insbesondere die Reinhaltung der Sandkästen, wo sich Klein­
kinder tumrnel n, zu betreiben. 
Das möchte ich nur noch hinzugefügt haben, damit nicht der Eindruck entsteht, die Stadt 
Steyr, der G~meinderat oder vver imrncr sieh für diese Frage verantwortlich fühlt, hat 
eine tier-feindliche Haltung eingenommen. Ich würde es begrüßen, wenn hier eine allge-
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meine Zustimmun~J zu diesem Antrag besteht. 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
1 eh danke Herrn Bürgermeister für seinen Beitrag und übergebe ihm wieder den Vorsitz. 

BC!RGERME I STER FRA~~z WE ISS: 
Danke. Wir kommen nunmehr zur Abstimmung dazu. Wird vom Referenten noch ein Schluß­
wort gewünscht? 

STADTRAT RUDOLF FÜRST: 
Nachdem von der überwiegenden Mehrzahl eine Zustimmung gegeben worden ist, kann ich 
als Finanzreferent c1uf ein Schlußwort verzichten und ich möchte im al !gemeinen sonst 
nicht die anwesenden Lateiner zu der Überzeugung bringen, daß sie über mich denken: 
Si tacuisses philosophus mansisses. 
Für die Nicht-Lateiner heißt es, hätte er geschwiegen, wäre er der Weise geblieben. 
In diesem Sinne verzichte ich auf das Schlußwort. 

BÜRGEl~ME I STER-STELLVERTRETER KARL Ff~ 1 TSCH: 
Unverständlicher Zwi sehen ruf. 

BURGERME I STER FRANZ WE ISS: 
Inzwischen können die Lateiner ausdiskutieren, was es wirklich bedeutet. Wir kommen 
zur Abstimmung. E r·hebt sich gegenden Antrag ein Widerspruch? Eine Stimmenthaltung? 
(1 Gegenstimme - KPÖ). Mit einer Gegenstimme ist der Antrag beschlossen. Wir kommen 
zum nächsten. 

STADTRAT RUDOLF FCIRST: 
Mein nächster Antr~ag befa(3t sich mit der Änderung der Lustbarkeitsabgabeordnung und 
lautet: 

29) GemX-1616/76 
Lustbarkei tsabgabeordnung; Änderung. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der Magi stratsdi rektion vom 24. Jänner 1978 und gemäß § 1 
Abs. 2 des Lustbarkeitsabgabe-Gesetzes, LGBI. Nr. 13/1950, in der Fassung der No­
vellen, LGBI. Nr. 52/1950, Nr. 71/1955, Nr. 47/1964, Nr. 26/1969 und Nr. 3/1975 wird 
in Abänderung der Lustbarkeitsabgabc-Ordnung der Stadt Steyr (Beschluß des Gemeinde -
rates der Stadt Steyr vom 23. 9. 1976) verordnet. 
Artikel 1 
1. Der Abs. 2 des § 2 erhält die Bezeichnung I it. a. 
2. Dem Abs. 2 des§ 2 wird eine lit. b angefügt, die zu lauten hat: 

"b) Für Bildstreifen, die die "Gemeinsame Filmprädikatisierungskommission öster­
reichischer Bundesländer" mit dem Prädikat "Besonders wertvoll" bezeichnet sowie 
Bildstreifen aus der Liste der Aktion "Der gute Film", die auf Empfehlung oder Initia­
tive der Vertrauensperson dieser Aktion in das Spielprogramm der Steyrer Kinos auf­
genommen werden, wird keine Lustbarkeitsabgabe eingehoben. 11 

Artikel 1 1 
Diese Verordnung tritt mit Ablauf des Tages der Kundmachung im Amtsblatt der Stadt 
Steyr in Kraft. 

Ich bitte um die Zustimmung. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Sie haben den Antrag gehört. Gibt es eine Ablehnung oder Enthaltung zum Antrag? Sonst 
eine Wortmeldung? Das ist nicht der Fal 1. Somit ist der Antrag beschlossen. Wir kommen 
zum nächsten. 
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STADTRAT RUDOLF FORST: 
~er nächste Antrag befaßt sich mit der Aufnahme eines Darlehens und lautet: 

30) Ha-23/78 
Aufnahme eines Darlehens bei der 
OÖ. Landeshypothekenbank. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Der Aufnahme eines Darlehens im Betrag von S 25,000.000,- zur teilweisen Abdeckung 
des Abganges im aoH des Rechnungsjahres 1978 bei der OÖ. Landes-Hypothekenbank 
in Linz wird zugestimmt. Die Verzinszung beträgt derzeit 9 % p. a., bei einer Laufzeit 
von 25 Jahren und einem Zuzählungskurs von 98 %. 
Die Magislratsdi rektion wird ermächtigt, die näheren Darlehensbedingungen anl äß I ich 
der Ausstellung des Schuldscheinesmit der Darlehensgeberin zu vereinbaren. 
Gemäß § 44 (5) des Statutes für die Stadt Steyr wird infolge Dring! ichkeit der Magistrat 
zum sofortigen Vollzug dieses Beschlusses ermächtigt. 

Ich bitte Sie, diesem Antrag die Zustimmung zu geben. 

BURGERME I STER FRANZ WE ISS: 
Haben Sie eine Einwendung gegen den Antrag? Kollegin Derflinger, eine Wortmeidung. 

GEMEINDERAT MARIA DERFLINGER: 
Geschätztes Präsidium, werte Damen und Herren des Gemeinderates! 
Der Gemeinderat der Stadt Steyr hat sich bereits bei der Genehmigung für das Budget 
1978 entschlossen, die notwendige Dar-lehensaufnahme vorzunehmen. Ansonsten ist es 
der öffentlichen Hand, vor allem aber den Gerneinden,nicht mehr möglich, ihre notwendi­
gen Investitionen durchzuführen. Es zählen daher auch die Gemeinden zu den meistver­
schuldeten Gebi etskörpcrschaften nach dem Bund. Nur die Länder haben es verstanden, 
sich noch eine sehr erkennbare Ausnahmestellung zu bewahren. Es I iegt mir aber wirk-
1 ich fern, deswegen in irgend einer Form Kritik an den Ländern zu üben. Ja im Gegentei 1, 
ich möchte sagen, sie sind zu beneiden um ihre bessere finanzielle Lage. Auch die Stadt­
gemeinde Steyr war sehr stolz, daß sie ihren Schuldenstand verhältnismäßig lange sehr 
gering hallen konnte. Leider hat sich diese Situation durch verschiedene größer geworde­
ne Anforderungen bzw. notwendige Investitionen aber geändert. Die derzeitigen Schulden 
belr'agen, soweit ich informiert bin, rund S 180 Mill. Dies ist natürlich kein gerir.g~r Be­
trag und verlangt daher von uns, daß wir sehr sehr überlegt unsere weiterenAusgaben 
hier beschließen. Da aber gerade unser Gemeinderat in dieser Hinsicht nie I ei chtferti g 
war, ist dies auch nicht der Grund meiner heutigen Wortmeldung. Darlehensaufnahme soll 
immer der letzte Ausweg einer Gemeindefinanzierung sein. Zunächst muß eine Gemeinde 
versuchen, ihren gerechten Antei I am Steueraufkommen zu erhalten. Dieses Steuerauf­
kommen aber ist, wie wir wissen, durch eine paketierte Gesetzgebung im Finanzausgleich 
zwischen Bund, Ländern und Gemeinden aufgeteilt. 1 eh fühle mich durchaus nicht ber'L!fen, 
die Ursachen einer Entwi ck I ung aufzuzeigen, die ergeben hat, daß die Gemei r.den immer' 
ärmer gegenüber den anderen Gebietskörperschaften gewor'den sind. Als gewähi ter Ge­
meindemandatar nl lerdings fi..ihle ich mich zuständig, dafür einzutreten, daß sich diese 
Entwicklung nicht fortsetzt. Der Steyrer Gemeinderat muß selbst und im Wege des öst er­
reichischen Städtebundes mit aller Entschiedenheit die Forderung erheben, daß der' kom­
mende Finanzausgleich, dessen Vorberatungen bereits im Gange sind, eine Besserslel­
lung der Stadt Steyr mit sich bringt. Wir fühlen uns verantwortiich genug, um die uns aus 
dem Finanzausgleich zustehenden Mittel selbst zu verwalten und auszugeben. Wir benötigen 
daher keinerlei Bevormundung durch die Länder. Diese bekommen für ihre überregionalen 
Aufgaben aus diesem Finanzausgleich aus Bundes- und Gemeindesteuern bereits ihren An­
teil, den sie im Wege der Bedarfszuweisungen durch Subventionen, aber- auch durch lan­
deseigene Einr'ichtungen zu verwalten haben. 
Es besteht daher durchaus keine Ursache von Seiten der Gemeinde aus, diesen Landesc1n­
teil zu erhöhen, denn dies würde nur bedeuten, daß die Gemeinden nach wie vor noch mehr 
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vonpo~itiven Zutcilungsbeschlüssen der einzelnen Länder abhängig gemacht würden. 
Wen"n die freie Gemeinde nach wie vor die Grundlage des Staates ist, so wie es die Bun­
desverfassung ausspricht, dann muß auch die finanzielle Sicherheit gewahrt bleiben,denn 
sonst würde aus dieser proklamatischen Erklärung ein reines Lippenbekenntnis werden. 
Eine freie Gemeinde, ohne genügend Eigenmittel, wäre nur eine Farce. Da aber alle po­
litischen Kräfte dieses Staates, aber auch Bund und Länder stets betonen, daß die kom­
munale Selbstverwaltung die Grundlage unseres demokratischen Staates ist, wird es auch 
nicht schwer sein, unter Hinweis. auf diese Aussagen, beim kommenden Finanzausgleich 
den notwendigen Gemei ndeantei I zu sichern, ja viel leicht sogar auszubauen. 
1 eh möchte keine pol i ti sehe Kontroverse hervorrufen, daher I asse ich Aussagen, die in 
Oberösterreich in letzter Zeit getroffen wurden, ganz außer Betracht. Woran es mir liegt 
ist, daß der Steyrer Gemeinderat in dieser Frage eine eindeutl ge Hai tung vertritt, die 
nicht von politischen Tagesmotiven, sondern einzig und allein vom Bestreben getragen 
wird, die finanzielle Zukunft Steyrs als kommunale Selbstverwaltung sicherzustellen. 
Ich würde Sie daher bitten, meine Aussage nur in diesem Sinne als notwendig für die Zu­
kunft unserer Stadt zu betrachten und nicht aus politischer Akualität her zu sehen. 
Danke. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Danke. Einen weiteren Beitrag zu diesem Punkt kann ich nicht vormerken. Es gibt keine 
Wortmeldung mehr. Die Frage an den Referenten, ob er noch etwas sagen will? Er ver­
zichtet darauf. Wir kommen damit zur Abstimmung. 1 st jemand gegenden Antrag, gegen 
die Aufnahme des erwähnten Darlehens? Das ist nicht der F al 1. Auch keine Gegenstimme 
wird angemeldet und auch keine Enthaltung. Somit ist der Beschluß einstimmig. Wir kom­
men zum nächsten Punkt. 

STADTRAT RUDOLF FÜRST: 
Der nächste Punkt befaßt sich mit 

31) Ha-5393/77 
Gewährung einer Subvention an die Wirtschafts­
hilfe der Studenten Oberösterreichs. 

Der Gemeinderat wolle beseht ießen: 
Dem Abschluß des Vertrages mit der Wirtschaftshilfe der Studenten Oberösterreichs 
nach Maßgabe des dem Amtsbericht der Mag. Abt. 1 vom 27. 12. 1977 angeschlosser1en 
Entwurfes wird zugestimmt. 
Zwecks Entrichtung der Jahresrate 1977 an die Wirtschaftshilfe der Studenten Ober-­
Österreichs wird eineüberplanrnäßiger Betrag in Höhe von 

S 150.000,--
(Schi 11 ing ei nhundertfünfzi gtausend) 

bei VP 291-50 oH für das Rechnungsjahr 1977 freigegeben. Die Deckung hat durch Mehr­
einnahmen bei den allgemeinen Deckungsmitteln zu erfolgen. 
Gemäß § 4Lr (5) des Statutes für die Stadt Steyr wird der Mngistrat wegen Dringlichkeit 
zum sofortigen Vollzug dieses Beschlusses ermächtigt. 

Ich bitte, diesem Ant,~ag die Zustimmun9 zu geben. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Sie haben den Ant rc1g gehört. 1 eh frage, ob jemand dazu zu sprechen wL.inscht? 1 eh sehe, 
das ist nicht der Fall. Sind Sie gegen den Antrag oder üben Sie Enthaltung? Beides nicht, 
somit einstimmig angenommen. Nfü::hster Punkt bitte! 

STADTRAT RUDOLF FÜRST: 
Die letzten 3 Anträge befassen sich mit Mittelfreigaben für lauf ende Bauvorhaben. Wenn 
Sie damit einverstanden sind, trage ich sie in einem Zug vor. 
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BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
1 eh würde vorschlagen, die beiden Punkte HAK, HASCH und BAK in einem vorzutragen 
und den anderen getrennt vorzubringen. 

STADTRAT RUDOLF FÜRST: 
Ich werde in diesem Sinne verfahren. 

32 a) BauS-3950/75 
Neubau der HAI<, HASCH und BAK -
Mittelaufstockung 1977. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Entsprechend dem Amtsbericht der MA 1 1 1 vom 23. 12. 1977 wird für den Neubau der 
HAK, HASCH und BAI< für das Rechnungsjahr 1977 eine überplanmäßige Ausgabe von 

S 12.201.000,--
(Schilling zwölf Millionen zweihunderteintausend) 

bei VP 252-91 aoH freigegeber•. 
Die Deckung hat durch Darlehensaufnahme zu erfolgen. 
Gemäß § 44 (5) des Statutes für die Stadt Steyr wird der Magistrat wegen Dringlichkeit 
zum sofortigen Vollzug des Beschlusses ermächtigt. 

32 b) Bau5-3950/75 
Neubau der HAI<, HASCH und BAK -
Mittelfreigabe 1978. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der MA 111 vom 24. Jänner 1978 wird für den Neubau der 
HAI<, HASCH und BAI< für das laufende Rechnungsjahr der Betrag von 

S 15,000.000,--
(Schilling fünfzehn Millionen) 

bei VSL 5/2220/0100 freigegeben. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Sie haben beide Anträge vernommen. 1 eh lasse zum ersten Punkt Mittelaufstockung 1977 
abstimmen. Gibt es hier Einwendungen? Wortmeldungen? Enthaltungen? Das ist nicht der 
Fall. Der Antrag ist beschlossen. 
Der 2. Punkt Mittelfreigabe 1978 zum gleichen Thema. Auch hiezu die Frage, gibt es Ge­
genstimmen? Keine Wortmeldung, keine Enthaltung, einstimmig beschlossen. Ich bitte um 
den nächsten Punkt. 

STADTRAT RUDOLF FÜRST: 
1 n diesem Sinne ist auch der nächste Antrag. 

33) BauS-2378/70 
Umbau Ennskai 27; M ittelfr-ei qabe 1978. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der MA 1 1 1 vom 15. 12. 1977 wird für das Jahr 1978 de1' 
für den Umbau des Hauses Ennskai 27 vorgesehene Betrag von 

S 4,000.000,-­
(Schilling vier Millionen) 

bei VP 5/0290/0100 freigegeben. 

Ich bitte auch hier um Ihre Zustimmung. 
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BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
.. Meine Frage wiederum, ob eine Wortmeldung gewünscht wird? Das ist nicht der Fall. 

Gegenstimmen oder Enthaltungen? Beides nicht. Auch dieser Antrag ist einstimmig be­
schlossen. 
1 eh danke dem Berichter statler und bitte als Nächste Frau Stadtrat Kaltenbrunner. 

BERICHTERSTATTER STADTRAT ANNA KAL TENBRUNNER: 
Wertes Präsidium, werte Damen und Herren des Gemeinderates! 
1 eh darf Ihnen heute 5 Anträge aus dem Stadtsenat zur Beschlußfassung unterbreiten. 
Der erste Antrag beschäftigt sich mit 

34) GHJl-6370/77 
Ankauf von Brennstoffen für das Jahr 1978. 

Der Gemeinderüt wolle beschließen: 
Zum Zwecke des Ankaufes von Brennstoffen für die Heizstellen der Stadtgemeinde Steyr 
für· das Jahr· 19'18 werden folgende Aufträge vergeben: 
1 . Lieferung von 
150 to Heizöl mittel 
220 to Heizöl leicht 
100 kg Zusat:2. rr:ittel 
ca. 13.000 1 Ofenh0.izöl 
Fi,~ma Minol, Steyr, zum Anbotpreis von 
2. Lieferung von 
200 to Heizöl mittel 
220 to Heizöl I eicht 
100 kg Zusatzmittel 
Firma Steyrer Kohlenvertrieb zum Anbotpreis von 
3. Lieferung von 
170 to Heizöl mittel 
240 to Heizöl I eicht 
50 kg Zusatzmittel 
Firma Weichseldorfer, Steyr, zum Anbotp,~eis von 
4. Lieferung von 
120 to Linzer HLHtenkoks 

15 to Braunkohlenbriketts 
7 to poln. Steinkohle 

Firma Flenkenthaller, Steyr, zum Anbotpreis von 
Zum oben angeführten Zwecke sind zu nehmen 

Schilling aus VA 
500.000,-- 1/0290/4510 
700.000,-- 1/2110/4510 
610.000,-- 1/2120/4510 
175.000,-- 1/2130/4510 
25.000,-- 1/2140/4510 

210.000,-- 1/2210/4510 
235.000,-- 1/2400/4510 

15.000,-- 1/2500/4510 
60.000,-- 1/2620/4510 
40.000,-- 1/2621/4510 

120.000,-- 1/2630/4510 
40.000,-- 1/3200/~510 
91.000,-- 1/8150/4510 

Weiters werden folgende überplanmäßige Ausgaben bewi lli9t: 
55.000,-- 1/0290/4510 
76.000,-- 1/2120/4510 
35.000,-- 1/2130/4510 
18.000,-- 1/2140/4510 
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S 994.200,--

S 975. 900, --

S 309.000,--



Außerplanmäßig werden bewi 11 igt: 
45.000,-- 1/2700/4510 

. 150.000,-- 1/8460/4510 
Gemäß § 44 (5) des Statutes für die Stadt Steyr' wird der Magistrat wegen Dringlichkeit 
zum sofortigen Vollzug dieses Beschlusses ermächtigt. 

1 eh bitte um l lwe Zustimmung. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Sie haben den Antrag in der Gesamtheit vernommen. Gibt es eine Gegenstimme oder Be­
merkung dazu? Enthaltung? Ebenfalls nicht. Der Antrag ist einstimmig angenommen. 
Wir kommen zum nächsten. 

STADTRAT ANNA KAL TENBRUNNER: 
Der zweite Antrag betrifft: 

35) GHJZ-5274/77 
Ergnnzung der StS-Beschlüsse, betreffend die 
Dacherneuerunq am Objekt Schna 11 cntor. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Mit StS-Beschluß vom 13. 10. 1977 wurde für die Durchführung von I nstandsetzungsarbei­
ten am Schnallentor ein Betrag von S 94.000,- freigegeben. Ein weiterer Betrag in Höhe 
von S 131.000,- wurde mit StS.,.-Beschluß vom 17. 11. 1977 für diesen Zweck bereitge­
stellt. 
Di"e Arbeiten konnten im Haushaltsjahr 1977 mit Ausnahme der Baumeistararbeiten nicht 
durchgcfüh,~t werden. Zur Real isicrung des Vorhabens wird daher für das laufende Rech­
nungsjal ir eine überp I anrnä ß i ge Ausgabe in Höhe von 

S 215.000,-~ 
(Schi 11 ing zweihundert fünf zehntausend) 

bei VSt 1/0460/0100 bewilligt. Die Deckung hat durch Mehreinnahmen bei den al !gemeinen 
Deckungsmitteln zu erfolgen. 
Wegen Dringlichkeit wird der Magistrat gemäß § 44 Abs. 5 des Statutes für die Stadt Steyr 
zum sofortigen Vollzug dieses Beschlusses ermächtigt. 

1 eh bitte auch hier um Annahme. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Sie haben den Antrag gehört. Gibt es Bemerkungen, Gegenstimmen oder Enthaltungen? Es 
wird nichts Gegentei I iges aufgezeigt, somit ist der Beschluß einstimmig gefaßt. 

ST ADTR.L\T ANNA KAL TENBRUNNER: 
Der dritte Antrag lautet: 

36) GHJZ-5052/77 
1 nstandsetzung einer Wohnung im städtischen 
Objekt Promenade 8. 

Der Gemeinderat wolle beschl ießcn: 
Auf Grund des Amtsberichtes der MA VI vorn 9. 1. 1978 wird zur I nstancisetzung einer 
Ersatzwohnung für Frau Werndl e im städtischen Objekt Steyr·, Promenade 8, der Betrag 
von 

S 235.000,--
(Schi 11 ing zweihundertfünfunddrei ß i gtausend) 

bei VA 1/8460/0100 freigegeben. 
Die Auftr::ige werden wie folgt vergeben: 
1. Baumeistera1~beilen: 
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Firma Aigner, Steyr, zum Anbotpreis von 
2. Kaminausbau: 

Firmc1 ,lansky, Steyr, zum Anbotpreis von 
3. Sanitär- und Heizungsinstallation: 

Firma Schloßga119I, Steyr, zum Anbotpreis von 
4. Elektroinstallationsarbeiten: 

Firma Wottawa, Steyr, zum Anbotpreis von 
5. Tischlerarbeiten: 

Firma Fuchs, Steyr, zum Anbotpreis von 
6. Fußboden- und Belagarbeiten: 

Firma Schmidt, Steyr, zum Anbotpreis von 
7. Male,-- und Anst,-eicherarbeiten: 

S 81.098,-­

s 9. 230,-­

s 50.074,-­

s 14 .499 ,-­

s 28. 505,-­

s 22.980,--

Firma Huber, Steyr, zum Anbotpreis von S 15.780,--. 
Gemäß § 44 (5) des Statutes für die Stadt Steyr wird der Magistrat wegen Dringlichkeit 
zum sofor·tigen Vollzug dieses Beschlusses ermächtigt. 

1 eh ersuche Sie um Zustimmung. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Auch hiezu die Frage, ob Sie Einwendungen r.aben? Bemerkungen keine, Enthaltung? 
Gegenslirnmcn? Ebenfalls nicht, somit einstimmig angenommen. Ich bitte um den nächsten 
Punkt. 

STADTRAT ANNA KAL TENBRUNNEI~: 

37) BauS-341 /78 
Durchführ·ung von Maler'-, Anstreicher- und 

. Steinrnetzarbeiten irri Rathaus . . 
Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der MA VI vorn 19. 1. 1978 wird zur· Durchführung von Ma­
ler-, Anstreicher- und Steir,metzarbci ten im Rathaus ( 1 nstandsetzung des Stiegenhauses) 
der Betrag von 

S 21 0. 000 , --
(Schi 11 i ng zweihundertzchntausend) 

bei VSt 1/0290/6140 freigegeben. 
Die Aufträge werden wie folgt vergeben: 
1. Malerarbeiten: 
Firma Huber zum Anbotpreis von S 120.448,--
2. Restaurier-ungsarbeiten: 
adad. Bildhaue,- Hollnbuchner, zum Anbotpreis von S 18.507,--
3. Steinmetzarbei ten: 
Firma Töpel, zum Anbolpreis von S 51.849,--
4. Schlosserarbeiten: 
Firma Weichselbaurner, zum Anbotpr-eis von S 6.000,--
5. Tischler·a,-beiten: 
Firma Wi-Hof, zum Anbotpreis von S 4.000,--
6. Elektroinstallation: 
Firma Berger, zum Anbotpreis von S 4.000,---. 
Gemäß § 44 (5) StS wi rd der Magi str-at wegen Dringlichkeit zum sofortigen Vollzug die­

ses Beschlusses ermächtigt. 

Ich bitte urn Ihre Genehmigung. 

BLIRGERME I STER FF~/\I\IZ WE ISS: 
Gibt es zum Antr'ag eine Einwendung? Es wird keine vorgcbrocht. Gegenstimme, Enthal­
tung? Beides nicht, der- Antrag ist beschlossen. 1 eh bitte um ck,n nfichsten. 
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STADTRAT ANNA KAL TENBRUNNER: 
Der 5. und letzte Antrag lautet: _ 

38) GHJ 1-697 /78 
Ankauf eines Kleinomnibusses. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Entsprechend dem Aktenvermerk der Magistratsdirektion vom 9. 2. 1978 wird zum Zwecke 
des Ankaufes eines Kleinomnibusses eine überplanmäßigeAusgabevon 

S 152.000,--
(Schi 11 ing einhundertzweiundfünfzigtausend) 

bei VSt 1/Öl00/0400 bewilligt. Die Deckung hat durch Mehreinnahmen bei den allgemeinen 
Deckungsmitteln zu erfolgen. 
Der entsprechende Auftrag wird der Firma AVEG Steyr zum Preise von S 151.827,­
übertragen. 
Gemäß§ 44 (5) StS wird der Magistrat wegen Dringlichkeit zum sofortigen Vollzug die­
ses Beschlusses ermächtigt. 

Ich bitte Sie, auch diesen Antrag zu bewilligen. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Zum Ant,~ag keine Wortmeldung? Keine Einwendungen, Gegenstimmen oder Enthaltungen? 
Es sind keine vorgemerkt. Somit einstimmig beschlossen. 1 eh danke für die Antragstel­
lungen. Nächster Berichterstatter Stadtrat Kinzelhofer. 

BERICHTERSTATTER STADTRAT KONRAD K I NZELHOFER: 
Sehr geehrte Damen und Herren des Gemeinderates! 
Als ersten Antrag habe ich Ihnen einen solchen des Stadtsenates vorzutragen, welcher 
lautet: 

39) ÖAG-6216/76 
Stadtwe,~ke 
E rdqasl i efervert rag; Änderung der Wertsicherung. 

Der Gem~inderat wolle beschließen: 
Entsprechend dem Amtsbericht der Stadtwerke vom 18. 1 . 1978 wird der Änderung des 
Punktes 7.1.5.1. des mit Gemeinderatsbeschluß vom 1. 3. 1977, ÖAG-6216/76-Stadt­
werke genehmigten E rdgasl i efervertrages im Sinne des Schreibens der oö. F erngasge­
sell schaft mbH. Linz vom 29. 12. 1977, Z 1. SG/MO 7. 689 (Basis der Wertsicherung die 
Teilindices für feste Brennstoffe und Mineralölerzeugnisse anstelle des Großhandels­
prei sindcxes) zuoest irnmt. 
Gemäß § 44 (5) d~s Statutes für die Stadt Steyr wird der Magistrat wegen Dringlichkeit 
zum sofortigen Vollzug dieses Beschlusses ermächtigt. 

Ich ersuche um die Genehmigung. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Wortmeldungen hiezu? Herr Kollege Treml. 

GEMEINDERAT OTTO TREML: 
Sehr verehrter Herr Bürgermeister, meine Damen und Herren des GemeincJerate:s ! 
Kollege Kinzel hofer hat hingewiesen auf die Änderung cler Werisicherung dzs Erdgas­
preises. Berechnet nach dem G,~oßhandelspreisindex soll der Index ja für feste Brenn­
stoffe und Mineralölerzeugnisse herangezogen werden. Ich habe schon bei den Vorge­
sprächen im Ausschuß die Frage gesteilt, ob damit verbunden eine Preiserhöhuns1 sei. 
Der zuständige Stadtrat, Kollege Kinzelhofer, hat mir dort versichert, daß mit dieser 
Änderung keine Gaspreiserhöhung im Jahre 1978 erfolgen soll. Ich möchte diese Ände-
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rung der Wertsicherung zum Anlaß nehm~n, um die Frage dieses Problems im al !gemei-
nen zu stellen. Bekanntlich hat die OÖ. Arbeiterkammer· eine Forderung nach amtlicher 
Preisregelung des Gaspreises gestellt. Diese Forderung oder dieser Beschluß der OÖ. 
Arbeiterkammer wurde von Landesrat Reich! vertreten und auch versucht, daß diese 
berechtigte Forderung erfüllt wird. Allerdings gibt es hier Kompetzenzschwi eri gkeiten 
und wenn man die Zeitungen verfolgt, so mu() man fcstslell en, daß zumindest behauptet 
wird von Seiten Landesrat Reich!, daß der Landeshauptmann Ratzenböck diese Akten­
stücke, die notwendig sind, um dieses Pr-eisregel ungsverf ahren über den Bund einzul ei­
ten, von ihm nicht unterzeichnet werden. Es ist .natürlich mit vollkommenem Recht zu se­
hen, daß Reich! fuchsteufelswild ist und ich glaube, daß es auch Aufgabe der Sozialisti­
schen Fraktion der Stadt Steyr wäre, gerade ihren Landesobmann bei seinen Bemühungen 
um eine Preisregelung zu unterstützen. Denn was mit dem oö. Erdöl und mit dem Erdgas 
geschieht, ist wahrlich ein Skandal. Die Schätze, aucl, die unmittelbar vor uns liegen in 
unserer Stadt, wer·den nämlich von ausländischen Multis der RAG auf Grund des erpresse- . 
rischen Wiener Memorandums ausgebeutet und die großen Pr·ofite von rund S 450 Mi 1:. 
jährlich werden in das Ausland tr·ansfcriert. Dies geschieht nicht erst in der letzten Zeit 
oder in den letzten Jahren, sondern bereits seil 22 Jahren. Auch der Steyrer Gemeinde­
rat in seiner Gesamtheit müßte im eigenen Interesse und im Interesse der Gasabnehmer 
den Kampf führen um eine amtliche Preisr·e~1elung beim heimischen Erdgas. In dieser Rich­
tung möchte ich an al I e Gerneinderätinnen und Gemeinderäte appel I ieren, daß sie die Be­
strebungen ihres Bezirksobmannes, Lanciesrat Reich!, voll unterstützen, daß wir wirklich 
zu einer F>reisregelung beim Gaspreis kommen. Denn auf Grund dieser Ä;1derung dieses 
1 ndexes wir·d es auf kurz oder lang wahrscheinlich zu Preiserhöhungen kommen auf dem 
Gassektor. 

BÜRGER/v\E ! STER FRANZ WE ISS: 
Ich stelle fest, daß vorläufig keine weitere Wortmeldung mehr dazu existiert. Den Re­
ferenten bitte ich weiter zu berichten bzw .• wenn er eine Äußerung abzugeben hat, dies 
zu tun. 

STADTRAT KONRAD K I NZELHOFER: 
1 eh k.:1nn nur, so wie im Finanz- und Rechtsausschuß sagen, daß im Zusammenhang mit 
diesem Vertrag keine Preisänderung steht. Daß wir selbstverständlich die Arbeiterkam­
mer unterstützen, den Gaspreis, der von der oö. Ferngas geliefert wird, zu halten. 
Aber soweit ich weiß, es ist das nicht nur oö. Ferngas, sondern es ist auch russisches 
Gas zur Lieferung ciabei. Die Prcisregeiung hat im Zusammer,hang zu erfolgen. Mit die­
ser Änderung der We1·tsichcrung ist keine ••• 

GEMEINDERAT OTTO TREML: 
Einbeziehung in di0. Prelsre9clung beim Bundesgas, das ist entscheidend. Entscf-,eidend ist 
auch, daß wir heimisches haben ..• 
Einbeziehen, egal ob es von Kuweit kommt oder von wo. 

STADTRAT KONRAD f< 1 NZEU-IOFER: 
Ich habe nichts das1egen. Deine Frage, ob wir daniit im Zusammenhang eine Änderung des 
Preises beabsichtigen, dazu muß ich sagen, nein, mit dieser Änderung des Vertrages 
steht keine Änder·ung des Pr-eises im Zusammenhang. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE i SS: 
Der Referent stel I t die Frage an mich wegen der Abstimmung. Zwi egespr;:iche, ob Weit 
oder l<uweit müssen wir daher unterl.:1ssen. Ich würde Sie bitten, daß wir nunmehr ent­
scheiden, haben Sie zum Antr·ag selbst noch eine Frage? Eine Gegenmeinung oder Ent­
haltung? Das ist nicht der Fall, somit ist der Antrag beschlossen. Wir kommei1 zum 
nächsten und hier würde ich bitten, beide Ant1·äge, wei I sie sich mit dem Br·unnenfeld 
Wolfern befassen, in einem und nacheinander vorzutragen und dann der Reihe nach ab­
zustimmen. 
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STADTRAT KONRAD K I NZELHOFER: 
Der erste Antrag betrifft, wie schon erwähnt, Brunnenfeld Wolfern. 

40 a) ÖAG-4 146/76 
Stadtwerke 
Brunnenfeld Wolfern -
Aufstel I ung eines Pumpversuchsbrunnens; 
Durc-hführunci von Pegelbohrungen. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der Stadtwerke vom 6 . . 2. 1978 wird der Auftrag zur Her­
stellung eines Pumpversuchsbrunnens sowie zur Ausführung von drei Pegelbohrungen im 
Zuge der Erschließung des Brunnenfeldes Wolfern der Firma Aufschläger zum Anbot­
preis von S 1,772. 175,- übertragen. 
Zum genannten Zweck wird eine außerplanmäßige Ausgabe von 

S 1,808.000,--
(Schilling eine Million achthundertachttausend) 

bei VSt 5/8790/7590 aoH bewilligt. Die Deckung hat durch Darlehensaufnahme zu erfol­
gen. 
Der genannte Betrag ist nach Maßgabe des Baufortschrittes zur Auszahlung zu bringen. 
Gemäß§ L14 (5) StS wird der Magistrat wegen Dringlichkeit zum sofortigen Vollzug die­
ses Beschlusses ermächtigt. 

Der nächste Antrag betrifft: 

40 b) ÖAG-4146/76 
Stadt werke 
Brunnenfeld Wolfern -
Kosten fi.ir Sicherungsmaßnahmen 
beeinflußter Wasserrechte. 

Der Gemeinderat wolle besch I i eßen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der Betriebsleitung der Stadtwerke vom 
für 

16. 2. 1978 wird 

1) die Lei stunci eines einma I igen Entschädigungsbetrages an 
den Fischzuchtbetrieb Glück 

2) die Lieferung von 4 Stück Glasfiberbehälter durch die 
Firma Leidenfrost, Eggenburg 

3) die Lieferung der Podeste für die Tr·inkwasserbehälter 
durch die rirma Bittermann, Steyr, 

4) diverse Leistungen durch den Städt. Wirtschaftshof 
5) di c Erstellung der Ausschreibungsunterlagen für den 

Pumpversuchsbrunnen und die Pegelbohrungen durch 
Prof. Dr. lngerle 

6) die für· vorstehende Investition zu leistende In-
vestitionssteuer 

S 222.000,--

s 

s 
s 

s 

43.992,--

12.800,--
46.230,--

6.000,--

. S . . 8~620,--

insgesamt also ein Betrag in Höhe von S 33Q.642,--
als außerplanmäßige Ausgabe bei der neu zu errichtenden V St 5/8790/7590 bewi 11 igt. 
Die Deckung hat durch Aufnahme eines Darlehens zu erfolgen. 
Gemäß § 44 (5) des Statutes für die Stadt Steyr wird der Magistrat infolge Dring! ichkei t 
zum sofortigen Vollzug diese s Beschlusses ermächtigt. 

Ich glaube, ich kann mir die Aufzählung der einzelnen Posten ersparen, sie sind be­
kannt. Ich ersuche den Vorsitzenden, darüber abstimmen zu lassen. 

BLlRGERME I STER FRANZ WE ISS: 
Zum ersten Punkt. Vielleicht ist es vernünftiger, meine Damen und Herr·en, wenn ich 
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wieder in diesem Fall, aus Gründen, die ich noch erläutern werde, den Vorsitz kurz 
abgebe und bitte, mir die Möglichkeit eines Beitrages zu geben. 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
Ich übernehme den Vorsitz und erteile Herrn Bürgermeister das Wort. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Geschätzter Gemeinderat! 
1 eh glaube, ich brauche gerade in diesem Kreis nicht besonders herausstreichen, daß es 
für· uns nicht gerade immer erfreulich ist, für Neuerschließungen recht große Summen zu 
bewi 11 i ~=; en. Wenn es aber um cfi c Wasserversorgung geht und insbesondere um jene nicht 
nur der Stadt Steyr, sondern um ganze Regionen, dann ist das Problem umso bedeutungs­
volier nicht nur· für unsere Finanzen, sondern auch für die Zusammenarbeit, das Zusam­
menwirken im gesamten Regionsgebiet. So wie es gelungen ist,mit den Umlandgemeinden 
eine 111teressengerneinschaft zu bi Iden im Sinne des Reinhaltungsverbandes zur Beseiti­
gung des Abwassers, hier muß ich mit Genugtuung sagen, daß dieser Reinhaltungsverband 
funktioniert, so sind wir auch dabei, eine Gründung eines Wasserversorgungsverbandes 
anzustreben. Es ist, glaube ich, nicht neu, daß im Juli des vergangenen Jahres bereits 
anl äß I ich einer Sitzung , di c über Wunsch des Amtes der Landesregierung einberufen wur­
de, d; e Frage der' Gründung eines Wasserversorgungsver·bandes eingehend erörtert wurde. 
Teilnehmer waren jene Gemeinden, ausgenommen Behamberg, weil es eine niederösterr.;i­
chische Gemeinde isl, die im Reinhaltungsverband vertreter, sind, also auch die Gemeinde 
Wolfer·n. Wir haben nun in einer schon nunmehr bald !iOjährigen Entwicklung, 50jährigen 
l;:ntwicklung, denn irn Jahre 1930 wurden die ersten Grundwasseruntersuchungen im Raume 
Wolfern begonnen. Seit dieser Zeit ist immer wieder Bewegung in dieses Gebiet in dieser 
Angelegenheit gekommen. Es hat sich her·ausgestel lt auf Grund der jüngsten Untersuchun­
gen, daß dort im Ortsteil Simsenberg relativ große Wasservorkommen gegeben sind, die 
eine Schüttung von rund 70 1 pr·o Sekunde erlauben würden. Damit wäre, wenn also alle 
Vorkehrungen einersr-:its der Gründu;ig eines Verbandes, andererseits die Beistellung der 
notwenoigen Mittel und anderer·scits wiederum die nötigen Versorgungseinrichtunqen da 
sind, eine regionale Wasserversorgung mit bestem Trinkwasser in jeder Hinsicht sJewähr­
leistet. Ich möchte Sie nicht lange aufhalten, muß aber dennoch betonen, daß unser·e 
WasservE::rsorgung in Steyr bereits voll ausgelastet ist, daß es für uns bereits 2 schwer­
wiegende Tankwagenunfälle bzw. Tankstellenunfälle gegeben hat, wo durch menschliches 
Versagen unser Brunnenschutzgfibiet _wesentlich beeinträchtigt wurde. Nur durch das 
schnelle, rasche und konsequente Handeln unserer Behörden und auch der des Landes 
größeres Unglück in der Wasserversorgung verhindert wer·den konnte. Umsomehr h2t die 
Gründung dieses Verbandes für uns alle eine große Bedeutunsi. 
1 eh verschweige auch nicht, daß laufend Anträge aus Umlandgemeindcn kommen. Wir ver­
sorgen ja bereits die Gemeinde St. Ulrich und die Gemeinde Garsten zu Teilen mit unse­
rem Trinkwasser aus dem Dietacher Brunnengebiet. Wir bekommen neue und laufende An­
träge g~rclde aus der Gemeinde St. UI rich wegen zusätzlicher Anschlüsse, die wir auf 
Grund der gegebenen Verhältnisse einfach nicht mehr in diesem ~.usmaß berücksichtigen 
können als wir es gerne täten. 
Die Behebung all dieser Engpaßschwierigkeiten kann nur durch die Gründung des Ver­
bandes einerseits ur,d durch die Bohrung bzw. durch die Bildung eines neuen Brunncn-­
schutzg~bi etcs niit den maßgeblichen Förderungseinrichlungen erfolgen. Nun habe ich 
aber gehört, heute hat sich im Gemeindegebiet Wolfern eine Verhandlung abgewickelt, die 
gerade die Bohrungen zum Inhalt gehabt hat, eine Wasserrechtsverhandlung, bei der· waren 
rund 300 Personen nach meinem Bericht anwesend. 1 eh wei 13 nicht, ob sie jetzt schon zu 
Ende isl. Jedenfalls ist dort die Schwierigkeit aufgetreten insofern, als die Wolfer-r1er 
glauben, die Steyrer wollen ihnen das zustehende Wasser wegnehmen. Ich betone aus­
drück! ich, daß diese Absicht weder je bestanden hat, noch wir sie je in Zukunft ver·fol9en 
werden, denn es I i c0t gar nicht bei uns, dies zu tun, sondern die Entsc heidungen darüber 
hat ausschließlich die Wasserrechtsbehörde, die zu befinden hat, welche Rechte der Ein­
zelne besitzt. Ich weiß aus vergangenen ähnlichen Fällen, daß es immer dort, wo es not-
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wendig ist, zu angemessenen Entschädigungen gekommen ist, und daß natürlich die pri­
vaten Rechte, soweit sie von der Behörde aus zu berücksichtigen sind, gewahrt werden. 
Die Frage ist nämlich, daß derzeit keine Brunnenbauten erfolgen, sondern lediglich 
Probebohrungen gemacht wurden, um einmal festzustellen, ob das, was die Geologen be­
haupten, wirklich stimmt, nämlich daß so große Wassermengen in diesem Gebiet vorhan­
den seien. Es ist ein Gebot der Stunde, daß wir uns diesen Dingen mit allem Ernst wid­
men, daß die Stadt Steyr auch die nötigen Mittel dafür aufbringt, a 11 e Untersuchungen 
einzuleiten und zu gewährleisten, damit wir nicht eines Tages vor der Entscheidung ste­
hen, unseren Trinkwasserhahn beträchtlich zuz_udrehen, um allen Steyreren und denen, 
die noch angeschlossen sind, die Versorgung garantieren zu können. 
Nicht die Gemeinde Steyr also ist es, nicht die Gemeinde St. Ulrich und nicht die Ge­
meinde Garsten werden hier bestimmen, sondern, wie ich schon sagte, die Wasserrechts­
behörde des Landes und nötigenfalls darüberhinaus natürlich auch das zuständige Mini­
sterium. 
Wir bemühen uns und haben schon im Juli eine Absichtserklärung abgegeben, nämlich die 
Gemeinden Garsten, Ulrich und Steyr, eine Absichtserklärung dem Land und der Wasser­
rechtsbehörde zugemittelt, daß wir einen Wasserversorgungsverband zu gründen beab~ 
sichtigen und wollen und das war die Voraussetzung, daß überf-.aupt die Wasserrechtsbe­
hörde nunmehr ihr·erseits bereit ist, nunmehr entsprechende Hilfen angedeihen lassen zu 
können, weil es nicht mehr geht, daß einzelne Gemeinden sich desGrundwassers bedie­
nen, sondern hier geht es um die Großraumversorgung. Ich darf noch hinzufügen, daß 
die anwesenden Bürgermeister gefragt wurden, ob sie sich mit ihren Gemeinden an den 
Verbänden, an dem Wasserversorgungsverband beteiligen wollen. Es wurde außer den 3 
Genannten von den übrigen erklärt, derzeit haben sie keine Absicht, erst wenn die i'Jot­
wendigkeit dazu besteht, werden sie natürlich in ihren GR-Organisationen die Frage be­
raten und dann ihre Entscheidungen dem dann sicher schon gegründeten Wasserverband 
zuleiten. Also kann man nicht sagen, daß keine Information in dieser Frage vorgelegen 
war. 
1 eh sage das deswegen so ausführ! ich, wei I es den Anschein hat, als wenn hier ganz ohne 
eine vorhergehende Ankündigung, ohne Vorinformation und wi l lkürl ich von der Stadt Steyr 
Probebohrungen, Wasseruntersuchungen im Raum Simsenberg stattfinden würden. 1 eh 
möchte ausdrücklich sagen, daß das nur im Einvernehmen mit den einerseits bestellten 
Geologen, andererseits mit den Vertretern und rechtsbefugten \Nasserrechtsbehördenver­
tretern vorgegangen wurde und gemacht wurde. Ich kann Sie also nur bitten, dem Antrag, 
ohne nunmehr die gegenwärtigen Verhältnisse, die ich am letztenStand auch nicht kenne, 
zu berücksichtigen, die nötigen Mittel freizugeben, weil ich glaube, daß hier eine Ent-­
scheidung des Gemeinderates im Sinne de,~ städtischen und der regionalen Entwicklung in 
der Versorgung mit Trinkwasser dringend geboten scheint. 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
1 eh danke für diesen Beitrag. 1 eh darf den Vorsitz wieder zurückgeben. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Damit kommen wir zur Abstimmung in dieser Frage. Der Antragste! ler hat beide Punkte 

der Reihe nach vo,~getragen. 1 eh frage zuerst Aufstellung Pumpversuchsbr·unnen. Gibt es 
dazu einen Einwand? Eine Enthaltung der Stimme? Das ist nicht der Fall, Sie stimmen ein­
hellig diesem Antrag zu. 
Der 2. Punkt betrifft die Kosten für die Sicherungsmaßnahmen beeinfluf3ter Wasserrechte. 
Auch hiezu darf ich annehmen, daß es keine Gegenstimme gibt. Wenn ja, bitte ich Sie, das 
anzuzeigen? Es ist nicht der Fall. Eine Enthaltung auch nicht? Somit ist auch dieser 
Antrag einstimmig beschlossen. Ich bitte um den nächsten Antrag. 

STADTRAT KONRAD K I NZELHOFER: 
Der nächste Antrag lautet: 

41) ÖAG-562/78 
Stadtwerke 
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Lieferung von Sphäroguß rohren. 
Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Entsprechend dem Amtsbericht der Stadtwerke vom 31. 1. 1978 wird der Auftrag zur 
Lieferung von Sphärogußrohren der Firma VÖEST Alpine zum Preise von S 951.925,­
übertragen. 
Die Mittel sind von den Stadtwerken aufzubringen. 
Wegen Dringlichkeit wird der Magistrat gemäß§ 44 (5) des Statut es für die Stadt Steyr 
zum sofortigen Vollzug dieses Beschlusses ermächtigt. 

1 eh darf um Annahme ersuchen. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Dazu Einwendungen, Bemerkungen, Enthaltungen? Nicht der Fall, auch dieser .A.ntrag ist 
beschlossen. 

STADTRAT KONRAD K I NZELHOFER: 

42) ÖAG-5622/77 
Stndtwer·ke 
Verlustersatz städtische Bäder und 
Kunsteisbahn; Akontozahlung 1977. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Ober Antrag der Stadtwerke vom 9. 2. 1978 wird als Akontozahlung (Verlustersatz für 
die Bctr·iebe städtische Bäder' und Kunsteisbahn für das Jahr 1977) der Betrag von 

S 2,000.000,-­
(Schi II ing zwei Mi 11 ionen) 

bei V St 1 /8790/7590 frei gegeben. 

Ich ersL.:che auch hier um die Genehmigung des Gemeinderates. 

BURGERME I STER FRANZ WE ISS: 
Gibt es zu diesem Antrag eine Anfrage oder Bemerkung? Wortmeldungen? Keine. Gegen­
stimme, Enthaltung? Auch hier stelle ich die Einstimmigkeit des Beschlusses fest. 

STADTRAT l<ONRAO Kl~~ZELHOFER: 
Viel leicht kann ich bei den nächsten Anträgen wieder alle gemeinsam vortragen. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Bitte sehr·? Wenn Sie einverstanden sind, kein Einwand. 

STADTRAT KONRAD K I NZELHOFER: 
Der erste Antrag betrifft: 

43 a) BauS-6142/72 
Ha 11 enbadanbau -
Mittelfreic:;abe 1978. 

Der Gcmeinder·at wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der MA 111 vom 29. 12. 1977 wird der für das Haushalts­
jahr 1978 im Vor anschla9 vorgesehene Betrag für den Hai lenbadanbau im Ausmaß von 

S 4,000.000,-­
(Schilling vier Millionen) 

bei VP 5/8330/0100 freigegeben. 

Ntichster Antrag: 
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43 b) Bau5-6142/72 
Hai lenbadanbau -
Vergabe der Badewasseraufbereitungsanlage und der heizungs-, 
lüftungs- und sanitärtcchnischen Anlaaen. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der MA 111 vom 22. 11. 1977 werden im Zusammenhang mit 
dem weiteren Ausbau des Hai lenbades folgende Aufträge ver geben: 
lnstallateuranteil: Firma Obermayr & Madl zum Preise von S 307.843,--
Badewasseraufberei tungsanl age: 
Firma Tari, Braunau, zum Preise von S 490.840,--
Heizungs-, lüftungs- und sanitärtechnische Anlagen: 
Firma Obermayr & Madl zum Preise von S 1,734. 169,--. 
Die Freigabe bzw. Bewilligung der erforderlichen Mittel hat im Rechnungsjahr 1978 zu 
erfolgen. 

Der nächste Antrag lautet: 

43 c) Bau5-6 l 42/72 
Hai lenbadanbau -
Ver'g abe von Innenausstattungsarbeiten 
1) Sauna samt Einrichtung, Schwi mmbadzubehör, 

E inbaumöbcl und Einrichtungsgegenstände. 
Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der MA 111 vom 24. 1. 1978 werden im Zusammenhang mit 
dem Hai lenbadanbau folgende Aufträge vergeben: 
1) 1 nnenausbauarbeiten in der Sauna samt Einrichtung: 
Firma Tari, zum Preise von 
2) Schvvirnmbadzubehör: 

S 145.860,--

Firma Weichselbaumer', zum Preise von S 33. 700,--
3) Einbaumöbel und Einrichtungsgegenstände: 
Firma Fuchs, zum Preise von S 261 .378,--. 
Die erforderlichen Mittel sind aus der VSt 5/8330/0100 zu nehmen. 

43 c) BauS-6142/72 
Hai lenbadanbau -
Vergabe von Innenausstattungsarbeiten 
2) Wandverkleidung, Fußborlenbeläge, Deckenaus­
-~~idunqen, Gar-der0beschränke und Sanitärtrennwände. 

Der Ger.ieirider-at wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der MA 111 vom 15. 12. 1977 werden im Zu9e des Hallen­
badanbaues folgende Aufträge vergeben: 
1) H<::rstellung der Wandverkleidung, Fußbodenbeläge und 

Decke nauskleidungen in Keramikmaterial: · 
Firma Kittinger, Steyr, zum Anbotpreis von S 895.729,--
2) Lieferung der Garderobeschränke und Sanitärtrennwände: 
Firma Schökor,Feldkirch, zum Anbotpreis von S 68.606,--. 
Die Freigabe der erforderlichen Mittel erfolgt gesonder't (C,lobalfreigabe für das gesamte 
Rechnungsjahr). 

1 eh ersuche auch hier um die Genehmigung d; eser Anträge. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
1 eh frage Sie, ob Sie zu einem der 3 gestel I ten Anträge das Wort wünschen? 1 eh sehe, 
das ist nicht gegeben. Dann darf ich der Reihe nach zur Abstimmung kommen. Gibt es 
eine Gegenstimme zum ersten Antrag, betreffend die Mittelfreigabe 1978? Das ist nicht 
der Fall. Enthaltung? Auch nicht, der Antrag ist beschlossen. 
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Der zweite Antrag - Vergabe der verschiedenen technischen Einrichtungen und Ausrüstun­
gen. Auch hiezu die Frage, ob es Gegenstimmen gibt? Nicht der Fall, Enthaltung auch 
nicht, dieser Antrag ist ebenfalls angenommen. 
Der dritte Antrag befaßt sich mit der Vergabe der Innenausstattungsarbeiten. Auch hiezu 
darf ich Sie frügen, ob Sie Einwände haben oder eine Gegenstimme üben? Nicht der Fall, 
somit ist auch dieser Antrag einstimmig beschlossen. 
Nächster Punkt bitte! 

STADTRAT KQf'.JRAD K I NZELHOFER: 
Der nächste Punkt betr'ifft: 

44) Spor't-1250/76 
Err·ichtung von Tennisplätzen auf der Ennsleite -
a) Vergabe von Arbeiten. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der MA 1 1 1 vom 22. November 1977 wird der Auftrag zur 
Durchführung von Vor-arbeiten für die Errichtung von T enni spl ätzen auf der Ennsl ei te 
(Hubergutstraße) der Firma Adami, Steyr, zum Anbotpreis von S 231. 197 ,- übertragen. 
Die erforderliche Mittelfreigabe wird gesondert erfolgen. 

b) Mittelfreigabe 1978. 
Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Mit Stadtsenatsbeschluß vom 12. 1. 1978 wurde der Auftrag zur Durchführung von Vorar­
beiten für die Errichtung von Tennisplätzen auf der Ennsleite (Hube·rgutstraße) der Firma 
Adami zum Preise von S 231.197,- übertragen. Entsprechend dem Amtsbericht der MA 111 
vom 24. 1. 1978 wird hiemit zur Durchführung dieser Arbeiten der Betrag von 

S 250.000,--
(Schi 11 ing zweihundertfünfzigtausend) 

bei V St 5/2650/0060 als außerplanmäßige Ausgabe bewi II igt. Die Deckung hat durch Auf..:. 
nahrne von Darlehen zu erfolgen. 

Ich ersuche um Genehmigung. 

BÜRGERMEISTER FF~ANZ WE ISS: 
Wir wollen den 7. Punkt zu diesem Antrag auch gleich mitbehandeln. Haben Sie dazu Ein­
wände? Nicht, ich dad daher bitten, auch den nächsten Bericht gleich anzuschließen. lcn 
habe hier einen kleinen Hcrfehler gehabt. Das kann in vorgerückten ,.Jahren vorkommen. 
1 eh darf bitten um die Entscheidung zu dem gestellten Antrag, betreffend die Errichtung 
von Tennisplätzen auf der Ennsleite. Gibt es dazu eine Wortmeldung? Eine Gegenstimme 
oder- Enthaltung? Wird auch nicht angezeigt. Somit ist der Antrag einstimmig angenommen. 
1 eh danke dem Berichterstatter'. Wir kommen nun zum nächsten Berichterstatter. Anstelle 
Stadtrat Wallner bitte ich Herrn Gemeinderat Dr. Stel lnberger. 

BEf~ 1 CHTERST A TTER GEMEINDERAT CR. ALO I S STELLNBERGE::R ans t e 1 1 e des 
abwesenden Stadtrates Wallner: 
Sehr geehrtes Pr'äsidiurn, sehr geehrter Gemeinderat! 
Ich darf auch gleich in medias res gehen und mit der Verlesung des ersten Antrages be­
ginnen: 

45) Bau3-4024/72 
Bau6-5699/77 
Ergänzung des StS-Beschlusses, betreffend die Pr-ojektierunq der Kanalisierung 
Schloß Lamberg_ Berggasse - Zwischenbrücken; Par'kpl<1tzherstel lung Blumauer•-
gasse und F ußqänqer-weg Zwi schenbr-ücken - Blumauergasse. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
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Mit Stadtsenatsbesch I uß vom 17. 11. 1977 wurde der Auftrag zur Durchführung der Pro­
jektier ungs- und Ausschreibungsarbeiten für die Bauvorhaben Kanalisierung Schloß Lam­
berg - Berggasse - Zwischenbr·ücken -Parkplatzherstellung Blumauergasse und Fußgän­
ger weg Zwischenbrücken - Blumauergasse vergeben. 
Der für den genannten Zweck erforderliche Betrag wird hiermit wie folgt bereitgestel I t: 
1) Freigabe von S 85.500,-- bei VA 5/6122/0020 
2) Genehmigui1g einer außerplanmäßigen Ausgabe von 

S 88. 500,-- bei VA 5/8111/0506. Die Deckung für die außerplanmäßige Ausgabe hat 
durch Darlehensaufnahme zu erfolgen. 

1 eh bitte um Genehmigung. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Bitte Kollege Schodermayr dazu. 

GEMEINDERAT JOHANN SCHODERMA YR: 
Wertes Präsidium, meine sehr sieehrten Damen und Herren des Gemeinderates! 
Dieser zusammenfassende Beschluß über l<analisierung, Parkplatzherstellung, Fußgän­
gerweg beim Schloß Lamberg und der hier vorhin getroffene Beschluß über die Instand­
setzung einer Wohnung im städtischen Objekt Promenade 8 in Verbindung mit der Fertig­
stellung unseres Nachbarhauses dient letztlich dazu, die Restaurierung des Schlosses 
Lamberg zur Abhaltung der Hallstatt-Ausstellung anläßlich der Tausendjahrfeier im Jahre 
1980 sicherzustellen. 
Die Arbeiten im Schloß Lamberg haben bereits voll eingesetzt, das Vorwerk ist zum Tei 1 

schon hergerichtet. Nunmehr nimmt man sich der Zufahrtsbrücke von der Promenade her 
an. Der Römerturm ist eingerüstet. Soweit mir bekannt ist, wird auch bereits im histori­
schen Stal ltrakt gearbeitet. Die Aussiedlung einer Partei ist durch die Bereitstellung ei­
ner renovierten Wohnung in der städtischen Liegenschaft Promenade 8 cbenfal ls sicherge­
stellt, ebenso die Freimachung der Räume des Standesamtes, die im Nachbarhaus unterge­
bracht werden. Bei I etzterer Maßnahme wurde auch dieses baufäl I i ge Gebäude zur Gänze 
saniert und wird sich den renovierten Ennskaihäusern würdig einfügen. Alle diese Beschlüs­
se weisen daraufhin, wie zielführend alle diese Arbeiten mit Blickrichtung 1980 weiterge­
führt werden. Auch die Ar·beit des Vereines zielt darauf ab,_ hier wirklich nicht in Verzug 
zu geraten. Sicher erfordert dies alles gewaltige Ausgaben, ist jedoch im Hinblick auf die 
Tausendjahrfeier, aber vor allem auch unter Beachtung der Werte, dle hier geschaffen wer­
den, durchaus vertretbar. 1 eh hoffe, daß auch die Umgebung des Schlosses Lamberg jene 
Gestaltung findet, die wir erwarten dürfen, nämlich neue Parkplätze für die Tausendjahr­
feier, die dann aber in der Folgezeit auch für den ruhenden Verkehr der Stadt von Bedeu­
tung sein werden. 
Überhaupt ist festzustel ! en, daß al I das, was durch die Initiative der Tausendjahrfeier· 
geschaffen wird, nicht nur einem T agesercignis oder Jahresablauf dient, sondern auch in 
Zukunft die infrastrukturellen Maßnahmen der Stadt verbessert. So gesehen hoffe ich,daß 
die Projekt i erungen mögl ichsl bald abgeschlossen sind, sodaß die Arbeiten bald in Angriff 
genommen wer-den können. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Danke. Erhebt sich noch eine weitere Wortme,dung zu diesem Punkt? Nein. Wünscr.t der 
Refereni. dazu noch etwas zu sagen? 

DR. ALO I S STELLNBERGER: 
Nein. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Er verzichtet darauf. Wir kommen zur Abstimmung. Erhebt sich ein Einspruch gegen den 
Antrag? Eine Enthaltung dazu? Nicht gegeben. Der Antrag ist einstimmig beschlossen. 
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GEMEINDERAT DR. ALOIS STELLNBERGER: 
Der nächste Antrag kommt aus dem Stadtsenat und lautet: 

46) Bau3-4350/72 
Aschacher Bezirksstraße mit Einbindung in die Stel zhamer- und 
Spitalskystraße sowie Asphaltierung der Gutenberggasse. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Der Amtsbericht der MA 111 vom 27. 12. 1977 wird zustimmend zur Kenntnis genommen. 
Entsprechend den Ausführungen dieses Berichtes.wird eine überplanmäßige Ausgabe in 
Höhe von 

S 440.400,--
(Schi i I ing vierhundertvierzigtausendvierhundert) 

bei VP 664-921 aoH bewi 11 igt. Die Deckung hat durch Aufnahme von Darlehen zu erfol­
gen. 
Wegen Dringlichkeit wird der Magistrat gemäß § 44 (5) des Statutes zum sofortigen Vol 1-
zug dieses Beschlusses ermächtigt. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Wird eine Wortmeldung gewünscht? Ich sehe, das ist nicht gegeben! Einwendungen? Wer­
den auch keine angezeigt, auch keine Enthaltung. Somit ist der Antrag einstimmig ange­
nommen. Ich bitte um den nächsten. 

GEMEINDERAT DR. ALO I S STELLNBERGER: 
Beim Baulos Steinfeld 11 beantragt der Stadtsenat, folgendes zu beschließen: 

4 7) Bau3- 1320/68 
Baulos Steinfeld 1 1; Kostenbeitrag der Stadt ·steyr. 

Der Gemeinderat. wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der MA- 111 vom 5. 12. 1977 wird zum Zwecke der Leistung 
des Baukostenbeitrages der Stadt Steyr für das Baulos Steinfeld 11 der Betrag von 

S 1,600.000,--
(Schi II ing eine Mi II ion sechshunder·ttausend) 

bei VP 664-915 aoH freigegeben. 

Um Zustimmung wird gebeten. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Auch hiezu die Entscheidung Ihrerseits. Einwendungen dagegen oder Enthaltungen? Nicht 
der Fall. Der Antrag ist beschlossen. 

GEME l NDERA T DR. ALO l S STELLNBERGER: 
1 m nächsten Fa 11 beantragt der Stadtsenat: 

48) Bau6-L132/73 
Kanalbau Waldrandsiedlung; Mittelfreigabe 1978. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der MA 111 vom 25. 1. 1978 wird für den Kanalbau Wald­
randsiedlung für das laufende Rechnungsjahr der Betrag von 

S 5,000.000,-­
(Schilling fünf Millionen) 

bei V St 5/81 10/0505/3125 aoH frei gegeben. 

Um Zustimmung wird gebeten. 
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BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Haben Sie eine andere Meinung dazu? Gegenstimmen, Enthaltungen? Nicht der Fall. Die 
Zustimmung ist somit einstimmig erfolgt. 

GEMEINDERAT DR. ALO I S STELLNBERGER: 
Weiters beantragt der Stadtsenat: 

49) Bau6-1131 /74 
Hauptsammler C, 1. und 2. Teil; Vorfinanzierung; 
Vergabe der Erd- und Baumeisterarbeiten. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Entsprechend dem Amtsbericht der MA 1 11 - Reinhaltungsverband Steyr und Umgebung 
vom 25. Jänner 1978 wird der Übertragung des Auftrages zur Ausführung der Erd- und 
Baumeisterarbeiten für die Kanalisation Hauptsammler C, 1. und 2. Teil, an die Firma 
Montana, Mödling, zum Anbotpreis von S 24,406.000,- zugestimmt. 
Der Betrag von 

S 24,406.000,--
(Schilling vierundzwanzig Millionen vierhundertsechstausend) 

wird bei VSt 9/----/2796 freigegeben. Die Deckung hat durch Darlehensaufnahme zu er­
folgen. 
Gemäß § 44 (5) StS wird der Magistrat wegen Dringlichkeit zum sofortigen Vollzug die­
ses Beschlusses ermächtigt. 

Um Zustimmung wird gebeten. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Auch hiezu die Frage. Es ist nur eine Vorfinanzierung durch die Stadt, die Endfinanzie­
rung erfolgt auf anderen Wegen. Darf ich somit die Einstimmigkeit konstatieren? Kein 
Einwand, keine Enthaltung, der Antrag ist beschlossen. Ich bitte um den nächstenAntrag. 

GEMEINDERAT DR. ALO I S STELLNBERGER: 
1 eh darf nun die nächsten 3 Anträge, die a II e unter dem Titel Neubau Zwischenbrücken ••• 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Hier würde ich bitten, wieder der Reihe nach vorzutragen. 1 eh werde dann einzeln darü­
ber abstimmen. 

GEMEINDERAT DR. ALO I S STELU-.JBERGER: 
Der erste Antrag lautet: Mitielfreigabe 1978. Er kommt ebenfalls vom Stadtsenat und lau­
tet: 

50 a) Bau4-5000/75 
Neubau Zwi schenbrückcn -
MittelfreigalJc 1978. 

Der Gemeinderat wolie beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der MA 111 vom 6. Februar 1978 wird für das laufende 
Rechnungsjahr für das Bauvorhaben "Neubau Zwischenbrücken" der Betrag von 

S 10,000.000,-­
(Schilling zehn Millionen) 

bei V St 5/6121 /0026 frei gegeben. 

50 b) Bau4-5000/75 
Neubau Zwischenbrücken -
Untersuchungen der Gründung des 
Mittelpfeilers der EnnslJrücke. 
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Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Entsprechend dem Amtsbericht der Magistratsabteilung III vom 15.2.1978 wird der 
Auftrag zur Durchführung von Untersuchungen der Gründung des Mittelpfeilers der 
Ennsbrücke der ARGE Zwischenbrücken zum Preis von rund S 210.000,-- übertra­
gen. 
Die erforderlichen Mittel sind aus VSt 5000/6121/0026 zu nehmen. 

Um Annahme wird ersucht. 

Der 3. Antrag lautet: 

50 c) Bau4-5000/75 
Neubau Zwischenbrücken -
Ausgestaltung; Sockel für die Flößerstatue; 

Stiegenabgang und Widerlagerflügel Steyr­
brücke - Süd. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Die im Amtsbericht der MA 111 vom 15. 2. 1978 enthaltenen Arbeiten im Zusammenhang 
mit der Ausgestaltung Zwischenbrücken (Sockel für die Flößerstatue, Stiegenabgang 
und Wider lag erfl ügel Steyrbrücke - Süd) werden der ARGE Zwischenbrücken zum An­
botprei s von rund 

S 880.000,--
(Schi 11 ing achthundertachtzigtausend) 

übertragen. 
Die edorder'I ichen Mittel sind aus V St 5/6121 /0026 zu nehmen. 
1 nfolge Dringlichkeit wird gemäß § 44 (5) des Statutes für die Stadt Steyr der Magistrat 
zum sofortigen Vollzug dieses Beschlusses ermächtigt. 

Um Zustimmung wird gebeten. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Danke. Es stehen somit alle drei vorgetragenen Berichte und Anträge zur Verfügung. Ei­
ne Wortmeldung? Stadtrat Wippersberger dazu. 

STADTRAT LEOPOLD W I PPERSBERGER: 
Meine Damen und Herr·cn ! 
Erlauben Sie rnir eine kurze Wortmeldung zum Problem Zwischenbrücken, zum Neubau der 
Brücken. Soweit mir bekannt ist, sind gewisse Schwierigkeiten bei den Fundicr' ungsar­
beiten der Zwischenbrücke aufgetreten. Technisch dürften sich hier aber Lösungen finden 
lassen, wobei die bauausführende Firma im ständigen Kontakt mit dem Stadtbauamt, den 
Gutachtern und bei Wasserr'echtsfragen mit dem Amt der OÖ. Landesregierung steht. Es 
ist selbstverständlich, daß die Sicher'heit oberstes Gebot sein muß, zumal sich in letzter 
Zeit doch herausgestel I t hat, daß auch nach jahrzehntelangem Bestand - siehe Wien - l<a-
t astrophen eintreten können. Eine gewisse Übervorsichtigkeit ist daher dur'chaus zu r'echt­
ferti gen. Erfr·eulich bei diesen an sich unerfreulichen Schwierigkeiten, die auch zusätzii­
che Kosten verursachen, ist allerdings der Umstand, daß bis jetzt noch irnmer die Mei­
nung besteht, daß die gestellten Bauvollendungsfristen eingehalten werden können. Vor' 
al lern die T ragwerkkonstr'uktionen sind bereits soweit fertiggestellt, daß ihr f ristger'ech­
ter Einbau, wenn die Fundierungsarbeiten abgeschlossen sind, unter' allen Umständen si­
cher ist. Mir wurde aber auch mitgeteilt, daß die mit den Pfeiler- und Widerlagergrün­
dungen befaßte Firma dur'ch zusätzliche Schichten in der Lage sein wird, die Termine zu 
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halten, falls nicht außergewöhnliche Ereignisse, wie z.B. länger dauernde Hochwässer, 
eintreten. Hi er sind wir nati.irl ich auf Grund der natürlichen Gegebenheiten nicht in der 
Lage, diese Sache zu beeinflussen. Jedenfalls ist trotz aller Schwierigkeiten der zügige 
Baufortschritt durchaus erfreulich. 
Ich darf abschließend in dem Zusammenhang noch sagen, daß ich als Verkehrsreferent be­
reits mehrmals die Gelegenheit hatte, bei den Beratungen über das neue Verkehrskonzept 
dabei zu sein und ich glaube, daß das Ergebnis der bisherigen Beratungen zwischen der 
Bundespolizeidirektion Steyr und der Stadtgemeinde als eine durchaus vertretbare Grund­
lage für die weiteren Beratungen dient. Es wird derzeit noch an kleineren Korrekturen 
gearbeitet, der Präsidial- und Planungsausschuß wird sich in der nächsten Zeit mit der 
Sache Verkehrskonzept beschäftigen. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
1 eh danke Stadtrat Wippersberger. Noch eine weitere Wortmeldung? Herr Gemeinderat 
Holub. 

GEMEINDERAT KARL HOLUB: 
Und zwar diesmal ohne fremdsprachige Einleitung. Der letzte Teil dieser 3 Anträge be­
faßt sich unter anderem auch mit dieser Flößerstatue im Bereich der Ennsbrücke. Wenn 
ich das aus der Informationssitzung richtig mitbekommen habe, so herrscht noch nicht 
einhellige Überzeugung über die Gestaltung des Sockels bzw. auch nicht Einhelligkeit über 
den Standort der Statue an sich. Verzeihen Sie meine Uninformiertheit, sollte es da schon 
Standpunkte geben bzw. Festlegungen geben, dann ist das eigentlich ziemlich sinnlos,was 
ich da von mir~ gebe. Mir ist nichts bekannt, daß konkrete Festlegungen getroffen wurden. 
Grundsätzlich sollte man halt doch überlegen, ob man soviel Geld, wie es für diesen Sök­
kel notwendig ist, ausgeben muß, und ".ich gebe Ihnen die Überlegung mit ans Herz. Gerade 
in dem Fall, wo der Standort nicht ganz unumstritten ist und die äußere Gestaltung dieser 
Statue auch noch nicht a 11 e Herzen zum Hüpfen bringe, das doch noch zu überlegen, so­
weit es d:e Fristen zulassen. 

BLiRGERME I STER FRANZ WE ISS: 
Darf ich mich vielleicht dazu kurz äußern. Um zur Beruhigung Ihres Herzschlages bei­
tragen zu können, daß die Frage der Flößerstatue nicht allein Gegenstand des Antrages 
ist, sondern es sind auch der Stiegenabgang und die Widerlagerf lügel Süd mit einbezogen. 
In der Frage der Flößerstalue ist sicherlich die Entwicklung noch nicht soweit ausgego­
ren, daß man schon eine endgültige Aussage treffen kann. Der Künstler wurde auf die in 
der I nformationss:tzung gemachten Bedenken aufmerksam gemacht. Er ist dabei, sich an­
hand der in den verschiedenen Museen über F lößereinrichtungen befindlichen Gegenstände 
zu informieren und es wird dann weiter dem Gemeinderat die entsprechende Unterlage zwei­
felsohne bereitgestellt werden, wenn es zu keiner konkreten Entscheidung in dieser Frage 
kommen wird. Mit der Mittelfreigabe insgesamt wird es in etwa stimmen, nur wollen wir 
beabsichtigen, wenn es geht, den Sockel, wie er geplant war, aus Kostengründen zu ver-­
meiden und vielleicht doch nur in Form einer klei~en Auskragung die Flößerstatue dort am 
Brückenkopf z~ situieren. 
Das ist derzeit eine Information die ich anhand eines Gespräches mit den Technikern des 
Bauamtes, im Beisein des beauftragten Künstlers, Plastikers in dem Fall, geben kann. 

GEMEINDERAT KARL HOLUB: 
Wenn dieser Sockel nicht gemacht wird, entsteht eine Einsparung? 

BÜRGERMEISTER FRAt'~Z WE ISS: 
Dann entsteht eine Einsparung, die aber dann dem Stadtsenat bzw. dem Gemeinderat si­
cherlich mitgeteilt werden kann. Denn es wäre sinnlos, die Mittel doch zu verbauen und 
sie:-, wenn sie beschlossen sind, wir wissen noch nicht die Kosten. Vorläufig noch sind im 
Kostenbudget für diesen Punkt sicherlich Mittel enthalten. Wenn es nicht gemacht werden 
braucht, dann wird das eine Einsparung dieser Kostensumme bedeuten. 
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GEMEINDERAT ERNST FUCHS: 
Dann haben wir Mittel frei für die Schülerbeaufsichtigung. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
1 eh weiß nicht, was der Flößer mit den Schülern zu tun hat. 
Meine Damen und Herren, ich frage, ob noch eine weitere Wortmeldung zu diesen Punkten 
existiert? Ich sehe, das ist nicht der Fall, dann kommen wir der Reihe nach zur Abstim­
mung. 
Zuerst einmal die Abstimmung zur Mittelfreigabe 1978. Erhebt sich dazu ein Einwand? 
Eine Gegenstimme wird auch nicht angezeigt. So ist dieser Antrag einstimmig beschlos­
sen. 
Der 2. Antrag befaßt sich mit der Untersuchung der Gründung des Mittelpfeilers an der 
Ennsbrücke. Auch hiezu sehe ich keine Wortmeldung angezeigt. Auch keine Enthaltung 
wird vorgemerkt. Somit ist auch hier der Antrag einstimmig angenommen. 
Der 3. Antrag der Ausgestaltung, hier sind mehrere Teile mit inbegriffen. Er findet 
hoffentlich nach den Aufklärungen auch die Zustimmung. Ich darf Sie auch hier fragen, 
ob Sie dazu Einwände haben? Enthaltungen? Beides ist nicht der Fall, somit ist auch der 
3. Antrag einstimmig beschlossen. 1 eh bitte, im Bericht weiterzufahren. 

GEMEINDERAT DR. ALO I S STELLNBERGER: 
Der nächste Antrag des Stadtsenates bezieht sich auf die Fußgängerlösung Märzenkel ler 
und lautet: 

51) Bau3-Lt001 /77 
Bauabschnitt 11 des Bauloses Märzenkel ler; 
Fußqänqerlösung Märzenkel ler. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Entsprechend dem Amtsbericht der MA 111 vom 13. 2. 1978 wird für den Bauabschnitt 11 
des Bauloses Märzenkel lerbrücke sowie für die Projektierung der Fußgängerüberführung 
der Betrag von 

S 795.000,--
(Schi 11 ing si ebenhundertfünfundneunzigtausend) 

bei VSt 5/6121/0027 freigegeben. 
Der Auftrag zur Projekti erung der Fußgängerüberführung über die alte Eisen-Bundes­
straße wird Zivi 1-1 ngenieur Goldbacher zum Anbotpreis von 

S 118.000,--
(Schi 11 ing einhundertachtzehntausend) 

übertragen. 

Um Zustimmung wird gebeten. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Sie haben den Antrag gehört. Gibt es Einwände zu diesem Antrag? Eine Wortmeldung? 
Kollege Fritsch dazu. 

BÜRGERMEISTER-STELL VERTRETER KARL FR I TSCH: 
Meine sehr geehrten Damen und Herren des Gemeinderates! 
Nur ganz ku,~z einige Bemerkungen. Ich glaube, über den Turm der Fußgängerpassage 
ist keiner von uns glücklich. Es ist sicherlich auf Grund der technischen Gegebenheiten, 
auf Grund der Zweckmäßigkeit und auch auf Grund der Finanzierungsmöglichkeiten keine 
~ndere Lösung derzeit abzeichenbar. Fre_ud~ ha_t damit, glau~e ich? keiner. Ich darf nur 
in diese Runde blicken auch hier wird mrr in dresem Fall bergepfl,chtet, Freude haben 
damit auch nicht logis~herwei se die Bewohner der Ennsl eite, vorwi :gend die älteren 
Passanten, die diesen gefäh,~lichen Abstieg, ich hoffe ohne Kletterse, 1 und ohn-= Berg-
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rettungseinsatz bewältigen werden. Es ist nur ein Vortei 1, es ist eine Frage der Zeit, 
wann diese Dambergwarte auf dem Boden der Stadt Steyr wiederum der Vergangenheit 
angehören wird. Ich glaube, es verdient sicherlich erwähnt zu werden, daß es nicht im 
Wollen des Gemeinderates war, Wahrzeichen zu schaffen, sondern daß auf Grund der 
techni sehen Möglichkeiten keine andere Durchführung sich abzeichnete. Aber die Ange­
legenheit Märzenkell erumf ahrung ermöglicht mir und ich erachte es als meine Pf I icht, Sie 
mit gewissen Gegebenheiten zu konfrontieren und auch zu informieren, bezugnehmend auf 
meine Anfrage an den Herrn Bürgermeister Märzenkel lerumfahrung - Baubeginn, Bezug­
nahme auf die Beantwortung dieser Anfrage in der letzten Sitzung des Gemeinderates, wo 
man dann versucht hatte, den verzögerten Baubeginn auf Inaktivität der OÖ. Landesre­
gierung umzumünzen und wo dann hier, verstehen Sie mich bitte richtig, auch Herr Bür­
germeister in seiner Anfragebeantwortung nun mich eines offensichtlichen Unwissens ge­
ziehen hat. Es ist dies aus dem Protokoll leicht in der Passage feststellbar. Ich habe da­
zu das Schreiben des entsprechenden Referenten der OÖ. Landesregierung, Landesrat 
Winetzhammer, zu dieser Angelegenheit in Händen und ich möchte bitte hier doch feststel- · 
len und Ihnen dieses Schreibe11 zumindest auszugsweise zur Kenntnis bringen, daß eine 
gewisse Differenz der Auffassung, eine Differenz der Aktenlage auch viel leicht aus ande­
ren Gründen als die ursprünglich gemeinten zu verzeichnen war. 1 m Bezug auf diese In­
formation des Referenten, Landesrat Winetzhamrner, darf i eh Ihnen zur Kenntnis bringen, 
daß sie beinhaltet: Die Brücken im Baulos Märzenkeller und im Speziellen die Märzenkel­
lerbrücke wurden in alle Bauprogramme der letzten Jahre aufgenommen, jedoch immer 
wieder zugunsten andererBaumaßnahmen zurückgestel I t, da der gesamte Budgetrahmen 
zu gering war. Im Haushai tsjahr 1977 waren für den Neubau der M·ärzenkel lerbrücke nur 
S 1 Mi II. vorgesehen. Es wurde deshalb die Ausschreibung bis in die 2. Jahreshälfte 
1977 zurückgestellt. Die Baukosten der Märzenkellerbrücke I iegen, wie die Ausschreibung 
gezeigt hat, bei rund S 23 Millionen. Im Sommer 1977 wurde mit dem Stadtbauamt des 
Magistrates Steyr bezüglich der Märzenkel I erb rücke Kontakt aufgenommen und es wurde 
dabei von den Vertreter'n des Magistrates erwähnt, daß die jetzige Eisenbundesstraße 
nach F ertigstel I ung des Bauloses Märzenkel I er als Stadtstraße mit einer Mindestfahrbrei­
te von 6 m angelegt wird. Das vorhandene und vom Ministerium für Bauten und Technik 
genehmigte generelle Projekt hätte auf Grund der Stützcnteilung die Forderung des Stadt­
bauamtes nicht erfüllt. Es wurde daher auf l<osten des Landes der Projektant beauftragt, 
die Brücke den Wünschen des Stadtbauarntes Steyr entsprechend neu zu projektieren. Im 
Spätsommer 1977 wurden die Arbeiten für die Märzenkel lerbrücke öffentlich ausgeschrie­
ben und die Angebote am 14. 9. 1977 eröffnet. Im Oktober 1977 die Vergabe des Objektes 
Märzenkellerbrücke beim Bundesministerium für Bauten und Technik beantragt. Die Ge­
nehmigung der Vergabe erfolgte vom Ministerium am 22. 12. 1977 mit entsprechender Ak­
tenzahl. Erwähnt muß noch werden, daß auf .A.ntrag des Stadtbauamtes Steyr mit der Mär­
zenkel lerbrücke eine Fußgeherunterft.ihrung ausgeschrieben wurde und das Projekt für 
diese Fußgeherunterführung eine Verzögerung der Ausschreibung um ca. 3 Wochen nach 
sich zog. Die Bauleitung für dieses Projekt wurde über Wunsch des Magistrates eben-,-
fal I s von der Brückenbauabtei I ung durchgeführt. Die Kosten werden von der Stadt Steyr 
getragen. Jetzt würde ich bitten, die Diskrepanz der Informationen doch beachten zu wol­
len. 
Abschließend wird noch bemerkt, daß in erster Linie die Ursache der Ausschreibung in 
der 2. Jahreshälfte 1977 darin I i egt, daß die Finanzierung für ein größeres Bauvolumen 
nicht gesichert war. Wären am Beginn des Jahres 1977 entsprechende Bundesmittel vor­
handen gewesen, so wäre es sicherlich möglich gewesen, die Ausschreibung so zeitgerecht 
fertigzustellen, daß mit den Bauarbeiten im April 1977 hätte begonnen werden können. Un­
ter Umständen hätten aber dann die Forderungen und WLinsche des Magistrates der Stadt 
Steyr zeitliche Verschiebungen notwendig gemacht. Ich glaube, es ist richtig, auch den 
Gemeinderat vol I inhal t I ich zu informieren, daß nicht die Ursache der Verzögerung des 
Baubeginnes bei einer säumigen Haltung der OÖ. Landesregierung, deren Beamten und 
deren Referenten lag, sondern die Ursache für den verzögerten Baubeginn darin zu su­
chen war, daß, wenn zwar auch versprochen, aber trotzdem nicht vorhanden, die Bundes-
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mittel eben nicht bereitgestellt wurden. Hier dürfte sich der Inhalt der Anfragebeantwor­
tung mit den Tatsachen des entsprechenden Referenten in der OÖ. Landesregierung nicht 
in Einklang befinden. 1 eh hab.e es als meine Verpflichtung angesehen, den Gemeinderat 
von den wahren Fakten in Kenntnis zu setzen. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Ich kann diesen Beitrag nur zur Kenntnis nehmen. Ich kann den Wahrheitsgehalt nicht, 
Meinung des Bundesministers gegen Meinung des zuständigen Landesrates, vergl eichen 
auf deren Richtigkeit, wer recht hat, denn ich habe hier ein Schreiben des Bundesmi­
nisters vom Dezember in Händen, wo er darauf hinweist, daß auf Grund des Anbotes vom 
14. 9. 1977, wie schon erwähnt, die Summe von S 19,342.000,- und etwas an die Firma 
Nußbaumer ergangen ist. Hierbei heißt es unter anderem, insbesondere liegt der Brut­
tomittellohnpreis wesentlich höher mit vergleichbaren Objekten und auch der Baugruben­
aushub sowie der aufgehende Beton sind teuerer als üblich. Dennoch habe ich im Interesse 
des baldigen Baubeginns mich entschlossen, keine Neuausschreibung vorzunehmen, sondern 
die Arbeiten zu dem obgenannten Preis zu vergeben. Mehr kann ich dazu jetzt nicht äußern. 
1 eh habe auch die damalige Beantwortung der an mich gerichteten Anfrage nicht auswendig 
im Kopf, aber sie bezieht sich zweifel los auch auf eine Aussage des Ministers, denn aus 
dem hohlen Bauch heraus können Sie mir vertrauen, werde ich derartige Beantwortungen 
sicherlich nicht erteilen 
Das dazu zur Ergänzung. Es steht hier Meinung gegen Meinung. Aber letzten Endes kann 
ich nur das wieder sagen, was ich eingangs erwähnt habe, die Bauarbeiten sind im Gang 
und ich darf noch einmal versichern, es wurde beantragt von der bauausführenden Firma, 
auf 2 Jahre die Eisenbundesstraße zur Gänze abzusperren. Sie sieht sich sonst außer­
stande, den Baugrubenaushub zu machen und dort den Verkehr gl eichzei ti g zu fGhren. 1 eh 
habe daraufhin erklärt, wenn es der Arge, die in Steyr den rechten Brückenkopf bewerk­
stel I igt hat und die Dukartstraße, möglich war und trotz größter Schwierigkeiten den sten­
di gen Verkehr bewältigen konnte, muß es auch einer auswärtigen Firma gelingen in diesem 
Bereich. Wie man sieht, trotz sicher! ich deutlich sichtbarer Erschwernisse auch zum Leid­
wesen verschiedener Polizeiorgane, die dort eingreifen müssen, gelingt es aber dennoch, 
den Verkehr in unverminderter Stärke zu bewältigen. Das scheint mir im gegebenen Zeit­
punkt äußerst wichtig zu sein. 
Zur Dambergwarte kann ich mich nicht äußern insofern, als ich auch persönlich der Auf­
fassung bin, viel leicht hätte sich technisch eine andere Lösung finden lassen, das wäre 
zweifel los preislich wieder ein Niederschlag gewesen. Nachdem ich aber selbst auf der 
Ennsleite wohne und manches Mal die Gelegenheit ergreife, über die Neuschönau in die 
Stadt zu gehen, bin ich darauf gekommen, daß der Weg bequemer ist, wenn man im südli­
chen Teil der Ennsleite wohnt, gefahrloser als die Ennsleitenstiege und auch ruhiger und 
zeitlich eigentlich keinerlei Verlust dabei hat. Hier muß ich ganz ehrlich sagen, ich werde 
das viel leicht gelegentlich erwähnen, die Kritik an diesem Holzturm ist eine al !gemeine, 
das ist überhaupt nicht zu bestreiten, daß dieses Holzgerüst nicht angenehm wirkt und auch 
nicht angenehm zu bewältigen sein wird. Vielleicht muß man aber auf die Möglichkeiten hin­
weisen, gerade in der Sommerzeit neben dem Weg Liber die Neuschönau, Hubergutberg, auch 
den Weg vom Ennsleitenhang herunter in die Fuchslucken- und Damberggc1sse zu wählen 
oder überhaupt wenn man im Osten der Ennsleite wohnt, viel leicht direkt den Weg über Ar­
beiterberg - Damberggasse zu finden. 

STADTRAT KONRAD K I NZELHOFER: 
Autobus! ini e ! 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Zudem haben wir auch die Autobuslinie und ich glaube, es wird sich hier zweifellos das 
einigermaßen einspielen, zumal jedem bekannt sein wird und jedem bekannt ist, daß es 
eben um eine Baumaßnahme geht, die eines Tages wieder ein Ende hat. Das ist immer das 
Wesentliche an der ganzen Entwicklung. 
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Soweit zu diesem Punkt. Gibt es noch weitere Wortmeldungen? Dann darf ich den Referen­
ten fragen, ob er noch eine Ergänzung anzubringen hat? Er sagt nein. Wir kommen damit 
auch zur Abstimmung . 1 eh nehme an auf Grund des bisherigen Ver-laufes der Diskussion, 
daß Sie die Zustimmung erteilen. Ich frage Sie, ob Sie eine Gegenstimme oder eine Ent­
haltung aufzeigen? Nicht der Fall. Sie stimmen dem Antrag generell zu. Wir kommen zum 
nächsten Punkt. 

Gemeinderat Radl er verläßt um 18. 52 Uhr die Sitzung. 

GEMEINDERAT DR. ALO I S STELLNBERGER: 
Der nächste Antrag betr ifft den Straßenbau in der Waldrandsiedlung. Der Stadtsenat be­
antragt: 

52) Bau3-2827 /75 
Straßenbau Wuldrandsiedlung; Mittelfreigabe 1978. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der MA 111 vom 25. 1. 1978 wird für den Straßenbau Wald­
randsiedlung für das laufende Rechnungsjahr der hiefür vorgesehene Betrag von 

S 6,000.000,-­
(Schi_lling sechs Millionen) 

bei VSt 5/6120/0027 freigegeben. 

Um Genehmigung wird gebeten. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Auch dazu die Frage, gibt es eine Wortmeldung? Eine von Kollegen Treml. 

GEMEINDERAT OTTO TREML: 
Meine sehr verehrten Damen und Herren des Gemeinderates! 
Bekanntlich bei den Bauarbeiten cJer Durchzugsstraße von der Neustiftstraße zur Grie­
mühlbrücke rutschte vor 2 Monaten ein Teilstück in der Länge von 100 m davon.Durch 
diese Rutschung, wie auch bekannt ist, waren auch 2 Starkstrommasten bedroht. Der 
Bau der Straße war bereits soweit gediehen, daß sowohl der Kanal als auch der Roh­
aspha lt bereits fertig war·en. Der Schaden, der durch diese Rutschung entstanden ist, 
dürfte zi eml i eh hoch sein und nach meiner Schätzung ungefähr S 1 Mi 11. betragen. Meine 
Damen und Herren des Gemeinderates, bis heute war der Gemeinderat nicht informiert 
über die genaue Höhe des Schadens, während sonst oft bei Kleinigkeiten sehr viel umher­
geredet wird. Ich verlange daher eine Aufklärung der Ursache und die genaue Schadens­
höhe. Die Bevölkerung hat bekanntlich in der Waldrandsiedlung schon vor Baubeginn Be­
denken gegen diese Trassenführung, die durch Sumpfgebi et und zugeschüttete Bomben­
trichter des 2. Weltkrieges führt. Außerdem, das kommt noch dazu, sind Straßenbeni.itzer 
gefährde t, wenn bei Unwetter Le itungsdrähte der' 110 KV-Leitung reißen und auf die Fahr­
bahn fal I en. 1 eh weiß, daß auch der Stadtsenat schon Mittel frei gegeben hat um abzusi­
chern, daß derartige Unfälle passieren könnten durch Einbau von Doppelketten, die . 
ebenfalls wi ederurn S 40.000,- erfordern. Ich glaube, daß man doch dem Gemeinderat 
Aufklärung geben sol 1, zumi ndestens jetzt nach zwei Monaten. Aber es wäre auch Auf ga­
be gewesen, zu einem früheren Zeitpunkt, die Gemeinderäte zu informieren bei einem 
derart großenBaugebrechen. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Zu den techni sehen Daten kann ich keine Erklärung abgeben. Es wurde auch oberhalb der 
Straße, soweit ich das beurteilen konnte, eine Dränagierung eingelegt, es hat sich aber 
scheinbar und das hat sich erst später herausgestellt, daß in einer größeren Tiefe eine 
Schlierschicht dort vorhanden ist, die diese Rutschung ermöglicht bzw. in Bewegung ge­
bracht hat. 
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Nachdem ich von diesen Ereignissen Kenntnis bekommen habe, ich habe hier Zeugen, ha­
ben unverzüglich der Magi stratsdi rektor, der Baudirektor und meine Person - dann spä­
ter ist noch Kollege Schwarz dazugestoßen - an Ort und Stelle sowohl mit den Vertretern 
der OKA über die Absicherung der Masten gesprochen, mit Vertretern der örtlichen Bau­
leitung al I e Maßnahmen dort abgesprochen und es wurde von den Fachleuten versichert, 
dar:~ mit den nunmehr eingeleiteten Maßnahmen alle Sicherheitsvorkehrungen getroffen 
sind, um eine Verschlechterung des Zustandes zu verhindern. Unter anderem ist eine 
Dränagierung des dortigen Grabens erfolgt, darüberliegend eine Verrohrung des Grabens 
selbst und eine Zuschüttung mit dem Erdreich,. das die Steyr-Werke aus dem Aushub für 
die große neu zu erbauende Hai le gratis und kostenlos an die Deponi es tel le gebracht ha­
ben. Das muß ich ausdrück! ich erwähnen. Die Abstützung mit diesen vielen Tonnen von 
Material am gegenüberliegenden Hang hat die Beruhigung einwandfrei erbracht. Es sind 
auch die maßgeblichen Leute der Landesbaudirektion anwesend gewesen und haben sich 
dort an Ort und Stelle informiert und soweit ich vom Baudirektor nun unterrichtet bin, 
ist seit. damals keinerlei Veränderung des Zustandes mehr eingetreten. Zweifelsohne wird 
eines kommen und das ist unver meid! ich, daß eben in Fällen wie diesem, wo Unvorherge­
sehenes eintritt, der Gemeinderat oder der Stadtsenat die nötigen Ergänzungsmaßnahmen 
zu treffen haben wird und das ist dann die Erneuerung des Kanals, denn der ist sicherlich 
abgerissen durch diese Senkung. Es erhebt sich nur die Frage, ob es sinnvoll ist, die 
Straße wiederum auf ein ebenes Niveau anzuheben oder diese Senkung zu bei assen, da es 
sich beruhigt hat und in diesem Bereich dort eine kleine Vertiefung in der Straße so zur 
Kenntnis zu nehmen. Eine Rennstrecke ist es ja nicht und es ist nach Auffassung der Bau­
fachleute das absolut als vertretbar anzusehen. Eine Mehrauflage an Material würde wie­
der mehr Gewicht pro m2 in der Drucklast erbringen. Aber ich möchte mich hier nicht zum 
Fachmann in diesen Baufragen stempeln, das möchte ich ausdrücklich so formulieren. Ich 
kann das nur wiedergeben, was anläßlich der Gespräche, die im Zusammenhang mit die­
sem Ereignis geführt wurden, mir noch in Erinnerung ist. 
Wenn Sie aber genauere Daten und Wünsche in dieser Richtung haben, so wird sich Gele-­
genheit ergeben, sofern überhaupt die Ursachenergründung jetzt noch möglich ist, das 
noch genauer von den Sauf achl euten zu hören. 1 eh stehe nicht an, einen geeigneten Mann 
zu einer Informationssitzung über dieses Gebrechen in der Waldrandstraße beizuziehen. 
Wenn Ihnen diese Aufklärung genügt, dann würde ich sagen, es ist keine weitere Wor·t­
meldung mehr hier. Wir kommen zur Abstimmung. Ich nehme an, daß Sie dem Antrag die 
Zustimmung erteilen. Wenn es nicht so ist, dann bitte ich um ein Zeichen mit der Hand, 
Enthaltungen? Nicht, somit einstimmig beschlossen. 

GEME I NDEF~A T DR. ALO I S STELLNBERGER: 
Der letzte Antrag des Stadtsenates lautet: 

53) Bau6-1762/75 
Ergänzung des GR-Beschlusses betreffend die Kanalisation 
Steyr-Dornach, 2. Bauabschnitt; Mittelfreiqabe 1978. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
1 n Ergänzung des GR-Beschlusses vom 1. 3. 1977 (Übertragung des Auftrages zur Aus­
führung der Baumeisterarbeiten für das Kanalbauvorhaben Steyr-Dornach, 2. Bau2b­
schni tt) wird für das laufende Rechnungsjahr entsprechend demAmtsbericht der MA 111 
vom 6. 2. 1978 der Betrag von 

S 1 00 . 000 , - -
(Schilling einhunderttausend) 

bei VSt 5/8111/0504 freigegeben und eine überplanmäßige Ausgabe von 

S 546.000,--
(Schi 11 ing fünfhundertsechsundvierzigtausend) 

bei der gleichen VSt bewilligt. Die Deckung für die überplanmäßige Ausgabe hat durch 
Aufnahme von Darlehen zu erfolgen. 
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Um Zustimmung wird gebeten. 

Gemeinderat Herbert Schwarz verläßt um 19.00 Uhr die Sitzung. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Haben Sie dazu eine Wortmeldung? Ich sehe, das ist nicht der Fall, Erhebt sich ein 
Widerspruch oder eine Enthaltung zum Antrag? Ebenfalls nicht, der Antrag ist einstimmig 
beschlossen. 
1 eh danke dem Berichterstatter. Wir kommen zum nächsten, Stadtrat Wippersberger. 

BERICHTERSTATTER STADTRAT LEOPOLD W I PPERSBERGER: 
Verehrte Damen und Herren des Gemeinderates! 
1 eh habe Ihnen insgesamt 7 Anträge des Stadtsenates zur Beschlußfassung zu unterbrei­
ten. Der erste dieser Anträge befaßt sich mit der Errichtung einer Mehrzweckhai le in 
Münichholz, und zwar mit der Mittelfreigabe für 1978. 
Der Antrag hat folgenden Wortlaut: 

54) Bau5-1701/77 
Errichtung eines Mehrzwecksaales in Münich­
holz; Mittelfrciqabe 1978. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der MA 1 1 1 vom 16. 1. 1978 wird für die Errichtung der 
/0ehrzweckhal le Münichholz für das laufende Rechnungsjahr der Betrag von 

S 2,000.000,-­
(Schilling zwei Millionen) 

bei VSt 5/2620/0100 freigegeben. 

1 eh ersuche um .l.\nnahme. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Eine Einwendung oder eine Bemerkung zu diesem Antrag? Wird nicht aufgezeigt. Somit 
kommen wir zur Abstimmung. 1 eh darf Sie bitten, auf Grund der schon etwas in Erschei­
nung tretenden Müdigkeit, die Hand zu erheben, wenn Sie für den Antrag sind? Danke. 
Gegenprobe? Enthaltung? Ich stelle die Einstimmigkeit des Beschlusses fest. Der Kreis­
lauf ist wieder gesteigert. Nächster Punkt bitte! 

STADTRAT LEOPOLD W I PPERSBERGER: 
Mein zweiter Antrag befaßt sich mit dem Autobusbahnhof Steyr. Der Autobusbahnhof ist 
zwar fertiggestellt, aber es sind noch Rechnungen zu bezahlen. Der Antrag hat folgenden 
Wortlaut: 

55) VerkF~-4068/70 
Autob1.:sbahnhof Steyr; Bewi l lic;ung weiterer Mittel. 

Der Gemeinderat wo II e beschließen: 
Der Amtsbericht der MA 111 vom 22. 12. 1977 wird zustimmend zur Kenntnis genommen. 
Entsprechend den Ausführungen dieses Berichtes wird eine überplanmäßige Ausgabe in 
Höhe von 

S 625.000,--
( sechshundert fünfundz w anz i gt ausend) 

bei VP 664-922 aoH bewilligt. Die Deckung hat durch Aufnahme von Darlehen zu erfol­
gen. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Zum Antrag eine Frage? Wortmeldung kein_e. Es erhebt sich auch keine Gegenstimme oder 
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Enthaltung. Somit ist dieser Antrag einstimmig beschlossen. 

STADTRAT LEOPOLD W I PPERSBERGER: 
Der dritte Antrag befaßt sich mit 

56) GHJ2-81 /77 
Ergänzung des GR-Besch lusses, betreffend die Instandsetzung bzw. 
den Umbau der Heizanlage im städtischen Objekt Wagnerstraße 2 - 4. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Der GR-Beschluß vom 15. 9. 1977, mit dem für den oben genannten Zweck eine überplan­
mäßige Ausgabe in Höhe von S 553.300,- bewilligt wurde, wird entsprechend dem Amts­
ber·icht der MA VI vom 3. 1. 1978 dahingehend erweitert, daß eine zusätzliche überpl an­
mäßige Ausgabe in Höhe von 

S 242.000,--
(Schi 11 ing zweihundertzwiundvierzigtausend) 

bei VP 921-95 fi..ir die im folgenden angeführten Leistungen bewilligt wird. Die Deckung 
dieser Ausgabe hat aus Mehreinnahmen bei den allgemeinen Deckungsmitteln zu erfolgen. 
Folgenden Auftragserweiterungen wird zugestimmt: 
1) Baumeisterarbeiten: 
Firma Drössler (Erstauftrag S 96.000,-) 

Auftragserweiterung um S 140.330,66 
2) Elektroinstallationsarbeiten: 
Firma Elektro-Bau AG (Erstauftrag S 71.000,--) 

Auftragserweiterung um S 35.000,--
3) Maler- und Anstreicherarbeiten: 
Firma Seywaltner (Erstauftrag S 29.000,--) 

Auftragserweiterung um S 13.000,--
4) Heizungsinstallationsarbeiten: 
Firma Engertsberger u. Mach (Erstauftrag S 344.300,--) 

Auftragserweiterung um S 36.000,-:.... 
Zusätzlich notwendig gewordene Arbeiten: 
1) Ti schl erarbeiten: 
Firma Pichler, Steyr, zum Preise von 
2) Schlosserarbeiten: 

S 14.314, 10 

Firma Feder-er, Steyr, zum Preise von S 3.200,--. 
Wegen Dringlichkeit wird der Magistrat gemäß § Li4 Abs. 5 des Statutes für die Stadt 
Steyr zum sofortigen Vollzug dieses Beschlusses ermächtigt. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Gibt es zum Antrag eine Wortmeldung? Dazu Herr .Gemeinderat Treml. 

GEMEINDERAT OTTO TREML: 
Meine Damen und Herren des Gemeinderates! 
Im Hinblick auf die fortgeschrittene Zeit erlaube ich mir, gleich bei meinem Beitrag auch 
den nächsten Tagesordnungspunkt mit einzubeziehen. Es handelt sich wieder'um um ein 
gemeindeeigenes Objekt, nämlich der 1/\'agnerstraßc 2 - 4, und zwar im Hinblick auf das 
Pachtverhältnis mit AEG T elefunken. Ich möchte mich auch nicht wiederholen, sondern 
meine Stellungnahme und die Stellungnahme meiner Partei ist nach wie vor aufrecht, so 
wie ich sie am 10. November 1977 zum Ausdruck gebracht habe. Es betrifft die Dachin­
standsetzung beim nächsten Punkt mit S 1 Mill. Kollege Wippersberger hat die Heizungs­
anlage ja mit über S 500. 000, - erwähnt, die ebenfal I s beschlossen war und jetzt nun 
ein Plus einer überplanmäßigen Ausgabe von S 242.000,-, die notwendig sind, um diese 
Heizungsanlage instand zu setzen. Dazu, meine Damen und Her-ren, kommt noch etwas, 
was nicht er·sicht I ich ist aus dem Amtsbericht bzw. aus der Berichterstattung. Nun hat 
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der multinationale Konzern AEG Telefunken ab 1978 einen größeren Strombedarf und es 
ist notwendig, daß eine Neuerrichtung bzw. Vergrößerung der Transformatorenstation 
durchgeführt wird. Auch dazu wird wiederum die Stadtkasse herangezogen und die Stadt­
gemeinde gibt neuerlich S 176.500,-:- aus Steuermitteln aus. Also zusammen insgesamt 
innerhalb eines Jahr-es etwas über S 1, 9 Mi 11. Da kann ich nur sagen, wenn man einen 
Pacht pro Jahr von S 750.000,- einnimmt, wahrlich ein guter Pachtvertrag für diesen 
multinationalen ausländischen Konzern. Aufreizend dazu ist auch noch, wenn man in der 
Lokalzeitung, der Steyr-Zeitung, vom 2. 3. lesen kann, daß der Bereichsleiter Dipl. Ing. 
Ganzenmüller in einer Geberlaune sozusagen ein Kuvert mit einem Scheck im \iverte von 
S 30.000,- an unseren werten Herrn Bürgermeister Weiss als Spende für die Tausend­
jahrfeier zur Verfügung gibt bzw. übergab. Nun, dabei für so eine Spende von einer 
Hochherzigkeit zu sprechen, wenn man zur gleichen Zeit aus der Stadt aus Steuermitteln 
über S 1,9 Mill. im Jahr zufließen läßt. Ich glaube kaum, die Hochherzigkeit liegt also 
nicht auf Seiten dieses Multis, sondern jener, die einen derartig miesen Pachtvertrag 
abgeschlossen haben. 

BÜRGERMEISTER FRANZ W~ 1 SS: 
1 eh dad fragen, ob noch eine wei lere Wortmeldung dazu besteht, Wenn nicht, darf ich 
mir doch zur' Richtigstellung erlauben, den Vorsitz wieder kurz abzugeben. 
Meine Damen und Herren! Ich hätte nicht die Absicht gehabt, dazu zu sprechen. Es sind 
aber einige Darstellungen aufgetreten und ich glaube, daß das gerechtfertigt werden 
kann. Wenn wir von Multis reden, l<ol lege Treml, dann glaube ich, müssen wir nicht nur 
.die Multis im Westen sondern auch im Osten betrachten. Ich kenne-die Usanchen bei die­
sen Multis zu wenig, um mir ein Urteil zu erlauben, inwieweit dort Städte für Leistungen 
dieser' Multis herangezogen werden. Eines steht jedenfalls fest. Als wir damals die Fir­
ma AEG Telefunken in Steyr interessieren und seßhaft machen konnten, es liegt nun, 
glaube ich, mehr als 10 Jahre zurück, waren wir uns alle dessen bewußt, daß mit der 
Seßhaftmachung dieses Betriebes ein wertvoller wirtschaftlicher Beitrag in unserer 
Stadt geleistet wird dadurch, daß es sich zumindest zu 90 % um Arbeitsplätze für weib­
liche A,-beitskräfte handelt. Eines steht fest, das Haus, das sogenannte Hotel Münichhol z, 
stand längere Jahre leer, ohne Nutzung. Es war allmählich dem Verfall preisgegeben und 
ich kann hier mit Offenheit sagen, daß die Firma AEG Telefunken aus Eigenem im Inneren 
des Hauses sehr viele Leistungen beigetragen hat, um es nicht nur organisatorisch wirt­
schaftlich zu gestalten, sondern es auch für die Mitarbeiter annehmlich in seinem Äuße­
ren darzustellen. Das konnten wir uns anläß I ich des Besuches des Stadtsenates beim Be­
such der Direktoren der AEG Telefunken, der neuen Bereichsleitung, versichern. Es ist 
vollkommen richtig, daß wir uns bereilgefunden haben, zur Sicherung unseres eigenen 
Objektes, Beiträge zu leisten, die nicht unerheblich sind. Wenn ich aber daran denke, 
daß wir seit mehr r.1ls 10 Jahren einen für uns nicht schlechten, sondern bitte das nur in 
dem Kreis zu behalten, guten Pachtvertrag besitzen und wir daran denken, was wir in 
10 Jahren allein an dieser Pacht aus diesem Haus entnommen haben, dann sind die Beträ­
ge, die wir heule einsetzen, glnube ich, im Gegenwert bei weitem nicht dasselbe. Ich 
möchte nicht den Wert dessen beziffern, was sich daraus ergibt, daß einigen hunderten 
weiblichen l<räften eine Arbeitsstelle ermöglicht wurde, die sie sonst in dieser Art, wo2nn 
auch mit niedrigerem Lohnniveau, das sei hier gar nicht bestritten, überhaupt bekommen 
hätten. 
E3ei der Errichtung einer neuen Trafostation, das ist natürlich bei einer industriellen 
Ausweitung eine Unabdingbarkeit, genügend Strom zu besitzen und die Energiediskussion 
ist jedem bekannt, die durch ganz Österreich geht und in diesem Fall ist es gelungen und 
hier möchte ich einen Beamten erwähnen in seiner Eigenschaft als Aufsichtsratsmitglied 
der Ol<A, nämlich der Magi stratsdi reklor, der es zuwege gebracht hat, in Verhandlungen 
mit der Di,-ektion der OKA - die Presse ist nicht mehr hier, daher kann ich das ohne wei­
teres in diesem Kre1s mitteilen - zuwAge gebracht hat, eine Dreierteilung zu erreichen, 
daß die OKA einen großen Tei I übernimmt, die T elefunken werden einen T ei I der' Kosten 
über-nehmen und die Stadt Steyr wir·d ebenfalls einen Teil dieser Kosten für den neuen 
Trafo zu tragen haben. Wenn wir nämlich das Haus ohne Nutzung gelassen hi:itten, wäre 
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es vermutlich in einem Zustand, daß heute bei einer ähnlichen Diskussion über Sicherung 
alten Hausbestandes mit Recht verschiedene Gemeinderäte aufstünden und uns und wir uns 
selbst den Vorwurf nicht ersparen hätten können, eigenes Baugut, in unserem Besit_z be­
find! iches Gut; Baugut, dem Verfal I preiszugeben oder wir hätten Mittel allein zur Sub­
stanzsicherung ohne Wertnutzung für sonstige Zwecke auch freigeben müssen. Das sol I te 
mnn bei diesen Dingen doch immer wieder bedenken. 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER HEINRICH SCHWARZ: 
1 eh danke für den Bei trag. Wt.inscht noch jemand das Wort? Dann darf ich den Vorsitz 
wieder übergeben. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Danke. Wie immer an den Berichterstatter die Frage, ob er etwas sagen will? Das ist 
nicht der Fall. Wir kommen zur Abstimmung. Sind Sie für diesen Antrag? Dann bitte ich, 
wieder ein Zeichen mit der Hand als Zustimmung zu geben? Danke. Gegenprobe? Enthal­
tung? Der' Beschluß ist einstimmig getroffen. Ich bitte weiterzufahren. 

STADTRAT LEOPOLD W I PPERSBERGER: 
Am gleichen Objekt sind weitere Instandsetzungen durchzuführen. Der Antrag hat fol­
genden wortlaut: 

57) GHJ2-738/77 
Ergänzung des GR-Beschlusses, betreffend die Dachin­
standsetzung am städt. Objekt Wagnerstraße 2 - 4. 

Der Gemeinder'at wolle beschließen: 
Mit GR-Beschluß vom 10. 11. 1977 wurde unter anderem zur Instandsetzung des Daches 
des städt. Objektes Wagnerstraße 2 - 4 ein Betrag von S 1 , 000. 000, - bereitgestcl lt. 
Da im abgelaufenen Jahr die Arbeiten nicht mehr durchgeführt werden konnten, wurde 
dieser Betrag auch nicht ausgenützt. Es wird daher für das laufende Rechnungsjahr für 
den genannten Zweck der Betrag von 

S 755.000,--
(Schi 11 ing siebenhundertfünfundfünfzi gtausend) 

bei VSt 1/8460/0100 freigegeben und eine überplanmäßige Ausgabe in Höhe von 

S 245.000,--
(Schi 11 ing zweihundertfünfundvierzigtausend) 

bei derselben Haushai tsstel I e bcwi 11 i gt. Die Deckung für die überplanmäß ige Ausgabe 
hat durch Mehreinnahmen bei den allgemeinen Deckungsmitteln zu erfolgen. 

1 eh ersuche um Annahme. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Zum Antrag eine Wortmeldung? Keine mehr. Dann hier wieder die Übung, ich bitte Sie, 
ein Zeichen mit der Hand zu geben, wenn Sie zustimmen? Danke. Gegenprobe? Enthal­
tung? Der Antrag ist einstimmig beschlossen. Bitte um den nächsten Punkt. 

STADTRAT LEOPOLD W I PPERSBERGER: 
Mein nächster Antrag befaßt sich mit dem Aufstellen von Müllboxen bei den gemeindeei­
genen Objekten. Der Antrag hat folgenden Wortlaut: 

58) ÖAG-7015/77 
Müllabfuhr 
Aufstellung von Müllboxen bei 
den qemeindecigenen Objekten. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
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Zum Ankauf von 80 Mülltonnenboxen, die bei den gemeindeeigenen Objekten zur Aufstel­
lung gelangen sollen, wird der Betrag von 

S 260.000,--
(Schi 11 ing zweihundertsechzigtausend) 

bei VA 1/8460/0100 frei gegeben. 
Die Aufträge werden wie folgt vergeben: 
1. Ueferung der· Mül ltonnenbehälter: 

Firma Spannbeton, Linz, zum Anbotpreis von 
2. Leistungen des Städt. Wirtschaftshofes im Zusammen­
hang mit der Aufstellung der Behälter 

Ich ersuche um Annahme. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 

S 238. 260 , -­

s 12.900,--. 

Sie haben den Antrag gehört. Gibt es Einwände dazu? Eine Enthaltung. Bemerkungen? 
Alles nicht der Fall. Der Antrag ist somit einstimmig angenommen. Der nächste bitte. 

STADTRAT LEOPOLD W I PPERSBERGER: 
Der nächste Antrag befaßt sich mit d~m Ankauf einer Straßenmarkiermaschine. 

59) ÖAG-837 /78 
Ankauf einer Straßenmarkiermaschine. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der MA V 1 1 vom 14. 2. 1978 wird zum Zweck des Ankau­
fes einer Straßenmarkiermaschine für den Städt. Wirtschaftshof der Betrag von 

S 36 . 000,--
(Schi 11 ing sechsunddrei ß igtausend) 

bei VSt 1/8200/0200 freigegeben und ein"e überplanmäßige Ausgabe von 

S 161.000,--
(Schi 11 ing einhunderteinundsechzigtausend) 

bei derselben Haushaltsstelle bewilligt. Die Deckung für die überplanmäß ige Ausgabe 
hat durch Mehreinnahmen bei den al !gemeinen Deckungsmitteln zu erfolgen. 
Der entsprechende Auftrag wird der Firma Rolba GesmbH, Wien, zum Preise von 
S 197.000,- übertragen. 

Meine Damen und Herren, erlauben Sie mir ganz kurz nocheinigeBemer·kungen dazu. Seit 
Jahren sind wir als Städt. Wirtschaftshof bemüht, die Straßenmarkierungen noch besser 
in den Griff zu bekommen, vor allem jene auf den Bundesstraßen in Steyr. Immer wieder 
wurde die berec htigte Kritik laut, daß auf den so wichtigen Straßen unserer Stadt., wie 
es die Bundesstraßen sind, die Bodenmarkierungen immer erst sehr spät, zumeist in den 
Sommermonaten, durchgeführt wurden. Unsere diesbezi.iglichen Interventionen bei der 
Bundesstraßenverwaltung, die wir wiederholt ' in den vergangenen Jahren durchführten, 
zeitigten leider nicht den erwi.inschten Erfolg. Aus diesem Grunde haben wir uns bereits 
vor mehr als einem Jahr mit dem Gedanken getragen, für unsere Stadt eine Straßenmar­
kiermaschine anzuschaffen, um damit vor al lern auch die Markierungen auf den Bundes­
straßen selbst durchführen zu können. Bestärkt wurden wir in dieser Absicht, als wir 
erfahren haben , daß sich die Bundesstraßenverwaltung anschickt, eine ihrer bisher ver­
wendeten Maschinen abzustoßen und bi 11 ig zu erwerben sein wird. Unsere Bemi.ihungen, 
dieses Gerät von der Bundesstraßenverwaltung käufl ich zu erwerben, dauerten nahezu 
ein Jahr. Und zwar bis wenige Wochen vor Jahresende 197'7, als wir die Möglichkeit be­
kommen haben, uns diese Maschine anzuschauen und zu besichtigen. Diese Ansicht und 
Prüfung hat leider ergeben, daß diese Maschine vollkommen ausgedient ist und sie prak­
tisch nicht mehr reparaturfähig ist. Aus diesem Grund wurde die Absicht, diese 
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Maschine zu erwerben, fallen gelassen und liegt Ihnen nunmehr der heutige Antrag zum 
Kauf einer neuen Straßenmarki ermaschine, die übrigens bereits besichtigt und unseren 
Fachleuten vorgeführt wurde, vor. Mit dem Kauf dieser Maschine wird es uns möglich 
sein, alle Bodenmarkierungen als auch jene auf den Bundesstraßen rascher und zeitge­
rechter durchführen zu können. 
Ich ersuche Sie daher um Annahme dieses Antrages. 

BCIRGERME I STER FRANZ WE ISS: 
Bevor wir zur Abstimmung kommen, hat sich Herr Gemeinderat Dr. Stellnberger gemel­
det. 

GEMEINDERAT DR. ALO I S STELLNBERGER: 
Nachdem es langsam Usus wird, daß fast zu jedem Tagesordnungspunkt das Wort ergr.if­
fen wird, darf ich auch kurz zu diesem Antrag erklären, daß wir diesem Antrag positiv 
gegenüberstehen bzw. den Ankauf der Bodenmarkierungsmaschine begrüßen, damit eben 
die Straßenmarkierungen entsprechend durchgeführt werden können. 1 eh hoffe, daß die­
ses Gerät auch immer zweckdienlich eingesetzt wird, weil, wie wir schon gehört haben 
vom Berichterstatter, stößt sich die Bevölkerung nicht nur daran, daß vor allem die Bo­
denmarkierungen zu spät gesetzt werden, sondern auch daran, daß sie nicht immer so 
ausfallen, wie der Autofahrer dies erwartet. Ich verweise nur kurz auf die Bodenmar·kie­
rung z. B. in der Dukartstraße, wo sich sogar schon ein tödlicher Verkehrsunfall ereig­
net hat. 1 eh glaube, umso wichtiger ist es, daß man hier die Änderungen der Bodenmar'­
kierungen möglichst bald durchführt, so wie wir das seinerzeit schon einmal beantragt ha­
ben. 1 eh glaube, das wurde auch schon zugesagt. 
Die Bevölkerung ist nicht nur sehr hellhörig bei der Straßensicherheit, Sicherheit im 
Verkehr und kritisch, was einzusehen ist, weil es hier manchmal nicht nur um Gesundheit, 
sondern auch um Leben gehen kann. Ich glaube, der Bevölkerung ist auch die Reinheit der 
Straßensehr am Herzen gelegen. 1 eh sage das deshalb, wei I geradezu in dieser Jahreszeit von 
den Straßenanrainern oft Beschwerde geführt wird, daß die Straßen etwas mangelhaft ge­
reinigt werden bzw. etwas zögernd die Säuberung vor sich geht. Es würde mich auch nicht 
wundern, wenn es stimmt, daß tatsächlich die Stadtgemeinde nur über eine einzige Kehr­
maschine verfügt. Ich glaube, daß man das äußere Bild einer Stadt nicht beurteilt nach 
den schönen Fassaden und Anlagen, sondern auch von der Sauberkeit der Straßen und ge­
rade jetzt, wo soviele F ei erl ichkei ten bevorstehen werden, glaube ich, muß man erhöhtes 
Augenmerk darauf richten, daß auch die Sauberkeit in den Straßen gewähr! eistet wird. 

BLJRGERME I STER FRANZ WE ISS: 
Danke. Eine weitere Wortmeldung zu diesem Punkt liegt nicht vor. Der Berichterstatter 
ergänzend noch? 

STADTRAT LEOPOLD W I PPERSBERGER: 
1 eh darf vielleicht wegen der Dukartstraße sagen, die Markierung der Dukartstra r-
so bald wie möglich durchgeführt. Es hängt mit der Jahreszeit zusammen. Es wir· cl 
lieh Anfang bis Mitte April sein. Was die Straßenreinigung anbelangt, darf ich s a gen, 
wir mit unserer großen Kehrmaschine derzeit rund um die Uhr die Straßen rein igen . u 
um die Uhr, 24 Stunden lang ist die Maschine im Einsatz. Wir haben wohl eine zw eit e Ma­
schine aber' das ist eine sehr kleine Maschine, die kann man nur in Siedlungsgebi et en ver-

' wenden. Das wollte ich noch mitteilen. 

BURGERME I STER FRANZ WE ISS: 
Eine weitere Wortmeldung kann ich nicht sehen. Somit kommen wir zur Abstimriung übe r 
diesen Punkt. Gibt es eine gegentei I i ge Auffassung zum Antrag oder eine Entha I tung ? Das 
ist nicht gegeben. Der Antr·ag ist einstimmig beschlossen. 
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STADTRAT LEOPOLD W I PPERSBERGER: 
_Mein letzter Antrag beschäftigt sich mit dem Ankauf eines Schnelltransporters, eines 2. 
Fahrzeuges für unsere Elektriker. Er hat folgenden WortJaut: 

60) En-7172/77 
Ankauf eines Schnel I transporters. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der MA 1 1 1 vom 15. 2. 1978 wird zum Ankauf eines Schnel 1-
transporters, Type Steyr-Fiat 900 TK2 samt Zubehör bei der Firma Weikertschläger zum 
Preise von S 69.810,- eine außerplanmäßige Ausgabe von 

S 77.600,--
(Schi 11 ing si ebenundsi ebzi gtausendsechshundert) 

bei VSt 1/8160/0LJ00 bewilligt. Die Deckung hat durch Mehreinnahmen bei den allgemei­
nen Deckungsmitteln zu erfolgen. 

Ich bitte auch um Annahme dieses Antrages. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Gibt es zu diesem Antrag eine Wortmeldung? Scheint nicht auf. Gegenstimme, Enthaltung? 
Einstimmig beschlossen. 
1 eh danke Kollegen Wippersberger. Nun ist Herr Stadtrat Zöchl ing an der Reihe. 

8ER I CHTERST A TTER STADTRAT JOHANN ZÖCHL ING: 
Werter Gemeinderat! 
Ich darf Ihnen die letzten 4 Anträge des Stadtsenates vortragen. Der erste lautet: 

61) BauS-5697 /77 
Ergänzung des StS-Beschlusses bzw. des GR-Beschlusses, 
betreffend die Behebung eines Baugebrechens im Altbau 
der Promenadeschul e. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Mit StS-Bcschluß vom 1. 12. 1977 wurde Dipl. Ing. Walter Brunner mit der Ausarbeitung 
eines Sanierungsvorschlages für das Baugebrechen im Altbau der Promenadeschule zum 
Preise von S 13. 224, 60 beauftragt. 
Mit Gemeinderatsbeschluß vom 15. 12. 1977 wurde die Behebung des vorgenannten Bau­
gebrechens der Baufirma Negrelli zum Anbotpreis von S 743.414,- zugeschlagen. 
Entsprechend dem Amtsbericht der MA 1 1 1 vom 16. 1. 1978 wird zur Sanierung des er­
wähnten Baugebrechens eine außerplanmäßige Ausgabe von 

S 756.700,--
( Schi 11 i ng s i ebenhundertsechsundWnfz i gt ausends i ebenhundert) 

bei VA 5/2100/0103 bewilligt. Die Deckung hat durch Darlehensaufnahme zu er·folgen. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Zum Antrag selbst eine Bemerkung? Keine vorgemerkt. 1 eh frage, ob es eine Gegenstim­
me oder Enthaltung gibt? Beidesnicht, der Antrag ist beschlossen. 

STADTRAT JOHANN ZÖCHL ING: 

62 a) BauS- 1574/73 
Erweiterungsbau Promenadeschule; 
Ergänzung des GR-Beschlusscs, betreffend 
die Vergabe der Baumeisterarbeiten. 

Der Gemeinde,~at wolle beschließen: 
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Mit Gemeinderatsbeschluß vom 26. 11. 1974 wurde die Baufirma Hand! mit der Ausfüh­
rung der Baumeisterarbeiten für den Zubau der Promenadeschule zum Preis von 
S 5,792.257, - beauftragt. 
Aus den im Amtsbericht der MA 111 vom 1. 12. 1977 angeführten Gründen wird einer Ko­
stenüberschreitung im Ausmaß von 

S 296.639,-
(Schi 11 ing zweihundertsechsundneunzigtausendsechshundertneununddrei ß ig) 

zugestimmt. 
Die Mittel sind aus VP 21-91 aoH zu nehmen. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Auch dazu die Frage, ob Sie Einwände haben? Gegenstimmen, Enthaltungen? Nicht der 
Fall, auch dieser Antrag ist beschlossen. 

STADTRAT JOHANN ZÖCHL ING: 

62 b) Bau5- l 574/73 
Erwei terungsbau Promenadeschule; 
Restabwicklung. · 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der MA 1 1 1 vom 2. 2. 1978 wird zur Restabwicklung des 
Bauvorhabens "Zubau Promenadeschule" eine überplanmäßige Ausgabe von 

S 400. 000 ,--
(Schi 11 ing vierhunderttausend) 

bei VSt 5/2100/0100 bewilligt. Die Deckung hat durch Aufnahme von Darlehen zu erfol­
gen. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Auch dazu die Frage, gibt es eine Wortmeldung? Es scheint keine auf. Keine Gegenstim­
me oder Enthaltung? Der Antrag ist einstimmig angenommen. Wir kommen zum letzten 
Punkt der heut i 9en Tagesordnung. 

STADTRAT JOHANN ZÖCHL ING: 

63) Bau5-5499/77 
Ergänzung des GR-Beschlusses, betreffend die Behebung 
eines Baugebrechens in der Wehrgrabenschule. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Mit Gemeinderatsbeschluß vom 15. 12. 1977 wurde die Firma Hamberger mit der Behe­
bung des an der Wehrgrabenschule aufgetretenen Baugebrechens mit einem Kostenauf­
wand von S 4,850.732, - beauftragt. 
Entsprechend dem Amtsbericht der MA 111 vom 13. 1. 1978 erfolgt für das laufende 
Rechnungsjahr zur Durchführung dieser Arbeiten die Bewilligung einer außerplanmäßi­
gen Ausgabe von 

S 4,850.730,--
( vier Mi 11 i onen achthundertfünfz i gtausendsi ebenhundertdrei ß i g) 

bei VA-5/2100/0102. Die Deckung hat durch Darl ehcnsaufnahme zu erfolgen. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
1 eh frage Sie, nachdem der I etzte Antrag gestellt wurde, ob _Sie dazu zu sprechen wün-
schen? Herr Gemeinderat Fuchs. 
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GEMEINDERAT ERNST FUCHS: 

Zur Geschäftsordnung. 
1 eh möchte den letzten Tagesordnungspunkt benützen und folgende Bitte vortragen. An­
gesichts der, Herr Bürgermeister, von Ihnen angezogenen Tatsache, daß hier Müdigkeit 
bereits vorherrscht und angesichts der weiteren Tatsache, daß wir uns in einem halb­
leeren Gemeinderatsaal befinden, möchte ich Sie bitten, zu versuchen, künftighin vi ei-
l eicht doch in kürzeren Zeitabständen Gemeinderatsitzungen einzuberufen, wei I wir nicht 
76 Anträge in gewissenhafter Weise bei einer einzigen Sitzung behandeln können. 

BÜRGERMEISTER FRANZ WE ISS: 
Herr Gemeinderat, ich greife diese Anregung sehr gerne auf. Dem wurde im Vorjahr weit­
gehend entsprochen. 1 eh kann es nicht genau sagen, aber es waren mindestens an die 6 
Gemeinderatsitzungen, wenn nöcht sieben im Jahre 1977. Heuer Unterbrechung in der er­
sten Hälfte des Jahres durch Urlaubszeit bis 6. bzw. 9. Jänner, weiters die .Ferienwo­
che, die wiederum keine Sitzungsmöglichkeit im Stadtsenat und in den Ausschüssen er­
geben hat. Daher diese Verzögerung und eine Ansammlung seit dem 15. 12. einer Reihe 
von Akten, dazu die heutigen Diskussionen. Das verlängert natürlich eine Sitzung. Aber 
es ist sicher! ich nicht zweckdienlich im Interesse der Sache selbst, hier so große Ta­
gesordnungen zu erledigen. Umgekehrt müssen sie aber erledigt werden. Das bean­
sprucht hie und da des öfteren vielleicht den Gemeinderat mehr als· gebührlich. 

Ich darf nun zur Abstimmung kommen. Ich nehme an, daß zum Tagesordnungspunkt zur 
Sache niemand das Wort wünscht? Damit komme ich zur letzten Abstimmung. Wer für den 
Antrag ist, den bitte ich, ein Zeichen mit der Hand zu geben? Danke. Gegenprobe? Ent­
haltung? Keine. Damit ist auch der Berichterstatter dankend entlassen. 

Wir sind am EndE' der Sitzung angelangt. 
Meine Damen und Herren des Gemeinderates! 
Ich möchte Ihnen abschließend noch die Summen bekanntgeben, die wir heute beschlos-
sen haben. Es sind insgesamt unter Einbeziehung der Vorfinanzierung für den Reinhal­
tungsverband S 130,477.000,-. Zudem noch am Schluß eine Erklärung. Ich habe zu Be­
ginn den Dringlichkeitsantrag, den Herr Gemeinderat Fuchs und Genossen eingebracht 
haben insofern zur Abstimmung gebracht, als ich empfohlen habe, ihm die Dringlichkeit 
nic:ht zuzuerkennen, was mit Abstimmung insofern geschehen ist, als dafür für die Dring­
lichkeit nur die ÖVP und FPÖ gestimmt haben. Damit habe ich angenommen, daß satzungs­
gemäß vorgegangen wurde bzw. der Geschäftsordnung entsprechend. 1 m Zuge der Sitzung 
und auch hier konilten mich die Juristen, sie sind heute zuviel meines Erachtens zitiert 
worden, nicht überzeugen, habe ich mit Herrn Gemeinderat Fuchs abgesprochen, daß die­
s er \/or·ga ng von ihm akzeptiert wird und der von ihm und seinen Genossen eingebrach­
te Ant,~ag in der nächsten Sitzung ordnungsgemäß zur Behandlung kommt, da er die 
Dringlichkeit nicht erhalten hat. Bitte das zur Korrektur der Vorgangsweise in das 
Protokoll aufzunehmen. 

Damit ist die Sitzung abgeschlossen. Ich danke Ihnen für das lange Zuwarten bis zur 
Beendigung wie immer bei derlei Anlässen. Es sind einige sehr schwere Brocken in 
unserer heutigen Tagesordnung enthalten gewesen, die verlangen nun einmal auch eine 
gewisse geistige Beweglichkeit, eine physische Kraft durchzuhalten, die haben Sie 
bewiesen. Ich danke Ihnen dafür. Die Sitzung ist beendet. 

Ende der Sitzung: 19.25 Uhr 
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DER VORSITZENDE: 

DIE PROTOKOLLPRÜFER: 
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